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Vorbericht. 


Û an > 


Hier aberhebe ich den Freunden der Geſchicht⸗ 
kunde, beſonders meinen Landsleuten, Den bies 
dern Salzburgern, eine Chronik von Salze 
burg, welche ich, theils um dem Wunſche 
mancher Liebhaber zu willfahren, theils um mich 
in der Arbeit nicht: zu uͤbereilen, in mehreren 
kleinen Abtheilungen herauszugeben beſchloſſen 
habe; wovon aber Feine weniger als 12 Bogen 
betragen ſoll, und welche zuſammen wenigſtens 
zwey Alphabete ausmachen werden. Die Zeit 
der Vollendung des ganzen Werkes Tann und 
will ic) jetzt nicht beſtimmen, weil meine Frey⸗ 
kunden allzuwenig und allzu unſicher ſind, als 
daß ich mich vor dem Publicum auf ein bes 
fimmtes Ver ſprechen einlaſſen konnte. 


E Ka hie 


Vorberidt. 


"Hätte mir die Vorſehung in meinem Pas 
terlande einen ruhigeren, und minder verdruͤßli⸗ 
chen Platz angewieſen; ſo würde ich freylich die 
Prefle ununterbrochen befchäftigen können ; ins 
dem ich bereits vieles: vorgearbeitet, und die 
Materialien beynahe zum ganzen Werke geſam⸗ 
melt habe. Indeß hoffe ich meine Lefer für 
ihr Zuwarten durch eine defto reifere und gründ- 
lichere Arbeit entf hädigen zu Eönnen ; denn 
wenn es je ein Fach giebt, in welchem fid) bey 
einem fleißigen Forfchen und Vergleichen immer 
neue Entdeckungen machen faffen, fo ift es ges 
wiß das hiftorifhe und. ſtatiſtiſche. -Langfas 
mes und bedächtliches Sortfchreiten in den Ar⸗ 
beiten dieſer Art kann alfo nie, ganz ohne Ges 
winn ſeyn, wenn anders der Schrififteller ‚ roie 
ich vorausiege, inzwiſchen wicht völlig ftilfichen 
bfeibt. Uebrigens werde ich alle meine. Neben⸗ 
flunden dazu verwenden, mein Werk fo ſchleunig, 
als moͤglich, fortzuſetzen und zu vollenden. 


es chronik nenne ich mein Werk, und nicht 
Geſchichte; und dieß vorzuͤglich darum, weil 
ich bloß erzaͤhle, ohne abſichtlich uͤber Perſonen 
oder Handlungen zu urtheilen, oder in Die Urs 
ſachen der vorgefallenen Begebenheiten hineine 
geben zu tollen. n Ich 


vorbericht. 


Ich thue daher zum: voraus Verzicht auf 
den glaͤnzenden Namen eines philoſophiſchen oder 
röfonnivenden Geſchichtſchreibers; unbekuͤmmert, 
ob mich der Nichtkenner fuͤr einen Compilator 
halte, oder nicht. Ueberhaupt find nach meiner 
Einficht ohnehin allzuwenig Materialien vorhan⸗ 
ben, als, dab fich von Belsburg eine; pragınar 
tiſche Geſchichte nach dem hohen Ideale der 
heutigen Hiſtoriographie ſchreiben ließe, Auch 
iſt es nicht Jedermanns Sache, noch weniger 
aber Jedermanns Lage, in dem Geiſte und Tor 
ne eines Moͤſer, oder Spittler — 
ten fhreiben zu Können. Be hen 


- Mir. ik. Pr vorzüglich um eine — 
ſche Darſtellung der mer kwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten zu thun, wobey ich das Grundgeſetz 
der Geſchichtſchreibung ‚ nichts Falſches zu far. 
‚gen, und nichts Wahres zu verfchweigen, Durchs 
aus zu ‚befolgen, umd zugleich Vollſtaͤndigkeit 
und Kürze Dergeftalt miteinander zu verbinden 


füche, daß. man in meinem Werke nicht leicht 


eine, zur Geſchichte von Salzburg — 
Den Kae fi. 


. 


Vorbericht. 


> Br die allgemeine deutſche Reiches: und 
Kirchengeſchichte erlaube äch mir nur in ſo weit 
Meine Ausſchweifungen/ als es der Zuſammen⸗ 
hang erfordert; welches beſonders in den Altern: 
Zeiten der Fall iſt, wo die Erzbiſchoͤſe auf den 
Conẽillen und Neichsrägen noch perſonnich zu 
erſcheinen pflegten, imd manchmal, wie z. B. 
bey demebekannten befugt ——— 
‚Rollen pielten! a aid {l 


en 1 N er. — 1 “, RE Re is 


— ⸗ 


2Die Allgemeine Serie — 
a md ſo Auch insbeſon⸗ 
"dere aus der Gefchichte von Salzburg manche 
‚wichtige Aufklärungen ; fo wie hingegen Unkun⸗ 
dei“ denſelben manchmal auch ſonſt gelehrte 
Manner F— groben Serien verleiten ann. *)' 


Bi das in in N — 
Aunan BER 


) gůr Vrbbe Hier nur! Ein Vebſpiel. um die Hypotheſe 
A, beweifen ,. daß einge in Deutſchlandauch Leute von 
8 niedriger Herkunft, zur biſchoflichen Wuͤrde zu gelangen 
pſtegten , fuͤhret Her Profeſſor Corbinian, Bär tner in 
J Commentarlo de jure Capltulorum Gefniänfdekondendi { ’ 
"Ratte, Sr 14. pag. 24. unter andern zn Erzbiſchoͤſe 

von Salzburg an, 7 Buͤrgert ſohne geweſen ſeyn 
ſollen. Den erſten nenn rt r Nitkerum Regiomontanum 

‚Bavarum, und läßt ihn vom Jahre 1045 big 1052: regie= 

ten; und den zweyten Zeinrich. Diefen ledtern Fenne 
ich zwar auch; allein daß er der Sohn eines Valerifhen 
Buͤr⸗ 





Vorberidt 


5 Meß, was uͤber Salzburg: gefehrieben iſt, 
glaube ic) groͤßtentheils zu kennen, md ich 
ſchmeichle mir daher faſt keine einzige der vor⸗ 
handenen Quellen unbenuͤtzt zu laſſen; wiewohl 
ic) nicht 'Jmeifle , daß: ‚wenn mir irgend eine 
große Bibliothek zum freyen Gebrauche offen 
fände ich noch hin und wieder eine neue Aus⸗ 
beute machen konnten Zar Werken „wei an 
e8 nicht vermnther) fteoferwogt sein: herrlithes Ac⸗ 
tenftüf. So entdeckte ich erft neulich in der 
Boͤckleriſchen Ausgabe: won Aeneae Sylois Hi- 
foria: Rerühr Friderict Eh. Imperatörin; welche 
im Jahre 1685" zu Straßburg an das Licht 
trat , ‚einige: das Erzſtift Sakburg betreffende 
Urkunden; weiche ich zum Theile bey der Salzbur⸗ 
sifhen Schriftftellern noch nicht gefunden habe. 
Ich erſehe hleraus Die Schwierigkeit, eine den ge⸗ 
rechten Forderungen eines Literators entſprechende 
Salzburgifihe Bibliochekizu ſchreiben; beſon⸗ 
ders da man hier fhrseine Buicher ⸗ Sammlung 
dieſer Art bis jetztnoch allzuwenig geſorgt zu 
haben ſcheint. Dennoch wuͤrde ich: den: ſchon 
— ein⸗ 

Bürgers gewefen ſey, davon habe ich bis jetzt noch kei⸗ 
Bee Beweis ıfiudenrtbanen. : Und was den ers 
ſtrduebetrifft, ſo gehoͤrt er nnter die hiftorifchen Un⸗ 


dinge; indem ‚unter: dieſem Namen gar nigue: ee 
biihof zu SAU esiftirt bat. : 


Vorber i be 


einmal sffentlidy *) geaͤußerten Entſchluß⸗ eine 
foiche Bibliothek herauszugeben, jegt bey Gele» 
genheit;-Diefer Chronik auszufühten geſuchet ha⸗ 
ben,wenn mir nicht Herr Lorenz Huͤbner be⸗ 
reits zuvorgekommen waͤre (von welchem wir 
im dritten Bande ſeiner Beſchreibung des Erz ⸗ 
ſtiftes Salzburg eine Salzburgiſche Biblio⸗ 


thek in Sinſicht auf allerley ——— 


* RER {RDESIEN babensn a Re ay 
3. 1 N —⏑— — 
Zanſiz und Aleimayrn.,.. noelche: m: de 
hiſtoriſchen Literatur von Salzburg Epoche ma⸗ 
heit, und ihre Vorgaͤnger weit hinter ſich zuruͤck⸗ 
kaffeit: ,. ſind meine· vorzuglichſten Fuͤhrer. Je⸗ 
ner war der erſte, der die Geſchichte von Salz⸗ 
burg. kritiſch zu ‚bearbeiten anfieng und ſie in 
einem ſchoͤnen Lateine vodtrug 3: und dieſer be⸗ 
reicherte ſie mit einem Schatze von: vorher gro⸗ 
hentheils unbekannten Urkunden, und verbreite⸗ 
‚te dadurch nicht nur uͤber die Salzburgiſche⸗ 
ſondern auch uͤber die deutſche Geſchichte uͤber⸗ 
haupt nes Bde: ‚Biden: können wir jetzt ur⸗ 

Ab — 


— — — — — — 





— 'naend I ass VOII 

.@): An dem u, pr ——— —— Sa- 
lisburgenfis.oder Sammlung der wichtigften ;ıbie Stuats⸗ 

. verfaffung des Erzitifte: — betrettenden uUrkunden 
( Salzburg 1792..) 4 aut 


vorbericht. 


kundlich beweiſen ; was Hund, Duckher, 
Metzger, Schmauß ꝛc. entweder. gar Inc 
wußten, oder nur vermutheten. ER 


Indeſſen folge ich meinen Zührern mi. 
blindlings, fondern Beftrebe mich‘, wo es immer 
ſeyn kann, unmittelbar aus den Duellen ſelbſt 
zu ſchoͤpfen. Diefe führe ich meiftens nur dann 
an, wenn fie entweder in feltenen , oder in 
ſolchen Werken enthalten ſind, wo ſie ſelbſt der 
Literator nicht leicht vermuthet haben wuͤrde. 
Ueberhaupt glaube ich an Citationen eher zu 
ſparſam, als zu verſchwenderiſch zu ſeyn. Noch 
erinnere ich, daß die Neue Chronik von Salz 
burg, als Fortſetzung der Duͤckheriſchen, 
welche ſeit 1793 bis > jegt in dem neuen Schreib» 
kalender der hiefigen Hof, und akademifchen 
_ Buchdeuckerey erichienen ift, von mir herruͤh⸗ 
ret. Diefe werde id nun freylich benuͤtzen, 
aber, ſoviel möglich, durchaus neu bearbeiten. 


Am Ende meines Werkes werde ich für _ 
ein brauchbares Regifter forgen , und vielleicht 
auch ein diplomatifches Repertorium vor 
und für Salzburg, als einen Anhang, nachfoß 


Vorberiht 


gen laſſen, wenn mir. anders die angefuchte! 
Unterſtuͤtzung zu Theile wird, ohne welche ich 
mir ein ſolches Unternehmen nicht auszufuͤhren 
getraue. 


u per a ir F Tr 
. Salku, im Soma 1796. — 
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Erſter Zeitraum son "dem. Aleften Zuftäne 
des Landes bis zur Ankunft des heil, ‚Rupert, 
„oder. Errichtung des Bisthums. N 


Zweyter Zeitraum von: der Ankunft des beit, 
gs; Aupert, Oder Errichtung. des Bisthums bis 
zu deſſen Erhoͤhung zu einem Erzbisthum. 
Dritter Zeitraum von dev, Erhöhung der Salp 
burgiſchen Kicche zu einem Er bisthum bis 
„auf Erzbiſchof Friederich 1. oder bis, zur Abs 
ſonderung des Kloſters St. Peter von dem 

„elften *3 2 ı ): J. N. 

Vierter ‚Zeitraum. von der — * 
Kloſters St. Peter, von dem ‚Eraftifje ‚bis auf 
Erzbiſchof Conrad 1. oder bis zur Einführung 
des Megularordens in der Domkirche zu Salz⸗ 
burg. | = 

Sünfter. Zeitraum von ber Einführung bes Res 
gularordens in der Domfiche zu Salzburg 
bis auf Erzbiſchof Eberhard II. oder bis zur 
Stiftung der drey Bischümer Ehiemfee, Ser 


ckau ‚und avant, 
Y | Seh: 


A 


Sechſter Zeiterum von der Stiftung ber drey 
Bisthuͤmer Chiemſee Sedau 'und Lavant 
bis auf Erzbiſchof Gregorius, oder bis zur 
Errichtung des, Igelbundes. : > 

Giebenter Zeitraum von der Errichtung bes 
Igelbundes bis auf Erzbiſchof Leonhard, oder 
bis zur Seculariſation des — in 
Salzburg: — 

Achter Zeitraum von der Seeulariſation des 
Domkapitels in Saljburg bis auf Erzbiſchof⸗ 
Maris, oder. bis zur Wiederauſtichtuns der 
Landſchaft in Salzburg. 

Neunter Zeitraum von der Wiederaufrichtung 

* der Landſchaft in Salzburg bis auf Erzbi⸗ 
ſchof keopold ‚Ober “ ” aroßen Enige— 
tion. 

Zehnter Zeitraum. von der großen Emigration 
‚bis auf Erzbifchof ———— oder bis ur 
neuen J———— 


— 


V er 


I Verzeichniß 


der 


Biſchoͤfe und Erzbifchöfe zu Salzburg. 


Te 


Rupert, erfter Bifchof vom Jahre 696 bis 23. 
Pitalis, zweyter Bifchof vom Fahre 723 bis 730. 
Flobargiſus, dritter Biſchof vom Jahre 730 bis 
737. 
Sohannes 1. vierter Biſchof vom Jahre 739 bis 
745- 
Pirgilius, fünfter Bifhof vom Jahre 745 bis 784. 
Arno, fechfter Bifchof, und erſter Erzbifchof vom 
Jahre 785 bis gar. 
Adalram, zweyter ee vom Sahre 821 bis 
836. 
£iupram , dritter Erbifof ı vom Jahre 836 bis 
859% 
Adalwin ‚ vierter Erzbiſchof vom Jahre 859 Bis 
873. | | 
Adalbert J. fünfter Erzbifchof vom Jahre 873 bis 
874. 
Dietmar J. ſechſter Erzbiſchof vom Zah 874 bis 
907. 
pilgrim 1. jiebenter Erzbifchof vom Jahre 907 bis 
923- | | Adal⸗ 


“ 


Aralbert 1. awier Ergo von » Jahre 923 bis 
935» 

Egilolf, weunter ekabiſef vom Jahre — bis 
939 an a» 

Herold, ‚ehnter Enbichol vom Sabre 939 bis 
058: 

gried rich. 1 eilſter enzdiche vom ae 958 vis. 
991. | ru 

Hartwik, zwölfter —— vom Vehre 99 bis 
20232 

GSuntbar dreyzehnter eneihbef vom — "023 
. bis 1025» 

— I. vierjehnter note vom Sabre 102$ 
bis 1047. 

Balduin, fuͤnfzehuter Erʒbiſchof vom Jahte ioat 
bis 1060. 

Gebhard; ſechszehnter Erzbifchof vom Jahre 1068| 
bie 1088 

Thiemo, -fiebenzegnter Erzbifhef vom nr 1608. 

bis 1101. 

Conrad I achtzehnter Erzbischof von Jahre 1106 

bis 1147» 


Eberhard /. uͤeunzehnter ni eom Jahre rrat 


bis 1104. 


— 


—A— — 2; . 5 
Kom -· 


Conrad II. zwanzigfter rn vom Jahre 1164 
bis 1168. | 
Adalbert III. ein und —— Erzbiſchof vom 
Jahre 1168 bis 1177. Dann wieder vom Jah⸗ 
‚re. 1183 bis 1200. 
Conrad III. zwey und zwanzigſter Erzbiſchof vom 
Jahre 1177 bis 1183. 
Eberhard II. drey und — Erzbiiof vom, 
Jahre 1200 bid 1246. Be 
Dpitipp ‚ vier und zwanzigfier Erzbifhof vom Jah⸗ 
re ı246 bis 1256, 
Ulrich , fünf und zwanzigfter Erzbifchof vom Fahe⸗ 
1256 bis 1264. 
Cadislaus, ſechs und zwanzigſter —— vom 
Jahre 1263 bis 1270, 
Friederich II. ſieben und zwanzigſter — vom 
‚Jahre. 1270 bis 1284 5 
Audolph , acht und — BEE: vom Jah⸗ 
re .1284 bi8 1290. 
Conrad IV, neun und zmwangigfter ewoidet vom 
Jahre 1291 bis 1312. 
Weichard , dreyfigfter FREIE: vom Jahre 1312 
bis 1315. X 
Friederich II]. ein und dreyßigſter Erzbiſchof vom 
Jahre 1315 bis 1338. 
Heins 


| Seinrich⸗ zwey und ——— Erzbiſchof vom Jah⸗ 

re 1338 bis 1343. J | 

Ortolph, drey und: drepfigfter € ni vom ar 
re 1343 bis 1365. | 

pugrim 11. vier und dreyßigſter Enriſche vom 
Jahre 1365 bis 1396. 

Gregorius, fünf und dreyßigſter Erzbiſchof vom 
Jahre 1396 bis 1403. 
Eberhard I1I. ſechs und — Erzbiſchof vom 
Jahre 1403 bis 242. 0° 0. 0 rin. 
Eberhard IF. ſieben und dreyßigſter Erzbiſchof vom 
Jahre 1427 bis 1429. 

Johannes Tl: acht und dreyßigſter Eidiſhet vom 
Jahre 1429 bis 1441. 

Friederich IV. neun und dreyßigſter —* vom 
Sabre. 1441 bis 1452 

Sigismund I. vierzigfigt —— vom — 1452 
bis 1461. 

Burchard, ein und —— —— vom Jah⸗ 
re 1461 bis 1466. 8 

Bernhard, zwey und — east vom 
Fahre, 1466. Di8 1482, 

Job annes III. drey und vierzigſter ent vom 
Jahre 1482 did 1489. 


Fiede⸗ 


Friedrich F. vier. und vlerzigſter Erzbiſchof vom 
Jahre 1489 bis 1494. 

Sigismund II. fünf und vierzigfter Erzbifhof vom 
Jahre 1494 bis 1495. 

Leonhard, ſechs und vierzigfier Erzbifhof vom Jah⸗ 
re 1495 bis 1519... 

Matthaͤus, fieben ‚und vierzigfter Enbiſchof vom 
Jahre 1519 bis 1540. 

Erneſt, acht und vierzigſter Erzbiſchof vom u 

Jahre 1540 bid 1554 

Michael, neun und vierzigſter Eubiſhoh vom Jah⸗ 
re 1554 bis 1560. 

Johann Jakob, — TREE: vom Jahre 
1560 bis 1586,, 

Georg: ,; ein: und ‚fünfzigfter Erabifhef ı vom. Fahre 
1 >86 bis 1587. | 

Wolf Dietrich , zwey und eänfsigfter Erin vom 
Jahre 1587 bis 1612. 

Marcus Sitticns , drey und fuͤnfzigſter Erzbiſchof 

vom Jahre 1612 bis 1619, 


Paris, vier und fünfzigfter Erzbifhof vom n Jahre 
1619 bis 1653, 


Guidobald , fünf und fünfzigfter Erzbifchof vom 
Jahre 1654 bis 1668. 


XX Maxi⸗ 


Mapimilian Gandolph, ſechs und fünfzigfker Era 
biſchof vom Jahre 1668 bis 1687. | 
Johann Erneſt, ſieben und fünfsigfter Erabifihof 
vom Sahre 1687 bis 1709, 
Franz Anton, acht und fünfsigfter N vom 
Jahre 1709 bis 1727. 
LCeopold, neun und änfsiäfte Enbiſchef vom bus 
re 1727 bis 1744 
Jakob Erneſt, ſechzigſter Erzbiſchof vom Jahre 
1745 bis 1747. | 
Andreas‘ Jakob, ein und’ fechzigfter Erssifpof 
vom Jahte 1747 bis 1753. 
- Sigismund III. zwey und fechzigfter ea | 
vom Jahre 1753 Bid 1771. ° 
Sieronymus , drey und —— — vom 
dehre i772. E a 





—— 


f} at an un Sn 





M * 


Erſter Zeitraum. 


Von dem aͤlteſten Zuſtande des Landes bis 
zur Ankunft des heiligen Rupert oder 
Errichtung des Bisthums. 


x 





| „N, Land, welches das Heutige Erzflift Salz: 
burg größtentheild in fich begreift, war ein Stüd 
von dem alten Noricum, und hatte alfo mit deme 
felben einerley Schickſale. grroricum ‚ das dieſen 
Namen vermuthlich von feiner Lage gegen Norden 
erhielt, nnd in deutfcher Sprache ſoviel als Nord⸗ 


vich oder Nordreich heißen mochte, gränzte gegem - 


Abend an dem nn, gegen Mitternacht an die Dos 
Hau , gegen Morgen an den Berg Cetius, jest 
Kalenberg, und gegen Mittag an den Berg Carvan⸗ 
cas jetzt das Kraingebirge hinter Laybach; wies 
A wohl 


— 


2 Erſter Zeitraum. 
wohl es Acht. zu laͤugnen ift, daß die Graͤnzen des⸗ 
ſelben, nach den Umſtaͤnden der Zeit, ſich bald, ers 
weitert,, bald enger zufammengezogen haben. Die 
Einwohner führten den Hauptnamen rrorifer ‚ teils 
ten fich aber in mehrere Kleine Vöolferfchaften, als im 
die Sebazer, Alaunen, Ambifontier , ( wahrfcheins 
fich die heutigen Pinzgauer) und die Noriſchen Am⸗ 
bitraver und Ambiliker. 
Bor der Ankunft der Rdmer machte Noricum 
fuͤr ſich einen beſondern Staat aus, und wurde 
durch eigne Koͤnige regiert, unter denen aber nur 
zwey, Kritaſir und Vocion, welcher dem Suevi⸗ 
ſchen Koͤnig Arioviſt feine Schweſter zur Ehe gege— 
ben, und dem Julius Caͤſar Hülfstruppen geſchickt 
Hatte, mit Namen zuverläßig befannt find. Die 
Noriker behaupteten ihre Unabhaͤngigkeit bis auf die 
Zeiten des Kaiſers Auguſt. Da ſie ſich aber ſehr | 
unruhig betrugen, und Ifters gegen Italien Streis 
fereyen unternahmen, fo entfchloß fich diefer Kaifer,. 
fie zu bezwingen ,. und es glüdte ihm, im Jahre 
739 nad) Erbauung der Stadt Rom, oder 11 Jahe 
re vor Chriſti Geburt, durch feinen Stiefſohn Drus 
fus dad ganze Noricum zu erobern, und zu einer 
Romiſchen Provinz zu machen, Diefed Land, wels 
ches bisher , wie das große Deutfchland, fo wuͤſt, 
| fo 


\ 


— 


Aelteſter Zuſtand des Landes. 3 


fo wild und fo unzugaͤnglich ausgeſehen hatte, ges 
wann nunmehr unter der Herrfchaft der Römer eine 
ganz andere Geflalt und Verfaſſung. Es wurden 
ſelbſt über die höchften Gebirge Öffentliche Heerſtraſſen 
angelegt, hin und wieder Städte, Flecken und Ecylöfs 


‚ fer erbauet, und neue Anfiedler aus Stalien hieher 


geſchickt, welche durch ihre Vermengung mit den Eins 
gebornen diefelben fanfter und gefelliger machten , 
und fie den Aderbau und andere bürgerliche Gewer⸗ 
be lehrten. Nach dem Benfpiele anderer großen Pros 
Binzen wurde Noricum, unter der ‚Regierung des 
Kaifers Hadrian, in das mittelländifche (medi- 


terraneum) und in dad Ufer, Noricum (ripenfe) 


eingetheilt‘, und über jedes ein befonderer Statthals 
ter ( Praefes) aufgeftellet. . Jenes enthielt die Gen 
Birgögegenden , diefes aber teichte längs an der Do; 
nau und dem Inn Dis zu den Alpen, Zu dieſem 
letztern wurde ſeit der Regierung des Kaiſers Theo⸗ 
doſius auch die Gegend des heutigen Salzburg ge 
rechnet, ob ſie gleich ihrer Lage nach zum mittel⸗ 
IAndifpen Noricum gehörte. | ’ 


Ungefähr an der Stelle, wo fich die jetzige 
Stadt Salzburg befinder , fand einft die Stadt 
Juvavia oder Juvavium, welde anfangs bloß eis 
ne en Feſtung gewefen zu feyn ſcheint, nach» 

412 ber 
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her aber zu einer Stadt anwuchs und allmaͤhlig an 
Größe und Bevölkerung zunahm, fo daß fie in der 
Folge, wahrfcheinlich ‘unter Kaifer Hadrian, zu eis 
ner Römifchen Pflanzftadt (Colonia) erhoben, und 
mit allen den Rechten begabt wurde, welche ande= 
se Colonien der Römer zu genießen hatten. Diefe 


Stadt lag vermuthlich längs an dem Strome dahin, 


welcher in den älteften Urkunden IJvarus, Viarus, 
Juvavus, oder Igonta, jebt aber Salzach heißt, 
breitete ſich aber rings um den Moͤnch- und Schloß⸗ 
berg aus. In der umliegenden Gegend, beſonders 
gegen den Untersberg zu, ſtanden auch, ‚wie eini⸗ 
ge Alterthuͤmer und Ruinen ze igen, hier und ba ein⸗ 
zelne Gebäude, Luſthaͤuſer und Bäder, Außer der 
| Stadt Juvavia gab. ed zur Zeit der Römer in 
"demjenigen Theile von Noricum, welcher das heu⸗ 
tige Erzftift Salzburg ausmachet-,_noch einige ans 
dere. Orte, deren Namen aus alten Schriftftellern 
und Dentmahlen noch bekannt find, Abwärts au 
dem Fluße Juvavus lagen Artobriga, und Be: 
dajum. Jenes ſoll das heutige Caufen, und die⸗ 
ſes Tittmoning geweſen ſeyn. An der Heerſtraße 
gegen das heutige Steyer fanden ſich Cuculli, da⸗ 
mals ein Caſtell, jetzt Kuchel, ein Marktflecken, 
Vocarium, vielleicht das heutige Wagrain, Ant 
| - und 


x 
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und Imurium, wovon das erſtere fuͤr Radſtadt, 
und das letztere fuͤr Tamsweg gehalten wird. 


Was die Religion der Voriker betrifft, fo 
waren ſie, wie die uͤbrigen Deutſchen, urſpruͤnglich 
Heiden, und nahmen, nachdem fie unter die Rdmi⸗ 
ſche Bothmaͤßigkeit gekommen waren, die gottes⸗ 
dienſtlichen Gebraͤuche und Gottheiten ihrer Gebiether 
on, Wahrſcheinlich aber gelangten fie bereits unter 
der Regierung der Römer zu einiger Kenytniß des 
Chriſtenthums; b es ſich gleih , aus Mangel hie 
ftorifcher Beweife, nicht beftimmen läßt, warn und 
bey welcher Veranlaffung das Evangelium in der | 
Noriſchen Provinz zuerft geprediget worden fey, und 
wie allenfalld der erſte Prediger geheißen habe. So⸗ 
viel fcheint indeffen gewiß zu ſeyn, daß ſchon im 


fünften Jahrhundert die chriftliche Religion unter den 


Norikern, und inöbefondre auch unter den Einwohz 
nern von Juvavia ziemlich ausgebreitet. war; denn 
ald um das Jahr 454 der heilige Abt Severin aus 
dem Orient fam, und beynahe dad ganze Noricum 
durchwanderte ; verfügte er fid) auch nach Lucullis 
(jest Kuchel) und Juvavia, und er traff fihon 
an beyden Drten Prieſter, Diafonen und chriftliche 
Kirchen an, Er predigte bier, fo wie in den übe 
zigen Gegenden, die er durchreifte , und. ermahnte 
| die 
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die Leute vorzuͤglich zur Buße und — — 


licher Liebeswerke. 


Beynahe Br eben biefelbe Zeit lebte ein chrifts 
licher Priefter, Namens Maximus, und. von Ges 
burt ein Noriker, zu Suvavia , wo er fi) eine 
Berghöhle zur Wohnung gewählt hatte, und in Vers 
bindung mit mehreren frommen Ehriften ein. einſames 
Leben führte, vermuthlich aber manchmal auch predigs 
te. Diefer wurde hinnach bey der Zerftürung der Stadt 
durch die Zeruler ermordet. Dermuthlich ift aud) 
nach diefer traurigen Ereigniß durch die Zwifchenzeit bis 
zur Ankunft des heiligen Aupert in dafiger Gegend 
das Chriſteuthum nicht völlig erlofchen ; wiewohl ed 
fehr wahrfcheinlich ift , daß die meiften Einwohner , 
aus Abgang der Lehrer, entweder in den heidnifchen 
Aberglauben zuruͤckgefallen, oder aber durch die Oſt⸗ 
gothen , welche eine geraume Zeit ihre Gebiether 
‘waren, mit der Arianifchen Fe angeſteckt wor⸗ 
ve. feyn, 


Koricum blieb ungefähr bis an das Jahr 472 

Am Befize der Römer ; als aber inzwifchen die große 

Voͤlkerwanderung begann, wurde es bald von diefer, 

bald von jener berumftreifenden Nation heimgeſucht. 

Zuerft drangen die Weſtgothen ein, welche unter 
| der 
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der Anführung ihres Königs Alarich , an der Dos 
nau hin alles plünderten, und ihren Streifzug durd) 
rroricum über die Alpen nah Stalien nahmen. 
Dann Fam Attila , König der Hunnen, welcher 
vorzüglich die Noriker in Zurcht und Schreden ſetz⸗ 
te, und infonderheit auch zu Juvavia eine graͤuliche 
Verwuͤſtung anrichtete. Sm Jahre 476 rüdte Odoa⸗ 
cer, oder Otakar, König der Heruler, mit einem 
zahlreichen Heere von der Donau ber durch Nori⸗ 
cum nach Italien, wo er ſich, nach dem Umſtur⸗ 
ze des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums, als Koͤnig aus⸗ 
rufen ließ. Auf ſeinem Marſche beſuchte er den 


frommen Abt Severin in feiner Zelle unweit Pal: 


fau, von dem er fich den glüdlichen Fortgang feiner 
Waffen prophezeyen ließ. Im folgenden Jahre Fam 
einer feiner KHeerführer oder Parteygänger mit einem 
Schwarme unbändiger, Heruler nach. Als es Se⸗ 
verin merkte, daß dieſe Barbaren geradezu auf Ju: 
vavia loögiengen , ſchickte er .einen eignen Bothen 
an den obenerwähnten Prieſter Maximus, mit der 
dringenden Warnung,, daß er ſich mit feinen Gefels 
len unverzüglich flüchten möchte ; allein biefer vers 
(hob feine Flucht auf den folgenden Tag. Indefs 
ſen aber fielen noch in derfelben Nacht die Heruler 
plöglid in Juvavia ein, und zerftörten dieſe ſchoͤne 


Stadt vollende ; fo daß fie in eine Wuͤſteney vers. 


wandelt 


% 
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wandelt wurde, und außer den Ruinen ber Gebäus 
de, welche fich bald mit Gefträuchen und ‚Moofe 
bedeckten, und außer der größtentheild zuſammen | 
gefallenen Bergfeftung auf dem Schloßberge ſonſt 
faſt keine Spur von der ehemaligen Pracht uͤbrig 
blieb. Der Prieſter Maximus wurde von den Bar⸗ 
baren an einen Baum gehenket; feine 30 Geſellen 
aber , wurden zufammengehauen und über den Fel⸗ 
ſen auf den Wald herabgeſtuͤrzet, wo ſie hernach 
Cvermuthlich an der Stelle des heutigen Kirchhofes 


—zu Et. Peter in Salzburg) durch, die uͤberbliebenen 


Einwohner begraben wurden, * ) 


- Nachdem fi nun Odoacer des Ztaliänifchen 
Reiches bemeiftert hatte, fiel ihm nebft andern, Pros 
vinzen auch Noricum zu, woraus er im Jahre 487 
alle Römer oder Lateiner in Stalien überführen ließ, 
Als er aber im Jahre ‚493 von Theodorich, Köz 
nig der Oſtgothen „ uͤberwunden wurde, nahm ſein 
Reich ein Ende, und Noricum Fam dann, ſo 
wie ſein uͤbriges Gebieth unter die Oſtgothiſche Herr⸗ 

| fchaft. 
*)6, ( Amandi Abbat, ad 6. Petrum) Brevis Hiftoria de 

.origine confecratione et reparatione Speluncae feu Ere- 

mitorii, eiusque i apellae, In Monte prope Coemeterium 

Monafterii S. Petri in Civitate Salisburgenfi, ex an- 


’ tiquis monumentis et manuleriptis in lucem protract® 
Salisburgi 1661. in 4to, 
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haft. Unter diefer blieb es ungefähr Bid auf das 
Fahr 538, wo ein beträchtlicher Theil deöfelben von 
dem Dftgorhifchen König Vitiges den Sranfen abs 
getreten wurde; denn diejenige Gegend von YIoris 
cum, welche das heutige Erzftift Salzburg ausmas 
het, fiheint einft auch unter der Kongobardifchen 
Herrfchaft, freylich nur eine Furze Zeit hindurch, 
geftanden zu haben, Vermuthlich ift alfo diefelbe 
von den Oſtgothen an die Longobarden , und, erft 
von diefen an die Sranfen gekommen. *) 


| j Da. 
*) Da diefe Vermuthung, welche ich bereits in dem chro⸗ 
nologiiben Verzeichnis der Salzburg. Landesgefege und 
Nerordnungen (in SieberiFees neuem jurift. Magazin 
I. Band S. 247.) geänfert habe, ganz mein Cigen- 
thum iſt; fo ift ed Pflicht, diefelbe mit einem Grunde 
zu unterſtuͤzen. Aus einer Urkunde vom eilften Jahr⸗ 
hundert, welche ſich im Archive des hiefigen Domkapl⸗ 
telö befindet , und bereits von Grafen- von Büar in 
Originibus boicae Domus ( Norimbergae 1764.) Tom. I. 
Append, monumentorum Nro6. herausgegeben worden ift, 
erbeilet, daß damals in Salzburg , außer beim Gefege der 
Bajoarier, auch das Gefes der Longobarsen gegolten 
bat: So unwahrfcheinlih es ift, daß man bier dieſes 
fremde Geſetz frevwiliig angenommen habe, . fo bekannt 
iſt es-auf der andern Seite, daß die Franken den Ein: 
wohnerh der neuerworbenen Provinzen bie Frerheit zu 
geſtatten pflegten, entiweder nach ihrer vorigen Rechts- 
verfaffung zit leben, oder fib den Geſetzen ihrer neuen 
Beherrſcher zu BRSTHERIEN: nr. lautet bie betref⸗ 
j - J fende 
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| Da inzwiſchen in Noricum, welches durch die 
beſtaͤndigen Kriege und Verheerungen außerordent⸗ 
lich entvoͤlkert worden war, die Bojer, oder Ba⸗ 
joarier (vielleicht ein urſpruͤnglich Galliſcher, viels 
leicht ein Congobardiſcher Volksſtamm) eingewan⸗ 
dert waren, und ſich in dieſer Provinz, ſo wie in 
beyden Rhetien angeſiedelt hatten, hat dev alte 
Name des Landes ganz aufgehdret, und es iſt dafür, 
ungefähr in ber Mitte des fechften Jahrhunderts, 
die Benennung Bajoarien oder Baiern in Schwung 
gekommen. Von dieſer Zeit an gehoͤrte nun Bajoa⸗ 
‚rien zu dem Fraͤnkiſch⸗Auſtraſiſchen Reiche, Mit 
kluger Staatsabfiht ftellten die Könige der Sranfen 
nicht aus der Nation der Bajoarier, fondern aus 
dem Fraͤnkiſchen Gefchlechte der Agilolfinger eigne 
Herzoge darüber auf, denen fie die Fandesverwals 
tung nebft deſondern Vorzuͤgen übertrugen ‚ fi aber 
die Oberherrlichfeit vorbehielten. Obgleich übrigens 
die eingewanderten Bajoarier den meiften Theil der 
Einwohner ausmachten, fo blieben doch noch hin 
und wieder einige Römer ( Romani oder Romanfes) 


zuruͤck, 
— G — — 

fende Stelle aus dieſer Urkunde, wie folget: Et ut do- 
natio et oblatio illa firma et legitima eflet, reliquit ea- 
rum rerum veftituram, cartamque ipfe Fridaricus ipfis 
Canonicis ( Ecclefiae fanctorum Petri et Ruodberti ) prae- 
ſens praefentibus. dedit, feriptam et confirmatam fecun. 
dum legem Longobardorum et Bajoariorum, 
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zuruͤck, welche aber unter der neuen Regierung ein 
ungleich haͤrteres Schickſal zu erfahren hatten, und 
groͤßtentheils in die Knechtſchaft geriethen. 


Wie das uͤbrige Deutſchland, ſo wurde nun⸗ 
mehr auch Bajoarien nach den Fluͤſſen oder Thaͤ⸗ 
lern in gewiſſe Bezirke eingetheilet, welche Gaue 
(Pagi) und in der Folge Grafſchaften (Comitatus 
oder Comoeciae) genannt wurden , und worüber 
eigne Staatsbeamte oder Befehlähaber unter dem Nas 
men Grafen, Baugrafen (Comites feu Gravio- 
nes) aufgeftellt waren. Unter den Gauen, worin 
das Stift, und nachherige Erzfiift Salsburg fowohl 
zur Zeit feiner Entftehung ‚ ald in der Folge Güter 
und Befigungen erworben, und woraus ed ſich nach 
und nach theild durch Eintaufchungen, theild durch 
neue Erwerbungen zu einem eignen Staate NE 
AN find befonderd folgende zu merken : 


Attergau, welches an Salzburggau , Mas 
tagau und Trungau gränzte , und feine Lage vom 
Atterfee in. Oberdftreich bis an die Voͤckel hin Hatte, 


Chiemgau. Diefes hatte feinen Namen vom 
dem Chiemfee, und begriff die Gegend um die Al; 
und Traun in ſich. 

Dosen 
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Donaugau; der Erdſtrich an der Donau vom 
Megeneburg bis Paſſau. 


Iſengau , welches fi ch ſowohl jenſeits, als 


dieſſeits des Inns von Krayburg aus bis zum Ein⸗ 


fluß der en in den J Sun erftredte. 


* 


——— ; eine 16 Gegend, weiche heute noch die⸗ | 


fen Namen führer. 


Matagau, oder Mattergau. Dieſes befand 
ſich an dem Mattfee und der daraus fließenden Mats 


ih, und reichte von Mattichhofen über Friedburg 


und Straßwalchen bis Mondfee, —r 


Pinzgau, und Pongau, welche beyde noch 
unter dem nämlichen Namen bekannt find, und den 
wichtigſten Theil von dem Salzburgifchen Gebirgslan⸗ 
de ausmachen, 


Rothagau ; die Gegend an ber Roth, welde, 
Scharding gegenüber „ in. den JInn faͤllt. 


. Salsburggau , welches ober Kuchel von ver 


Bergenge oder dem Paß Lueg anfieng, und ſich an 


beyden Seiten der —— herab bis Burghauſen er⸗ 


ſtreckte. 


* 
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firedte. Ruͤckwaͤrts hinter dem Lueg hatte ed das 
Pongau, zur rechten Seite oben das Attergau und 
untenhin dad Mattergau, zur linfen Seite aber 
sbenhin das Pinzgau und untenhin das Chiemgan. 


Sundergau. Diefed war eines der größten 
Gaue in Bajoarien, und umfaßte beynahe dad ganz 
ze Sübbaiern oder heutige Oberbaieru. 


Trun-⸗ oder Traungau. Dieſes lag an bey: 
den Seiten bed Traun- oder Gmundner⸗Sees in 
Oberoͤſtreich und reichte Ku zum Ku der 
a 


Er 


‚ 


I 
i 
— — — nz 
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Von der Ankunft des heiligen Rupert oder 
Crrichtung ‚des Biethums bie Zu deſſen 

Erhoͤhung zu einem Erzbisthum. 
erſter Biſchef vom Jahre 696 bis 723, 


Nach der im Jahre 477 erfolgten. Zerftdrung 
fag nun Juvavia über zweyhundert Jahre im Schutz 
te begraben, und es blieben, außer den Ruinen der 
Stadt, an diefer Gegend nur einige zerftreut liegen⸗ 
de Gebäude und Meverhdfe uͤbrig, welche zufam: 
men kaum einen Marktflecken ausmachen. Die Eins 
wohner, welche unter der Regierung der Römer be= 
seitö einigen Grad von Cultur erreicht hatten, verfans 
fen nunmehr in die tieffte Umwilfenheit und Barbas 
rey, und hatten, aus Mangel der Lehrer, von der 
riftlichen Religion entweder gar feine, oder doch 
ſehr ‘verkehrte Begriffe. Sie waren daher, als der 
Heilige Rupert zn ihnen kam, noch größtentheild 


der Abgoͤtterey, oder doc) wenigfiend der Arianifchen 


Ketzerey zugerhan, welche ſich unter ber Herrſchaft 
der 


Rupert. 00018 


‚ ber Oſtgothen und der KLongobarden in Suͤddeutſch⸗ 
land weit herum verbreitet hatte, / 


Aupert, oder nad) den alten Urkunden Hrods 
bert, Rodbert , Rudbert oder Ruodpert, ſtamm⸗ 
te von dem Geſchlechte der Fraͤnkiſchen Koͤnige ab, 
und war zur Zeit, als Koͤnig Childebert der Dritte 
in Auſtraſien herrſchte, Bifhof zu Worms. In 
Bajoarien regierte damals Herzog Theodo der Zwey⸗ 
te, ein tapferer und verſtaͤndiger Fuͤrſt, welcher 
Regentrud, eine konigliche Fraͤnkiſche Priuzeſſinn 
zur Gemahlinn hatte. Da dieſe in der chriſtlichen 
Religion von Jugend auf erzogen worden war; ſo 
beſtrebte ſie ſich, auch ihrem Gemahl, der noch, ſo 
wie der größte Theil der Bajoarier, dem Heiden⸗ 
thum anhieng, zum Chriftenthum eine Kiebe und Neiz 
gung einzufloßen. Theodo gab den Einfprechungen 
feiner Gemahlinn Gehör, und entfchloß ſich daher, den 
riftlichen Glauben anzunehmen. Diefen Entfchluß 
theilte er aud den Vornehmften des Volkes mit; 
und als ſich diefe nicht ungeneigt zeigten, feinen 
Benfpiele zu folgen, fuchte er einen chriftlichen Leh— 
ver auf. Da er nun von dem Religiondeifer und 
erbaulichen Lebenswandel des Biſchofs Aupert zu 
Worms bereitd vieles gehdret hatte, ſchickte er eine 
eigne Bothſchaft an ihn, und Iud ihn nach Regens— 

| burg 
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burg zu fih ein. Rupert, welcher in Worms oh⸗ 
nehin verfolget und von dem dortigen: Gaugrafen 

Berthaͤr, einem eifrigen Arianer, auf eine fchimpf: 
liche Art aus der Stadt vertrieben worden war, nahın 
diefe Einladung mit Freuden an, und ließ mit den 
herzoglichen Bothen einige Prieſter vorausgehen, 
welche dem Herzog ſeine baldige Ankunft ankuͤndi⸗ 
gen ſollten. Im zweyten Jahre der Regierung Chil⸗ 
deberts bed Dritten, oder im Jahre 696 *) Fam 

nun 


— / 


») Nach der gemeinen Zeitrechnung , welde von P. “To: 
fepb Metzger in Hiftoria Salisburg. Differt. praelimi- 
nar, de antiquitate Ecclefiae Salisburgenf;* und von dem 
ſel. Abt Beda Seeauer in Nouiſſ. Chronico S. Petri, 
disquifit, praeliminar., de adventu, fundatione et pbitn 
S. Ruperti pag. 1 — 28. mit vielem Eifer vertheidiget 
wird, foll der heilige Rupert fchon im Jahre 582 nad 
Salzburg gefommen , und im Jahre 623 geftorben feyn. 
Diefe Zeitrechnung würde nun auch ich in meiner Chros 
nie gern beybehalten haben , wenn ihre Unrichtigkeit 
nicht gar zu einleuchtend erwiefen wäre, obgleih auch 
die von mir gewählte Zeitrechnung noch manchen Schwie⸗ 
rigfeiten unterworfen iſt. Indeß iſt fie unter den Ge: 
lehrten bereits allgemein angenommen, auch bin ih 
nicht der erfte Salzburger, welcher ſich Öffentlich dazu 
befennet. Schon vor mehr als 30 Jahren fhrieb Au: 
pere Gutrath, felbft ein Benediktiner zu St. Peter in 
Salzburg, In Diatriba biftorica ( Salisb. 1763. ) pag. 9. 
„S. Rupertum non F.pifcopum tantum regionarium fuiffe, 
fed Wormatiae primum, tum et Iuvaviae fedem ſix iſſe 

| ftabi- 
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nun Rupert Waiern an, und als er ſich der 
Stadt Regensburg näherte, gieng ihm Herzog Theo⸗ 
do mit feinem ganzen Hofgeſinde entgegen, und zog 
mit ihm in die Stadt ein. Hier ließ ſich Rupert 
die Unterweiſung des Fuͤrſten mit allem Ernſte ange⸗ 
legen ſeyn; und nachdem er ihn in den Grundſaͤ— 
Ben ber chriftliden Religion genugfam unterrichtet 
fand, taufte er ihn und feinen Sohn Theodebert 
fammt vielen andern Perfonen aus dem Baierifchen Adel 
und Volk. Der Herzog, welcher nunmehr für das Chris 

| | ſten⸗ 

— N » | 
ſtabilem, ac probabilius non ex Hiberfico,, aut Scotico , 
fed nobili Francorum fanguine prodiiffe, Iuvaviam au- - 
tem non feculo /exto, fed circa annum 696 ſub Ckildem 
derso III. veniffe, atque adeo anno 718 obiifle, * Auch 
der ehemalige Salzburg ſche Hofbibliothefar , Florian 
Dalham, hat bey feiner Eoncilien: Sammlung ( Conci- 
ha Salisburgenfia provincialia et dioecefana, Aug. Vin- 
del. 1738. Pag. 7.) eben dieſe Zeitrechnung zum Grunde 
geleat. Wer übrigens von diefen hronalogifhen Streis 
tigfeiten, welde ganz außer meinem Plane liegen, fi 
naͤher unterrichten will, der lefe Hanfiz:fowohl in Gergania 
ſacra Tom, II, pag. 50. ſequ. und in Corollariis pag. 
920. fequ, als ebendeffelben trias epiftolarum de Aetate 
S, Ruperti; in Lorenz Weftenrieders Beytraͤgen zut 
vaterländifhen Hiſtorie. Zweyt. Band S. 30 — 5% 
wie auch J. R. Mederers Benträge zur Geſchichte von 
Baiern II. Siuͤc S. 156. vorzäglic aber ( Franz Thad⸗ 
daͤus von Kleimayru) Nachrichten von Juvavia ©. 98. 
ſolas. 
8 
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ſtenthum ganz eingenommen ward, euggeilte hierauf aus 
Dankbarkeit feinem Lehrer die Bewilligung, für fich 


and feihe Gehülfen in der Baierifchen Provinz einen 


anftändigen Wohnfig zu wählen, und überall, nach 
Gefallen, Kirchen anzulegen, und den chriftlichen Got: 


tesdienſt dffentlich einzuführen. Mit herzoglicher 


Erlaubniß durchwanderte alfo Rupert dad ausge⸗ 
breitete Baieriſche Gebieth, und predigte und taufte 


allenthalben , wohin er fam. Anfangs reiſete er auf 
der Donau abwaͤrts bis an die Graͤnzen von Un⸗ 
terpannonien. Im Ruͤckwege verfuͤgte er ſich nach 


Corch (Layreacum) einer ehemals berühmten Rd⸗ 
miſchen Pflanzſtadt, wo er ebenfalls das Evangelium 
verkuͤndigte, und viele chriſtliche Liebeswerke ausuͤbte. 
Auf dieſer apoſtoliſchen Wanderfihaft kam er end⸗ 


Uich an den Wallerſee im Attergau; und da ihm 


die Lage diefed Orts gefiel, fo gedachte er, Hier fei- 
nen bifhdflichen Sig zu errichten. Er erbaute. alfo au 


dem Plage, wo aus dieſem See der Fleine Fluß Fiſchach 


entforingt, eine Einfiedeley, und eine Kirche zu Chr 


‚sen Bes heiligen Petrus, welche von Herzog Theo: 


do mit- einigen anliegenden Gütern und Leibeignen 
befchentet, und von ihrer Lage Seekirchen genannt 
wurde, Allein Ruperts Aufenthalt an diefem Orte 
war von Furzer Dauer ; denn als er hörte, daß ets 
wa drey ae, weit von dem Wallerfee in dem _ 

Juva⸗ 
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Juvavienſer⸗ oder nachherigen Salsburggau (Pa- 
gus Iobaocenſium) an dem Ufer des Flußes Ju⸗ 
vavus ein Sleden wäre, wo einft eine herrliche und 


volfreiche Siadt, mit Namen Juvavia,, geftanden - 


hätte, feit langer Zeit aber beynahe ganz verddet 
und größtentheild mit Bäumen überwachfen wäre ; 
fo glaubte er daſelbſt zu Errichtung eined Bisſsthums 
eine "ungleich bequgmere Lage zu finden, ald am 
Wallerſee. Er reifete alfo yperfönli dahin, und 
nahm den Dre in Augenfhein, Weil er nun dens 
ſelben ſeinen Abſichten ganz gemaͤß fand, ſo gab er 
den Vorſatz, ſich in Seekirchen niederzulaſſen, wie⸗ 
der auf, und beſchloß dafuͤr ſeinen Sitz hieher zu 
verlegen. Er erſuchte daher den Herzog Theodo, 
daß er ihm den ganzen Raum, worauf ehedem die 
Stadt Juvavia geftanden hatte, zu feinem Gebraus 
che überlaffen und erlauben möchte, denfelben zu fäus 
bern und wohnbar zu machen. Der fromme Here 
309 willigte nicht nur in diefes Geſuch ein, fondern 
er ſchenkte dem heiligen Rupert und’ feiner neuen 
Kirche, nebft der Stadt und dem Gaftell auf dem 
‚heutigen Nonnberg, auch noch uͤberhin den ganzen 
von hier aufwärts gegen Ruchel liegenden Landess 
bezirf von mehr ald zwey Meilen in ver Länge und 
| Breite, und ertheilte ihm die Gewalt, in dieſem 
Bezirke Alles fo einzurichten, wie er ed zur Ehre 
B 2 Gottes 


* 
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Gottes und zum. Nuten feiner neuen Kirche fiir gut 
befände. Rupert, entzuͤckt uͤber dieſe großmuͤthige 
Schenkung, ließ ſich num nichts mehr angelegen ſeyn, 
als vor allem den Platz vom Schitte zu reinigen 
und das wilde Geſtraͤuch auszurotten. Hierauf ließ 
er anfangs nahe an dem Mönchberg eine Kirche , 
welche er, fo wie Seefirchen, dem heiligen Apoſtel 
Petrus einweihte, und dann ein. Klofter nebit an⸗ 
deren Wohnungen für die Geiftlichen erbauen, bes 
nen er auftrug, daß fie in der Kirche. den Gotteds 
dienſt ordentlich verrichten, und die Tagzeiten ab» 
fingen follten, Nach und nach entftanden auch ans 
dere Gebäude , und die Zahl der neuen Anfiedler 
vermehrte ſich allmählig fo fehr, daß in wenigen 
Jahren aus den Ruinen Juvaviens eine neue Stadt 
emporftieg, welche den Namen Salzburg erhielt, 
und von einigen gleichzeitigen Schriftftellern auch 
Petena, Petina oder Petrina ( St. Peter) ‚ges 
nannt wurde. Auch der vorbeyfließende Strom vers - 
anderte ſeit dieſer Epoche ſeinen vorigen Namen in 
Salzach, und das Gau, worin Salzburg lag, hieß 
nunmehr Salzburggau. 


Herzog Theodo war mit den Einrichtungen, 
welche Rupert in der ihm uͤberlaſſenen Gegend bie⸗ 
ber getroffen hatte „_fo wohl zufrieden, daß er 

| eu dadurch 


Aupert. es 


’ 


dadurch zu neuen Handlungen von Freygebigkeit ges 
gen ihn umd feine Kirche bewogen wurde. Außer 
obiger Schenkung übergab er ihm daher noch mehres 
re Höfe und Güter; ald in Saljburggau den Hof. 
Piding an der Saal nebft dreyfig Bauſtaͤtten, 
zwanzig Defen mit den dazu gehörigen Pfannen zum 
Salzſieden in Reichenhall, und ein Drittheil von 
dem daſigen Salzbrunnen nebſt dem zehnten Theil 
von den Holzgefaͤllen derfelben Gegend , dann die 
Viehweiden auf dem Geißberg und in der Lidaun; 
im Traungau den Hof Pachmanning nebft den dazu 
gehdrigen Bauftätten ; und in Donaugau zwey Wein⸗ 
berge bey Regensburg, 


Als indeffen Rupert fah, daß er bey zunehs 
sender Besdlferung , und. bey der fo glüdlich forte 
fihreitenden Vergrößerung feines Stiftes dem geifts 
lichen Hirtenamte ohne Gehilfen nicht mehr gewachs 
fen wäre, fo reifete er in der Abſicht, neue Mitars 
beiter anzuwerben, nach Franken, in fein Waters 
laud, d brachte von bort zwölf fromme Männer, 
theils Priefter ‚ theild Mönche nebft feiner Nichte 
Erentrud mit fih nah Salzburg zurid. Mit 
dDiefen neuen Gehälfen „verfehen,, gieng Rupert im⸗ 
merfort im Lande herum, bie neubelehrten Chriſten 
in dem Glauben zu ſtaͤtken, und fie zur Beharrlich⸗ 
| | Reit 
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keit in demfelben aufzumuntern. Auf diefen apoſto⸗ 
lifchen Reifen entdeckte er von ungefähr in den Wuͤ— 
fteneyen des Pongaus ein Goldbergwerk, welches 
ihm Gelegenheit gab, mit der Zeit dafelbft eine Kirs 
he nebft einem Klöfterlein zu errichten. Denn als 
sinft mehrere Zage hindurch ein Diener deffelben mir 
Samen Tonazan, und ein herzoglicher Diener, mit 
Namen Ledi, in dieſem Bergwerke gearbeitet hatten, er⸗ 
blickten ſie einige Naͤchte nach einander hellauflodernde 
Lichter, die wahrſcheinlich nichts anders, als aus 
dem Sumpfe aufſteigende Irrwiſche geweſen waren. 
Dieſe Erſcheinung zeigten ſie nun dem heiligen Ru⸗ 
pert an, welcher ſie fuͤr einen Wink der goͤttlichen 
Vorſehung anſah, und zu einer. noch nähern Unterfu= 
bung fogleich den Priefter Domingus dahin abſchick⸗ 
te. Weil num Diefer die Wahrheit der nämlichen 
Erſcheinung aus eigner Erfahrung bezeugte , fo ließ 
Rupert dur ihn , ald einen Nugenzeugen ,„ den 
ganzen Hergang diefes Mundergefichts dem Herzog 
Theodo vortragen und ihn zugleich bitten ‚daher 


"ihm erlauben möchte, an dem Orte diefer Yrfcheis 


nung, wo ungefähr das heutige Bifchofshofen im 
Pongau liegt, eine Kirche nebft einem Mohnhaufe 
für Geiftliche aufzubauen, Nach erhaltener Erlaub: 
niß fing Rupert an, diefen wilden Plaß auszureu: 
ten, und eine kleine Kirche nebft einigen Wohnungen 
/ zu. 
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zu erbauen. Indeſſen erkrankte Theodo ‚ befahl 
aber ſeinem Sohne und Nachfolger Theodebert, 
den heiligen Rupert in ſeinen Unternehmungen ſo⸗ 
wohl uͤberhaupt, als insbeſondere auch in dieſem an⸗ 
gefangenen Bau zu unterſtuͤtzen. Theodo ſtarb, und 
bald darauf war das Gebaͤude vollendet, welches 
von dem heiligen Rupert mit Bewilligung des Her⸗ 
3098 Theodebert, der einige Güter dazu fchenkte, 
dem heiligen Maximilian eingeweiht, und. deßwe⸗ 
gen die Zelle des heil, Maximilian genannt, nach 
einiger Zeit aber bey einem Einfall barbarifcher Hor⸗ 
den wieder verwuͤſtet wurde. 


Nach dem Beyſpiel ſeines Vaters erzeigte ſich 
auch Herzog Theodebert ſehr freygebig gegen das 
neue Bisſsthum zu Salzburg, und vermehrte daher 
bie Stiftung deffefben noch mit verfchiedenen Dörfern 
und Höfen, ald-mit Itzling, Ruchel, Wallerfee 
oder Seefirchen, Thalgau , Tittmöning und einis 
ge andern Einkünften. Beſonders wohlthätig aber 
erwied er fich gegen das Frauenkloſter, welches Au: 
pert nach der Wiederkunft aus feinem Vaterlande 
auf dem Yionnberg in Salzburg errichtet „ und 
worüber er ſeine Nichte Erentrud zur Aebtiſſinn auf⸗ 
geſtellt hatte. Dieſes Kloſter, das aͤlteſte unter allen 

——————— in Baiern, befchenkte Herzog Theo: 
| | debert 
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debert mit dem Dorfe Ainhering, Glas, Morzg 
und vielen zerſtreuten — und — 


Rupert * zwar, wie oben gemehdet wor⸗ 


den iſt aus ſeinem Vaterlande mehrere Prieſter = 
und Mönche Hierher Fommen laffen ; um aber auch 


für Eünftige Religionslehrer zu forgen, errichtete er 
bey dein Klofter St. Peter eine Schule, welche von 
ihm den Namen Ruperto-Schule (Schola S. Ru- 
peri): erhielt, ‚und wohin. Die Baierifche Jugend, 
bie man bem geiſtlichen Stande zu widmen gedachte, 
zum Unterrichte gefhict wurde. *) 


Uebrigens trug Hupert einen ganz . befondern 
Hang zum. Moͤnchsweſen, und führte uͤberhaupt ei⸗ 
nen höchft erbaulichen und. fugendhaften Lebenswans. . 
‚bel. Als er bad. Ende, DIOR Lebens perannaheh ſah; 

— 


- 





u) Dab biefe Schule (hen zur Zeit des heiligen Kuperr eria 
ftirt Habe, und alfo ohne Zweifel von ihm errichtet wor» 
‚ben fey, erbellet aus dem Congelto Armagis Nam; 16. und: 
aus den fogenannten Brevibus Notitiis Cap..II. bey, Gans. 
_ fi in Germania Sacra Tom. II, pag. 18 et ‘20. und im 
den Nachrichten von Yuvavia ‚im Diplomatifchen An⸗ 
hang S. 29. und 32. Es werden da ein Paar Baieri⸗ 
ſche Zünglinge mit Namen ‚angeführt, welche dem heil. 
Rupert befondere empfohlen, und in das Alofter en 
Peter zum Studiren (ad difcendas Jiteras) eſchickt 
worden > waren. | 
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sief er feine Amtsgehuͤlfen und Juͤnger zufammen , 

und hielt an fie eine rührende Abfchiederede , worin 
er ihnen die Pflichten des geiftlichen Standes tief 
and Herz legte. Und. damit nach feinem Hintritte 
die neugeftiftete Kirche ſogleich wieder mit einem 
Vorſteher verſehen waͤre, ernannte er den Prieſter 
Vitalis zu ſeinem Nachfolger, und weihte ihn felbſt 
zum Biſchofe. Nachdem er mun: auf ſolche Art 
für. fein Stift geforgt hatte , erwartete er, mit vols 
fer Ergebenheit in den Millen Gottes, den bevor: 
ftenden Tod ; und hauchte im der Oſterwoche, dem 
27ſten Märf 723 , mitten nnter dem Gebethe und 
in Gegenwart feiner geiftlichen Mitbruͤder ſeinen ſe⸗ 
ligen Geiſc aus, und ward in der, von ihm erbau⸗ 
ten Kirche zu St. Peter begraben, wo fein Leich⸗ 
nam biß en die — des —— Ba ag ges 
blieben. — 


Vi itali 8 s 
zweyter Siſchof vom Jahre 723 bis 730. 


Vitalis war vermuthlich ein Landsmann und 
Juͤnger des heiligen Aupert, den er auf ſeinen mei⸗ 
ſten Reifen zu begleiten pflegte, "und von dem er 
wegen feiner vorziglichen Froͤmmigkeit, wie gleich 
en werden iſt, kurz vor feinem Tode zur bis 


mr 


26 Zweyter Gchtaum. 


Woflichen Wuͤrde befdrdert wurde. € übernahne. 
‚baher fogleih, ald fein Vorfahrer verfcbieden war . 
die Regierung der Salzburgifchen Kirche, und vers 
ſah fein geiftliches Hirtenamt mit einer mufterhaftere 
_ Anftrengung ; denn er befchäftigte fih unaufhbrlich 
mit Predigten und mit der Verbreitung des göttli= 
en Worte, und verband damit einen fo angeneh⸗ 
men Vortrag, | und ein fo liebenswärdiged Betragen, 
daß er von Jedermann gern angehoͤret, und vom 
= ganzen Volke. gefchäger wurde. Insbeſondere ‚hat er 
die Einwohner von Pinsgau, welche dis dahin noch 
dem Heidenthum, angehangen waren , zum Shriftens 
thum bekehret, und» fi) daburch bey der Nachwelt 
den Namen Apoftel der Pinzgauer erworben, 

| "Auch unter diefem Bifchofe hat: das Stift Salz⸗ 
burg einen neuen Zuwachs an Gütern erhalten 5. 
denn Herzog Hugbert, Thodeberts Sohn, welcher 
im Jahre 725 zu. Regierung von ganz Baiern ges 
kommen war, hat.bemfelben in Rothagau das Dorf 
Sauerſtetten nebſt zwanzig Bauſtaͤtten, im Salz⸗ 
burggau den Ort Henndorf nebſt einer betraͤchtli⸗ 
chen Waldung an der Fiſchach, und im Matagau 
den Ort Jezing ſammt — — Bau⸗ 
| en _— IL, Na | 


/ 


Uebri-⸗ 
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WVUebrigens iſt Vitalts ungefaͤhr um das Jahr 
730, und zwar, einer alten Ueberlieferung zufolge, 
am 2zoften Dftober geſtorben, und hat ein fo ges 
fegnetes Andenken hinterlaffen, daß er in Salzburg 
noch jetzt ald ein Mufter von außerordentlicher Hei: ' 
ligfeit verehret wird. *) | 


Anfologus , Savdlus, und Bssius , welche 
zwifchen dem heil. Vitalis, und feinem Nachfolger 
Flobargiſus in einigen WBerzeichniffen , zu Ausfils 
lung der fonft nach der gemeinen Zeitrechnung entftes 
henden Luͤcke, ald Biſchoͤfe aufgeführt werden, wa⸗ 
ren weiter nichts anders, als bloße Aebte, oder viel⸗ 
mehr Unteraͤbte oder Dekane zu St. Peter, denen 
von den Bifchdfen, als Hauptaͤbten, die Aufſicht 
über die Klofterzucht anvertraut war. Mahrfcheins 
lich führten fie diefed Amt bereits unter dem heiligen 
Aupert, und Vitalis; indem diefe wegen ihrer ‚bis 
fhöflihen Verrichtungen und hänfigen Reifen von 
dem Klofter größtentheile abwefend waren, und das 

—8 her 


*) Man ſehe von ihm (Amandi Abbat. ad S. Fetrum) 

Disquiſitiones in vitam et miracula fanctiffini Vitalis, 

Fpifcopi fecundi Salisburgenfis, Collectse ex antiquis 

®  _ monumentis, Salisburgi 1663. — Man findet in diefem 

Werke alled geſammelt, was immer die Geſchichte ſo⸗ 

wohl, als die Legende von dem heiligen Vitalio zu. ers 
zählen weiß. | 
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her die unmittelbare Verwaltung deſſelben nicht ſelbſi 
xeſorgen konnten. 


| Flobargiſus, 
dritter Biſchof vom Jahre 730 bis 737. 


Flobargiſus, oder, wie er in einigen alten | 
Handſchriften auch genannt wird, Slobrigis fuͤhrte 
die biſchofliche Würde vermuthlich nicht (änger , als. 
fieben Jahre, und _. u bereits im Jahre 137 


Da nad feinem Hinteitte die Salzburgifihe Kir⸗ 
he ungefaͤhr ein Paar Jahre hindurch ganz ohne Bi⸗ 
ſchof geblieben war; ſo ſchlichen ſich unter den daſi⸗ 
gen Chriſten, die ohnehin noch ſehr roh und unge⸗ 
bildet warein, in der Glaubenslehre ſowohl, als in 
der, Moral manche grobe Irrthuͤmer wieder ein ; zus 
mal da eben um diefe Zeit: in Baiern unter der 
Maske von Vifchdfen und Prieftern verſchiedene Land⸗ 
fireicher und Betrüger herumfchwärmten, welche das 
Volk gefliffentlich zum Aberglauben und zur Sitten⸗ 
loſigkeit zu verfuͤhren, und die Leichtglaͤubigkeit des⸗ 
ſelben durch allerley Gaukeleyen und Blendwerke, 
als Zaubereyen, Wahrſagereyen, Geiſterbannereyen - 
und dergleichen Poſſen zur Befriedigung ihrer Ge, . 


winnfucht zu mißbrauchen ſuchten. Das Kirchenwe⸗ 
ſen 
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ſen in Baiern befand ſich daher damals überhaupt 
in einer hoͤchſt klaͤglichen Lage; und die Religion der 
meiſten Einwohner beſtand aus einem Gemiſche von 
Chriſtenthum und Heidenthum. zn Gluͤck reiſete 
der heil. Bonifacius oder Winfried im Jahre 738 
durch Baiern nach Rom. Als er nun dem Papſt 
Gregorius II. den traurigen Zuftand der Baieris 
[hen Religiondverfaffung mündlich vorgeftellt hatte, 
erhielt. er von ihm die Vollmacht, dad Kirchenmefen 
in Baierh von den eingeriffenen Mißbräuchen zu reis 
nigen , und dasſelbe durchaus nach der Borfchrift 
der Römifchen Kische einzurichten, Bonifacius 
gieng daher , als päpftlicher Kegat, nady Baiern zu: 
ruͤck, und hielt fi da eine geraume Zelt auf, Da 
ihm die Haupturſache des bisherigen Verderbniffes 
darin zu liegen ſchien, weil die Geiftlichen ohne alle 
Subordination lebten, und in ganz Baiern, gußer 
dem Biſchof Mi⸗ zu Paſſau, ſonſt kein auderer 
Biſchof anzutreffen war; fo theilte er im Jahre 739, 
mit Einwilligung deö Herzogs Odilo und der baierie 
fhen Landftände , diefe Provinz in vier Kirchen⸗ 
ſprengel oder Dioͤceſen ein, und ſtellte über jeden 
einen befondern ordentlichen Biſchof auf, Außer 
dem gleicherwaͤhnten Vivilo, der tom Papſte ſelbſt 
zum Biſchofe geweihet worden war, wurden daher 
vom heiligen Bonifacius, als paͤpſtlichem Legaten, 
— noch 


— 
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‚noch drey Biſchoͤfe, als Johannes zu Salzburg, 
Erimbert zu Freyſing, und Garibald zu Regens⸗ 
burg ernannt und eingeweihet. 

Der Papſt beſtaͤtigte dieſe Einrichtung mit vier 
lem Beyfalle, und befahl den neuen Biſchoͤfen, alle 
Fahre zwey Synoden zu halten, den Gottesdienft 
nad) den Gebräuchen der Rdmifchen Kirche anzuord⸗ 
nen, die Sjrriehrer und den Aberglauben zu vertilgen, 
and vor dem päpfllichen Legaten , wohin er fie im: 
mer rufen würde, allezeit zu erfcheinen. 


Johannes IL 
vierter Bifchof vom Jahre 739 bis 745. 


Johannes war ein geborner Engländer., mit: 
bin ein Landimann des heil. Bonifarius , welcher 
ihn aus feinem Vaterlande nad) tſchland beru- 
fen, und, wie wir ebem gehört haben ‚" zum Bifcho: 

| fe von Salzburg befördert hatte. Er war hier der 
erfie ordentliche , oder Didcefan : Bifchof , da feine 
Vorfahrer zwar einen beftimmten Sitz, aber noch 
keinen audgezeichneten Kirchenfprengel hatten. Was 





den Umfang dieſes Eprengels, als der urfprünglie 


hen Didcefe von Salzburg betrifft, ſo erfiredte er 
* nicht nur uͤber das ehemalige Salzburggau 
Chiem⸗ 
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Chiemgau, Pinzgau, Pongau, und Tfengau, 
fondern auch über einen beträchtlichen Theil vom 
Innthal, und zählte nebft dem Klofter St. Ma: 
ximilian im Pongau und zu Piefendorf im Pinz: 
gau, dann zu Au, Getting uud Gars noch 63 
Pfarrkirchen. 
u: | | 

Sobannes „ welcher vermuthlich felbft ein 
Mönch war, hatte kurz vor feinem, im Jahre 745 
erfolgten Tode die Ordensregel des heil. Benedikt 
vom Kloſter Fulda nach Salzburg gebracht, und 
fie den Mönchen zu St Peter vorgeſchrieben. Er 
hatte daher verordnet , daß diefem. Klofter, ald der 
Pflanzfehule des Benediktinerordend in Deutſchland, 
von den Einkünften aus dem Salzburgifhen Salz: 
werke in Reichenhall alle Zahre zu einer Erkennt⸗ 
lichkeit ein gewiſſer Antheil gereicht werden ſollte. 


Der Zuwachs, welchen das Stift Salzburg 
unter dieſem Biſchofe erhalten hatte, beſteht in der 
Kirche St. Johannes, nebſt den dazu gehörigen 
Gütern bey Kauppia am Fluße Alzus, bie ein 
geriffer Edelmann Eginolf hergeſchenkt hatte, 


Virgi— 
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Virgilius, 
a Biſchof vom Jahre 745 bis 784. 
Vuncilius; ein Irrlaͤndiſcher Prieſter, war, 
nach der Sitte feiner Landsleute , ein außerordentli, | 
cher Kiebhaber vom Reifen, Gr verlieh daher fein 
Vaterland, um die Stadt Nom und dad heilige Land 
zu befuchen. Auf feiner Pilgerfchaft  fam er nach 


Neuſtrien oder Weftfranfen, wo ihn Pipin, der das 


aralige NReichöhofmeifter, oder Major: Domus, fehe 
huldreich empfangen, und, nachdem er ihn beynahe 
zwey Jahre an ſeinem Hofe behalten hatte, wegen | 
feiner vorzüglichen Gelehrfamfeit dem Herzog Odilo | 
in Baiern empfohlen hatte, welcher ihm hierauf im 
Jahre 745 bie Aktey St. Peter, und das Bistbum 
Ba vertieh, 


“ 


Virgilins war ein — der fi ch vor feinen” 


Zeitgenoſſen durch Kenntniffe und helle Einfichten 


ſichtbar auszeichnete,, aber: darum‘ auch mancen 
Kampf aushalten mußte. Insbeſondere hatte er mit 
dem ‚heil, Bonifacius, der ihm, weil er ohne fein 
Miffen nach Baiern gefommen war, ‚ohnehin miß⸗ 
guͤnſtig geweſen zu ſeyn ſcheint, einen doppelten 
Streit. Der eine wurde durch die Unwiſſenheit ei⸗ 
nes Vaieriſchen Prieſters erreget, welcher aus Un⸗ 
kunde 


Virgilius. 33 
kunde der lateiniſchen Sprache die Kinder mit den 
Morten zu taufen pflegte: Baptizo te in nomine Pa- 
tria, et Filia, et Spiritua ſancta. Bonifadus 
erklärte diefe Taufe für ungültig; Virgilius hinge⸗ 
gen behauptete dad Gegentheil, und berief ſich deß⸗ 
halb auf den Ausfpruch des Papfis Zacharias, der 
ihm vollfonımen beyfiimmte, und die Meinung des 
. Bonifacius als irrig verwarf, - 


Der andere Streit betraff einen mehr philoſo⸗ 
phiſchen, als theologifchen Gegenftand. Virgilius 
lehrte, daß auch die untere Helfte der Erdfugel von 
Menfchen bemohner würde, und ed alfo Antipoden . 
oder Gegenfüßler gübe, Diefe Lehre, zu welcher 
ihn entweder jein eigned philofophifches Nachfiunen , 
oder die Nachrichten Brittifcher Seefahrer veranlaßt 
haben mdgen, war: bamald noch völlig unbekannt, 
und fie fchien daher feinen unwiffenden Zeitgenofien 
hoͤchſt gefährlich, ja Feterifch zu feyn, Sobald Bor 
nifacius davon Nachricht erhielt, verwieß er dem 
Virgilius feine neue Lehre, und wollte, als päpfte 
licher Legat, ihn darüber zur Verantwortung und 
Strafe ziehen, und zum MWiederrufe zwingen, Al⸗ 
fein Virgilius weigerte ſich, und ſuchte Schuß bey 
dem Herzog Odilo, welcher fich feiner um fo kraͤf⸗ 
tiger annahm, als er der ——— des paͤpſtlichen 

€ Lega 
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Legaten bereits ohnehin uͤberdruͤßig — war, 
Bonifacius wandte ſich daher unmittelbar am: den 
Papſt Zacharias, und übergab gegen den Pirgilius 
eine „: im: heftigen Ausdruͤcken verfaßte Klagſchrift, 
worin er ihn beſchuldigte, daß er zwiſchen ihm und 
dem Herzog Odilo Mißhelligkeiten angezettelt, und 
eine neue, ketzeriſche Lehre von dem Daſeyn einer 
andern Melt verbreitet haͤtte. Der Papſt fuchte 
zwar in feinem Antwortſchreiben den aufgebrachten 
| Kläger zu befänftigen , ertheilte ihm aber gleichwohl 
die Vollmacht ; den Pirgilius , wenn. die gegen ihn 


‚angebrachten‘ Befchuldigungen wahr wären, feiner | 


priefterlichen Mürde zu entfegen, und aus der Kir: 
he zu verftoffen. *) Allein durch den bald dar⸗ 
auf erfolgten Todfall des Papſtes Zacharias für 
wohl, als ſelbſt des heil. Bonifacius hat fich bie: 
ſer Handel: von ſelbſt aufgehoben, ohne daß Vir⸗ 
gilius daruͤber je eine weitere Unterfuhung oder 
— DEREN er But —F 


In den — Jahren ſeiner Reglerung betem 
a 4 eine une mit einem Prieſter 

| _ ’ 

.».#). Vid, *— S. Bonifacii Archiepifcopi Magontint 
et Martyris. ordine chronologico difpofitae, notis et va” 





riantibus mũſtratae a Steph. Alexandr. Wi ürdtwein, (Mar z 


-gontiaci 1739. Fol.) epift. 82. pag. 238. feg. 
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Urfus , welcher von Herzog Odilo, deſſen Hofta⸗ 
plan und Guͤnſtling er war, die, inzwiſchen von 
den Slaven zerftörte Zelle des heil. Maximilian 


in Pongau fanmt den dazu gehdrigen Gütern zum 


Geſchenke erhalten hatte: Sobald Virgilius er⸗ 
fahren hatte, daß dieſer Ort bereits von Herzog 
Theodo dem heil. Aupert gefchenfet worden war, 
forderte er denfelben , ald ein Gigenthum feiner Sir: 
he, mit Muth und Nachdruck zurid, und brachte 
es endlich, nad) vielen Schwierigkeiten , durch feine 
Standhaftigkeit bey dem Herzog dahin, daß ihm ders 
felbe nicht nur das entzogene Eigenthum wiederum 
zuräditellen ließ, fondern ihn noch überhin mit dem 
Dorfe Stamheim und noch einigen andern Gütern 
beſchenkte. Nah des Herzogs Tode bewieſen ſich 
deſſen Wittwe Hiltrud, und Sohn Taſſilo eben⸗ 
falls ſehr freygebig gegen das Stift Salzburg ; ins 
dem fie demfelben die Dörfer Puch und Seldfirchen 
nebft mehreren Meyerhöfen und andern Einfünften 
übergaben, 


Virgilius übernahm zwar bereits bey fei: 
ner Ernennung im Jahre 745 die Regierung des 
Stiftes Salzburg ; allein! die Annahme der bifchöfl: 
chen Weihe verſchob er zwey und zwanzig Jahre, 
und begnuͤgte ſich waͤhrend dieſer Zeit in ſeinen Na⸗ 

€ 2 meus⸗ 


* 
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mensunterzeichnungen und Ausfertigungen mit denn 
bloſſen Titel eines Abtes. Damit aber indeſſen die 
biſchoſlichen Kirchengeſchaͤfte keinen Abbruch litten, 
fo ließ er fie durch einen Weihbiſchof, Namens 
Dabda, verrichten, den er aus feinem Vaterlande 
mit fi) gebracht , und dem er nachher durch feine 
Empfehlung bey Herzog Taffilo zum Beſitze der Kir⸗ 
he in Chiemſee verholfen hatte. Endlich aber 
hatte er fih, auf dringendes Zureden des Volkes 
ſowohl, als der umliegenden Bifchdfe, am 18ten 
Juny 767 zum Biſchofe weihen laſſen. | 


Seine erfte bifchdflihe Werrichtung war die - 
Einweihung der Kirche zu Detting, welche Guͤn⸗ 
ther, Graf in Chiemgau, zu Ehren des heil, Ste: 
phanus erbauet , und fammt einem dazu gefliftes 


ten Mönchöklofter dem Bisthum Salzburg gejchenfe 


und einverleibt * 


Bisher war die aloſterkirche zu St. Peter die 
einzige Kirche in Salzburg und zugleich der Sitz des 
Bisthums. Da fie für die, immermehr zunehmende 
Volksmenge zu klein wurde, und auch der Würde 
des Stiftd Salzburg nicht angemefjen zu feyn ſchien; 
fo fieng Virgilius im Jahre 767 ungefähr auf dem 
nämlichen Platze, wo der heutige Dom ſteht, den 

\ Bau 
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Bau einer neuen praͤchtigen Kirche an, und vollen⸗ 
dete ihn binnen 6 Jahren. Dieſe Kirche ward hier⸗ 
auf im Jahre 773 den 24. September von Biſchof 
Pirgilius zu Ehren des heil. Petrus und, deö heil. 
Aupert mit großer Feyerlichkeit eingeweihet ‚ und 
der halbe Leib, mämlich der obere oder größere Theil 
des heil. Rupert nebft den Leibern feiuer zwey 
Sünger Gifilar und Chuniald aus der Klofterfirche 
zu St. Peter hieher überbracht. Diefe Kirche, wel⸗ 
he von felbiger. Zeit an die St. Rupertokirche, 
ober das neue Muͤnſter hieß, wurde nun zur Doms 
oder Kathedralfirche.erfläret und zum Sitze des Biss 
thums erhoben. Zugleich wurden auch zwölf Melts 
geiftliche ald Ehorherren angeftelit, welche in ders 
felben den Gottesdienft beforgen und bey bifchöflichen 
Berrihtungen aufwarten mußten. Indeſſen hat 
Virgilius felbft feine Wohnung im Klofter St, Pes 
ter noch immerfort, wie feine Vorfahrer , beybehal⸗⸗ 
ten, und den. Mönchen dafelbft weder das Pfarr: 
Recht, noch andere — oder Freyheiten ent⸗ 
zogen. 

Unter die Werke, wodurch ſich Virgilius um 
die chriſtliche Religion beſonders verdient gemacht 
hatte, gehoͤret die, durch ihn veranſtaltete Bekehrung 
der Rarantaner oder Kaͤrnthner. Ihr damaliger 


HHer⸗ 
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Herzog Chetumar war zwar für feine Perfon ſchon 
vorher ein Chriſt; indem er am Baierifchen Hofe chriſt⸗ 
lich erzogen worden war, Allein fein Bolt hieng 
noch großentheild dem Heidenthum an , und lag 
überhaupt noch tief in der Barbatey, Um num das⸗ 
felbe unterrichten und bilden zu laſſen, rief Chetumar 
anfangs aus dem Bisthum Salzburg zwey Prieſter 
Lupus und Majoran zu fi), auf deren Zuſpre⸗ 
chen er ſich hierauf ſammt feinem ganzen: Herzogs 
thum der Salzburgifchen Kirche unterwarf; wodurch 
alfo der. Kirchenfprengel. von Salzburg eite neue 
beträchtliche Erweiterung erhielt. Nach diefer Uns 
terwerfung erfuchte der fromme Herzog. den Bifchof 
Virgilius, daß er felbft nad) Rärnthen reifen, und 
den Religions = Zuftand dieſer Gegend perfbnlich uns 
terfuchen möchte. Weil aber virgilius an dieſer 
Reiſe durch andere Berufsgeſchaͤfte verhindert ward, 
ſo ſſchickte er ſtatt ſeiuer dem Land = oder Weihbiſchof 
mModeſtus nebſt mehrern Priefteru und Gehuͤlfen das 
bin, und erteilte ihm die Vollmacht, nach Gutbes 
finden Kirchen’ zu errichten und Prieſter zu weiben, 
Modeſtus beforgee dad ihm übertragene Bekeh—⸗ 
rungägefchäft mit einem ſehr gluͤcklichen Erfolge, 
und errichtete hierauf mehrere Kirchen , insbefondere 
zu Mariaſaal (in der ehemaligen, Stadt Tiburnie | 
am Lurnfeld) zu Undrim und an andern Orten, 
| Nach 
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Nach dem Tode deöfelben fandte Virgilius den Prie: 
fter Catinus und noch mehrere Prediger nach Kaͤrn⸗ 
then, er felbft aber kam niemals in diefed Land, 
ob er gleich öfters in der Folge noch gebethen wur⸗ 
de, fich perſoͤnlich dahin zu begeben, 


Gegen dad Ende feined Lebens unternahm vir⸗ 
gilius eine Viſitation ſeines Kirchenſprengels, und, 
als er von dieſer Reiſe zuruͤckkam, ſtarb er bald dar⸗ 
auf am 27ſten November 784, und ward in feiner 
neuerbauten Domlirche zur Erde beftattet. 


Bertricus ‚ welcher nad der gemeinen Zeitz 
' rechnung dem heil. Virgilius in dem Bisthum nachs 
gefolgt feyn fol, war nur Unterabt im Klafter Gt. 
; Peter, welche Stelle, er bereitd von Virgilius er⸗ 
halten, und bis ‚an feinen ‚- im Jahre 785 erfolgten 
Tode bekleidet hatte. 4 


. Dritter Zeitraum. 
Von der Erhöhung der Salzburgifchen Rirs 
cche zu einem Erzbisthum bis auf Erzbi⸗ 
ſchof Stiederich /. oder bis zur Abfon- 

derung des Alofters St. Peter 

von dem Erzſtifte. 





Arno, 


j ſechſter Biſchof, und erſter Erzbiſchof vom Jahre | 
je | 785 bis 82 


Arno, oder Arn, wie er in den alten Ur: 
unden dfterd genannt wird, warb vermuchlich_ in 
Sachſen gebohren,, kam aber bereits in feiner. ers 

ften Jugend nach Sreyfing, wo er im Zahre 765 
zum Diakon, und im Jahre 776 zum ®riefter ger 
weihet wurde. Ungefähr um bad. Jahr 778 gieng 
er von da nach den Niederlanden in dad Klofter 
Elnon, wo er fih als Mind einfleiden ließ, und 
bierauf im Jahre 782 zum Abte erwählet wurde. 


Er war ein vertrauter Freund von Alcuin, 
» ven beruͤhmten Lehrer K. Karls des Großen; und 
— | da 


Arno. a 


da er ſchon, vor ſeiner Abreiſe nach den Niederlan⸗ 
den , in Baiern kin und wieder in. dffentlichen Ges 
fchäften gebraucht worden war, und fih dadurch die 
Bekanntſchaft und Gunft des Herzogs Thaffilo zus 
wege gebracht hatte; jo wurde er durch denfelben im 
J. 785 zum erledigten Bisthum Salzburg defoͤrdert. 


Taſſilo feste auf ihm überhaupt ein großes Vers 
trauen, und ſchickte daher denfelben „ nachdem er 
ſich die Feindſchaft des Königs mmd nachherigen Kais 
ſers Karls des Großen in vollem Maße. zugezogen 
hatte, im Jahre 787 nebft dem Abt Heinrich von 
Mondfee ald Gefandten nah Rom, mit dem Aufs 
trage, den Papft zwifchen ihm-und dem König Barl 
um dad Mittleramt zu erfuchen. Karl, der fi 
damals eben zu Rom aufhielt, ſchien zwar zu einer 
Ausfohnung nicht ungeneigt zu feyn, verlangte aber, 
daß feine Friedensbedingungen von dem herzoglichen 
Geſandten anf der Stelle unterzeichnet werden foll: 
ten: Allein als diefe erflärten, daß fie, aus Man- 
gel der Vollmacht , diefe Bedingungen nur auf Hin« 
terbringen annehmen koͤnnten; ſo zerfhlug fi) das 
ganze Gefchäft fruchtlos ; indem die , von Herzog 
Taſſilo angefuchte Friedensvermittelung nur für eis 
ne leere Ausflucht angefehen , und der. Papft ſo⸗ 
wohl, als K. Karl darüber fo aufgebracht wurde, 

| | daß 
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daß Taſſilo, der letzte Herzog aus dem Agilolfingi⸗ 
ſchen Stamme, mit dem, Kirchenbanne belegt, und 
bald. hernach im Jahre 788 auf dem. Reichötag zu 
Ingelheim auch feined Herzogthums und aller Würs 
den. entjeßt wurde ;. wornac) K. Bari. dad Herzog: 
thum Baiern ganz einzog, und die Verwaltung 
dieſes Landes mehreren Grafen oder Staatöbeamten 
anvertraute. 


Sbſchon übrigens dem ifo Arno ſeine * 

| mifche Sefandtfchaft mißgluͤckte, fo hatte er doch.dem - 
Vortheil davon, daß er bey.diefer. Gelegenheit Aarin 
dem Großen perfbnlich-befannt wurde. Diefet Mo⸗ 
narch, ein Kenner und Schäßer fühiger Köpfe, emz .: 
pfieng gegen ihn eine ſolche Achtung. und ‚Liebe, daß 
er ihn, ‚ohne Rüdficht auf deſſen biöherige. Anhaͤng⸗ 
lichkeit an feinen Feind Taſſilo, nicht nur, nach. 
Einziehung des Herzogthums Baiern., ‚zum erften - 
Sendgrafen oder koͤniglichen Commiſſaͤr (Miffus do- 
minicus) in biefer Provinz ernannte , fondern in der 
Folge auch noch mit mehreren Bohlthaten und Eh⸗ 
renbezeugungen ababiaſte- ge 


er Arno über die: Gurer — das Bis: | 

thum Salzburg feit feiner Entftehung bis dahin er⸗ 

‚worben hatte, Feine Stiftungöbriefe vorfand, gleich⸗ 
| wohl 
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wohl aber beforgte, daß, zumal nach erfolgter Res 
gierungsveränderung in Baiern, ein oder das andere 
Gut von den Föniglichen Grafen oder andern Perfos 
nen in Auſpruch genommen werden möchte; fo madhs 
te er noch. im nämlichen Jahre, in welchem König | 


Karl das Herzogthum Baiern eingezogen hatte, . 


mit Bewilligung deöfelben, dem Diakon Benedikt den 
Auftrag, alle Güter der Salzburgiſchen Kirche zu 
verzeichnen, und über deren Aukunftötitel oder Ers 
werbungsart die Älteften Männer, welche in diefer 
Gegend lebten, eidlich zu. vernehmen, Benedikt vers 
faßte alfo aus den eidlichen Ausfagen diefer Greife , 
"welche theils Mönche, theild Laien waren, ein ums 


ſtaͤndliches Verzeichniß von allen Kirchen, Dörfern, 


Meyerhoͤfen, Waldungen, Bergwerken und andern 


Einkuͤnften,welche ſeit dem heil. Rupert bis da⸗ 


hin ſowohl durch die Baieriſchen Herzoge, als durch 
ben Adel und andere freye Leute zum Bisthum Salz⸗ 
burg geſchenkt und übergeben worden waren, Die> 
ſes Verzeichniß ift nun jene ſchaͤtzbare Urkunde, wels 
che unter dem Namen Congeſtum oder Indicu- 


‚Ins Arnonfs befanne. iſt, und im Archive des Klo: 


ſters zu. St. Peter in Salzburg, ald ein ehrwürbiges 

Denkmahl des PRRERE, noch aufbewahret wird, *) 
Zu 

*) Daß dieie. urkunde nlcht erſt im Jahre 798, wie eine 


unaͤchte N zeiget, ii bereite im Jahre 788 
ver⸗ 


J 


⸗ 


e 
. 
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- Zu noch größerer. Vorficht erwirfte hierauf im 
gahre 791 Bifhof Arno von Konig Karl eine bes 
ſondere Urkunde, worin dieſer alle Erwerbungen, wel⸗ 
de» dab. Stift Salzburg bis dahin gemacht hatte, 
— ſeine m. Unterfertigung ——— 


Re 
— ae der Sohn Barls des Großen pipin, 


| ww Jahre 796 die. Hunnen und Avarer. befiegt ie 


dadurch das‘ obere und untere Pannonien erobert 


einen beträchtlichen Theil dieſes Landes zwiſchen der 


Donau, Drau und dem Rabfluße, bis auf weitere 
Werordnung ſeines Vaters, dem Biſchof Arno. K.“ 


Karl genehmigte die Verfügung feines Sohnes, 


und trug daher im Jahre 798 dem nunmehr als 


- Erzbifchof ernannten Arno auf, daß er ſich felbit’ in 
Pannonien und Slavonien begeben, und daſelbſt 


das Kirchenweſen in Ordnung bringen ſollte. Al⸗ 
cuin, ſein Freund, wuͤnſchte ihm zu dieſer Reiſe 


und Verrichtung Gluͤck, warnte ihn aber zugleich, 


daß er die chriſtliche Religion ohne eigennuͤtzige Ab⸗ 
ſichten predigen , und daher von. den Aufinen feinen. 
Zehend fordern ſollte; wobey er ihn jedoch verſicher⸗ 
—— re „. te, 
verfaßt worden ſey, bemweifen Zanfi3 in Germana facra 
Tom. II. pag. 101. änd Rleimayın in Juvayis im Di⸗ 
glomatifhen Anhang ©. 19. | 


In 


. hatte , übergab er die’Aufficht im Kirchenfachen über. | 
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te ; daß ihm K. Karl von allen Orten, über wel: 


‘he er feihe apoftolifche Arbeit verbreiten wuͤrde, 
durchgehende den dritten Theil fehenfen wollte. *). 


Arno begab ſich nun perfonlich in diefe Provinzen ,, 


und erfüllte feine‘ Sendung mit aller. Genauigkeit. 2 


Nach feiner Zuruͤckkunft fandte er auf Verlangen Res, 


Rarls des Großen einen Bifchof , Namens Theos + | 


Dorif, dahin , welcher dad ganze Land der Rarans ⸗-⸗ 


taner und der angränzenden Slaviſchen Bölfer bis 


zum Ausfluß der Drau in die Donau beforgen mußs '.. 


te. Als hierauf im Jahre go3 K. Karl der Große 


perfönlih nah Salzburg Fam, übertrug und beftäs 


„figte er der Kirche zu Salzburg nochmals bie Ober⸗ 


aufſicht in geiſtlichen Sachen uͤber Hunnien und 
Aarantanien, 


Das Jahr 798 machet in der Kirchengeſchichte 


von Salzburg eine Hauptepoche, weil in dem⸗ 


* das bisherige Bisthum zu einem Erzbisthume 
| | erho⸗ 





*) Literae Abuiui ad Arnonım ag Aqguilam, „ -Parge ii in 
opus Dei — et efto praedicator pietatis, #0» decimarum, 
exactor ,„ quia novella apoftolicae pietatis lacte nutri- 
enda eft, donec crefcat. — Decimae, ut dicitur ,. Sa- 
xonum füubverterunt fidem — s#ertiam vero partem de 
Jaboribus tuis per fingula loca feu epifcopatus feu mo- 
nafterii conceflit t!bi Rex in eleemo/ynam tuam tradere 
A dies tuus tecum profequetur in via, “ 


% 
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/ 
erhoben wurde. Bisher waren die Bifhdfe in Baiern 
ohne Erzbifchof oder Metropolitan. Um nun dieſem 
Mangel abzuhelfen, verſtanden ſie ſich zuſammen, 
und giengen den Papſt Leo III. mit vereinter Bitte 


an, daß er ihnen den Biſchof Arno von Salzburg 
ſowohl wegen feiner perfdnlichen Eigenfchaften, als 
“ wegen der Größe feines Kirchfprengeld zum Erzbi⸗ 


ſchof vorfegen möchte. Cie wurden in ihrem Ge: 
fuche zugleich auch von K. Rarl dem Großen uns 
terftüger, welcher einen eignen Gefandten mir dem 
Anfinnen nah Rom ſchickte, daß. der Papft dem 
Biſchof Arno dad Pallium verleihen , und ihn 
zum Erzbiſchof von der Vayerifchen Provinz ernen:, 


men mdchte. Papft Leo, welder mit aller Ber 


reitwilligfeit in dieſes Gefuch einwilligte,, erließ 
hierüber nicht nur unterm 2often April 798 eine 
Bulle an den nunmehrigen Erzbifhof Arno, wor⸗ 
in er ihm ermahnte, wie er fich der erzbifchdflie 
chen Würde gebrauchen ſollte, fondern er mad 
te die Erhöhung. desfelben durch befondere Schreie 
ben zugleih auch K. Karln dem Großen, und den 
Baieriſchen Biſchdfen bekannt. Aus demspäpftlichen 
Schreiben, weldyes an diefe lettern ergieng , erhels 
Iet, daß dem neuen Erzbisthum Salsburg fünf Biss 


thuͤmer, naͤmlich Sabiona oder Seben (jetzt Bris 


zen ) Sveyfing , Paflau, Aegeneburg und Neu⸗ 
| | er 
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burg an der Donau unterworfen worden find, wo⸗ 
von jedoch das letztere nachmals wieder erlofchen ift, 


Bald nad) Erhaltung der erzbifchöflichen Wuͤrde 
hat Arno auf den 2often Auguft 799 eine Kicchens 
verfammlung nad) Reiſpach in Niederbaiern ausge⸗ 
fchrieben, auf welcher außer ihm , der dabey als 
Metropolitan den Vorſitz führte, Waldrich Bifchaf 
von Paſſau, Adalwin Biſchof von Regensburg, 
Atto Bifhof von Frevfing, Alim Biſchof von Se 
ben, und Simpert Bifhof von Augsburg nebft meh: 
reren Aebten und Erzprieftern erfchienen find, und 
folgende Schlüffe abgefaßt haben, welche nach einer 
altdeutfchen Weberfegung *) alfo lauten: 

1) „Man fol in der Kirchen nit plapern, 
„oder fpacieren geen , kainer foll, ehe der Gottes⸗ 
„dienſt für ift, aus der Kirchen PN | 


2) „Man fol fain vor 30 Zaren zum Briefe 
;, weichen, 


3) „Am Mittwoch und freytag follen die Geifte 
„ nit fleiſch eſſen, Wein trinken, aus: 
u 7 gramm 


*) Das Original it noch unbekannt. S. Florian Dalı 
ham's Concilia Salisburgenſ. pag. 32 = 37 ! 
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„genumben die Täg, von Weihnachten bis auf der 
„, heiligen drey kdnig Tag, und von Oſtern bis auf 
„Pfingſten, und auch unſer lieben frauen Taͤg, Sant 
„Johauns zu den Sunnabenten, die zwelff botten Taͤg, 
„St. Michael und St. Martin, oder wenn einem 
„ein guetter freund khombt; denen aber in krieg, 
„aufm Land, oder den kranken wirt Fein maß in 
„eſſen und trinken nit geben, was einer in der far 
„ten effen oder trinken ſolt, ftund in feinem wils 
„ten, doch folt fich yeder hietten, damit er ſich 
„nit voll fanffet, oder fräß, | 


4) „Ein yeder fol Haider tragen, wie der 
„gmain Brauch ift, 

5) „Biſchoff, Aebt oder Geiftlichen follen nit 
„an fich ziehen noch bringen die Guͤetter der Edls 
„leut. | F 


6) „Zehenden follen gethailt werden , der erft 
„Thail dem Bifchoff , der ander den Prieſtern, der 
„dit den Armen, von dem vierdt Thail bes Ze⸗ 
hends fol man die Kirchen erhalten, 


| 7) „ Die Bifchove follen nach allem ihrem Ders 
‚möägen ob Wittib und Wapfen, blinden, lamen 
= und 
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„und armen Leuten Halten. Man fol niemand bet: 
“Sen lafien, ein yeglich Statt und Gegend m ihr 
„arm Leuth —— 


8) „ Zauberer ,„ Seuger "und Marfager follen 
„ſich entfchuldigen mit einem glüenden eyjen und 
;, biennhaiffen Waſſer, fo die das mir bloffen Hens | 
„den anrüeren, und. dDarein greiffen, wanus ihlen 
„unſchaͤdlich ift, ſollen ſy entfehuldigt fein. 


9) „ ES fol Feiner Fain Gugel (Kaputze) tra: 
„gen, er wer dann ein Muͤnich oder ed wer Falt. 

10) „Ken Münich fol fain Pfarr Haben z 
„kein an fein Abbtey. 


ae „ Kein Prelar oder. Geiftlicher fol an ſich 
„bringen oder ziehen Guͤetter, fo lecben vom Reich, 
„uud auf den Adel geordnet und gewidmer fein,‘ — 
So weit diefe denfwärdigen Schlüffe. 

Sm Sahre 799‘ hat Erzbifhof Arno die Kies 
che zu Straßwalchen nebft 170 Jaucherten zu Straß 
an Abt Heinrich zu Mondſee abgetreten, und dar 
für von demfelben einige Beſitzungen zu Hadolsves⸗ 
bad) und CLantehompha eingetaufchet, 

. D Im 


50 | Dritter Zeitraum, 


Im Jahre 807 den ı6ten Januar hielt Arno 
eine Kirchenverfammlung zu Salzburg , auf welcher‘ - 


in. Gegenwart der Bifchdfe von Sreyfing, von Bes. 
gensburg, von Seben und von Paffdu aͤltern 
Kirchenfagungen zufolge „ befchloffen wurde, daß 
der Zehend in vier Theile gehen ,; der erfte Theil 
dem Biſchofe, der zweyte feiner Klerifey , der dritte 
den Armen und der vierte dem Kirchengebäude zu⸗ 
kommen ſollte. 


Wegen des Didcefanrechts über Rarantanien 


oder Kaͤrnthen bekam Erzbiſchof Arno einen Streit 
mit Urſus, Patriarchen von Aquileia; indem dies 
ſer behauptete, daß gedachte Provinz ſchon feit als 


ten Zeiten feinem Kirchenfprengel unterworfen wäre. 


Jener berief fich dagegen auf päpftliche Verleihun⸗ 


gen. Diefer Streit kam nun vor 8. Karl den 


Großen, welder ihn am 14ten Juny gıo auf 
dem Neichdtage zu Achen dahin entfchied , daß der 
Drauflug in Zukunft zwifchen beyden Didcefen die 


- Gränzfcheide ausmachen, und daher der nördliche 


Theil von Aarantanien nad Salzburg , der füds 
tihe aber nach Aquileia gehören follte. Diefe Theis 


lung der Didcefen ift im Jahre 820 den 27ſten Der 


eember auf Erfuchen des Erzbifhofs Arno auch 
von dem Sohn und Nachfolger K. Karls des Großen, 
K. Kudewig dem Frommen, beftitiget worden, 





Arno. 51 


Im Jahre 815 hat Arno von Aahold und 
feiner Gattinn Bertild die Kirche und andere Güter 
in Ehemuttingen (Deuting oder Emerting an der Alz) 
Seuchten,, Rreilsheim und Anfchering fir andere 
Guͤter in Puchbach und Puch in Iſengau einges 
wechſelt, und fich über diefen Taufch von K. Aus 
dewig dem Frommen eine Beſtaͤtigungsurkunde 
ertheilen laffen. | 


Eben diefer Kaifer ertheilte im Fahre 816 den 
sten Februar dem Erzbifhof Arno einen Freyheitd: - 
brief, oder ein fogenennted Immunitaͤts : Priviles 
gium, wodurd) er, nach dem Benfpiele feines Ba: 
ters, ber ‚Salzburgifchen Kirche nicht nur alle Guͤ⸗ 
ter , die fie bereitd erworben hätte, und noch Einf: 
tig erwerben würde, beftätigte, fondern fie auch uns 
mittelbar unter feinen Faiferl. Schuß nahm, mithin 
von aller untergeordneten Gewalt befreyte und ihr 
zugleich auf ihren Beſitzungen das Fifcalrecht verlieh. 
Im nämlichen Jahre ſchickte der Kaifer dem Erzbi: 
ſchof die in Achen für die Chorherren zuſammengetra⸗ 
| gene Regel durch einen eignen Abgeordneten zu, mit 
dem Auftrage, ſolche in feiner Kirche einzuführen, 


und von feinen Suffraganbifchdfen abfchreiben zu 


laſſen. Nach dieſer Regel mußten nun die Chorher: 
ren in der Domlirche. leben. 
| — D 2 Uebri⸗ 


\ 
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Uebrigend war Arno ein Freund des Bauens ; 
indem er nicht nur die Kirche zum heil. Michael 


in der Stadt von Grunde erbaute „ fondern auch 


noch andere Gebäude führte. Am meiften ‚aber hatte 


er fi dadurch ım die Stadt Salzburg verdiene 


gemacht, daß er den Weißbach, oder die Albe (Alm) 
einen Bach ‚ der aus dem Berchtedögadner Bartholos 
maͤus⸗See ausfließt, durch den Zelfen des Möndh- 
bergs in die Stadt hereinleiten ließ. Bey Ausfühs 
sung biefed Werkes wurde er durch Chuno von Gut: 
| rath mit Rath und That vorzuͤglich unterſtuͤtzet. 


Nachdem nun Arno die Salzburgiſche Kirche 
36 Jahre regiert hatte, ſtarb er am 24ſten Januar 
521, und wurde in der Domkirche begraben, 


Ammilon, welder von Einigen, wiewohl uns 
richtig, für defien Nadjfolger gehalten wird, war nur 


Dekan der Mönche oder Unterabt im Klofter zu St. 
Peter, und überlebte ihn nur um ein halbes Jahr , 


ohne daß er in biefer kurzen Zwifchenzeit zum Erzbis 


fchof ernannt, noch weniger aber, ald ſolcher, eins 
geweihet worden wäre, 


dal 
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Adalram, | 
zweyter Erzbifchof vom Jahre 821 bis 836. 


Adalram, bisheriger Erzpriefter der Salzburs 
giſchen Kirche, wurde von ſeinem Vorfahrer kurz vor 
ſeinem Tode in Betreff des Didceſanrechtes uͤber den 
nördlichen Theil von Karantanien an K. Kudewig 
den Srommen nah Sachfen abgefandt, Da ihn 
nun der Kaifer bey diefer Gelegenheit , als einen ges 
dehrten und gefchieten Mann, perſdulich kennen 
fernte , ſo verlieh er ihm am sten Zuny g2ı auf. 
dem Reichdtag zu Nimwegen das erlgdigte Erzbis⸗ 
thum zu Salzburg. Allein: das Pallium wurde ihm 
von dem Papft über drey Jahre vorenthalten, Er 
wandte fich daher mit der Bitte an den Kaifer, daß 
er ihn die Erlaubniß , nach Rom zu reifen’, er= 
theilen, und ihn zugleich bey dem päpftlichen Stuh— 
le empfehlen möchte. Adalram reifete ſodann mit 
einem ſehr nachdruͤcklichen Eaiferlichen Empfehlungs⸗ 
ſchreiben zum Papſt Eugen II., von welchem er 
hierauf am 13ten November 824 in Gegenwart des 
kaiſerlichen Prinzen Cotharius das Pallium empfieng. 


Im Jahre 823 den zoten Juny erließ Kaiſer 
CLudewig an Erzbiſchof Adalram ein Verboth, 
daß er keinem Knechte oder Leibeignen ohne Willen 

| | ſei⸗ 


. \ | ö | j 
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| ' 
feines Herrn , und ohne Vorwiſſen der Kleriſey und 
des Volkes, wie aud) ohne Ertheilung eines fürms 
lichen Laßbriefes die Priefterweihe verleigen ſollte. 


Megen der geiftlichen Gerichtöbarkeit über Pan⸗ 
nonien gerieth Adalram in einen Streit mit dem 
Biſchof Reginar zu Paſſau. Dieſer Streit wurde 
nun von Koͤnig Ludewig dem Deutſchen im Jahre 
829 zu Regensburg dahin entſchieden, daß kuͤnf⸗ 
tighin derjenige Bezirk von Pannonien, welcher 
nord= and weſtwaͤrts bis an den Fluß Spiraza und 
Aribon (Rab) hinliegt, nad) Paflau , die ganze 
übrige , oſt⸗ und. füdwärtd gelegene Gegend aber 
nach Salzburg gehören follte, 


WUWUebrigens hatte fich gedachter König Kudewig 
unter dieſem Erzbiſchofe gegen - die Salzburgiſche 
‚Kirche freygebig erzeiget ; indem er ihr im Jahre 
231 eine Colonie in Rarantanien, mo die Gur 
-niz in die Gurk fällt, mit allen Zugehdrungen, und 
im folgenden Fahre einige: Guter in Diemundins a: an 
der Alz im Chiemgau geſchenket hatte, 


Erzbiſchof Adalram ſtarb den 4ten Januar 
4 * 
J 336. — 


Liu— 
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Liupram, 
dritter Erzbifhof vom Jahre 836 bis 859. 


S.iupram, oder Leopram, oder. Kuipram war 
bisher Dekan der Mönche im Klofter St; Peter zu 
Salzburg, und wurde am öten Januar 836,. mits 
hin zwey Tage nad) dem Hintritte feines Vorfah⸗ 
rers, zum Erzbifchofe erwaͤhlet. Im folgenden Jah 
re den zZoften May verlieh ihm Papſt Gregorius 
IV. das Yallium, vermittelft einer -Tangen Bulle, 
worin er ihm umftändlich vorfchrieb, am welchen Feft> 
tagen und Drten er dadfelbe anziehen, und wie er 
fi überhaupt in feinem a Hirtenamte bes 
tragen 


— 


— ließ ſich die Beforderung des chriſt/ 
lichen Glaubens, beſonders in Pannonien, ſehr 
angelegen ſeyn; indem er dieſes Land ſelbſt perſoͤn⸗ 
lich beſuchte, und darin mehrere Gotteshaͤuſer, 
welche der fromme Herzog Priwina geſtiftet hatte, 
einweihte und mit Prieſtern beſetzte. 


Im Jahre 845 iſt die, vom heil, Virgilius 
erbaute Domirche bi auf’ die Hauptmauern abge— 
brannt, und zwey Jahre darnach auch die Klofterfirche 
St. vo. mit dem nämlichen Unglüde getroffen 

wor⸗ 
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worden. Weil fich der Erzbifchof außer Stande fah, 
diefe zwey Kirchen wieder aufzubauen „ gerieth er 
anf den Einfall ‚ nad Rom zu reifen und den Papft 
Sergius II. um eine milde Beyſteuer anzuflehen. 
Da aber gerade damald die Söhne ded K. Ludewig 
des Frommen wegen der Theilung des Reiches in 
Krieg verwidelt waren , unb befonderd Italien durch 
‚die Waffen beunruhiger wurde; fo. verfehob Kiupram 
feine Reife auf friedlichere Zeiten, und ergänzte in- 
deffen zur Neth :die-eingefallenen Mauern’ und Däs 
cher der zwey abgebrannten Gotteshaͤuſer. Sebald 
cher in Stalien der Friede hergeſtellt war , eilte er 
fogleih nah Kom, wo.er von Leo IV., welcher 
inzwifchen Yapft geworden war, zwar mit vieler 
Achtung empfangen wurde, aber keine Brandfteuer 
erhielt. Statt derfelben erhielt er vom Papfte den 
Leib des heil; Martyrers Hermes, welchen er nun 
ben sten July 851 mit ſich nach Salzburg brachte, 
und am 28ſten Auguſt darauf mit feyerlicher Pracht 
jn die, fo gut man fonnte, neuerbaute Domlirche 
inführte,. — 

Zwiſchen ihm, und dem Biſchof Barturich 
von Regensburg, als Inhaber des Kloſters Mond⸗ 
fee , hatte ſich uͤber die Graͤnzen der Jagdbarkeit 
und der diſcherey am Aberſee und in den umlie⸗ 

ER genden 
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genden: Gegenden eine Streitigfeit erhoben, welde, 
aber im jahre 343 den Zten Auguft durch ſchieds⸗ 
richterlichen Ausſpruch, in Gegenwart vieler Zeugen, 
größtentheild zu Gunften des Erzftiftd Salzburg bey⸗ 
gelegt wurde. | 


Auch unter diefem Erzbifhof hatte dad Erz⸗ 
Kift Salzburg von König Ludewig dem Deutjchen 
verjchiedene Gnaden erhalten; denn im’ Jahre 837 
den 24ſten Februar hatte - derfelbe dem Erzbifchof 
Fiupram nicht nur einen Schutz- und Beſtaͤtigungs⸗ 
brief uber dies, der Salzburgifchen Kirche bisher ges 
fhenften Güter ertheilet,, fondern auch das Immu⸗ 
nitätd = Privilegium erneuert, mithin, ‚nach dem Bey: 
fpiele. feines Großvaterd und Vaters, das Erzftift 
Salzburg. nebft allen Beſitzungen desfelben unter feis 
nen Foniglihen Schuß genommen, und dadurch von 
aller Gewalt und Gerichtöbarfeit der Grafen und 
anderer Gaubeamten befreyet. Ferner hatte er dem 
Erzbiſchof Liupram eine Kirche in Sclavinien in 
‚ Ipufa an dem Fluße gleichen Namens, welche vor⸗ 
„bin: Erzbifchof Adalram erbanet hatte, nebft dem 
umliegenden Bezirk von- Wagrain an Bid. zu. dem 
fleinen Bache gefcheufer, und ihm zugleich, fo wie 
feinen -Nachfolgern die Erlaubniß ertheiler, alle ent: 
legenen Güter des Erzftifted nach Gutbefinden gegen 
andere. zu vertaufchen. Ciu⸗ 
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S.iupram ſtand bey diefem König überhaupt in 
einem ſolchen Anfehen , daß er von ihm mit dem 
Zitel eined Föniglichen: Vertrauten eye ) 
beehret wurde, I 


Er farb den Zoften September 859, und 
ward in der Domlirche begraben, 


Adalwin, 
vierter Erzbiſchof vom Jahre 859 bis 873. | 


Adalwin iſt von ſeinem Vorfahrer erzogen 
worden, und ſoll ein geborner Graf von Thauer ge⸗ | 
wefen fern. Im Monate May g60 erhielt er- vom 
Papft Nicolaus I. das Yallium nebft einem Send⸗ 
ſchreiben über den Gebrauch desſelben, und über 
den Umfang der bifchöflihen Amtöpflichten. 


K. Ludewig der Deutfche fuhr auch unter 
biefem Erzbiſchofe fort, die Salzburgifche Kirche mit 
Wohlthaten zu überhäufen; denn er ſchenkte ihr wäh: 
rend diefer Periode verfchiedene Güter, als die Stadt _ 
Sabaria ( Stein am Anger) in Pannonien, dann 
mehrere Mevyerhöfe zu Labenza und Wifitindorf. 
Auch verlieh er dem Erzbifchofe Adalwin und feis 
nen Nachfolgern ſechs Colonien und fünf Knechte im 

| Ä Orte 
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Orte Gurk in Kaͤrnthen zu einem Eigenthume, jedoch 

mit der Bedingung, daß die Abgabe (Conjectus, 
GSewerf) welche die Erzbiſchoͤfſe font bey ihrer per⸗ 
Adnlichen Anweſenheit in Kaͤrnthen von dem dortigen 
Volke zu fordern pflegten, fuͤr die en ganz 
aufhören follte. - 


Bisher hatten die Erzbifchofe nah Karanta⸗ 
nien und Pannonien zu Beforgung der Kirchenver: 
| richtungen jedesmal befondere Weihbifchdfe abgeord⸗ 
net, welde in. den Urkunden ‘bald Chorbiſchoͤfe, 
bald Unterbiſchoͤfe genannt werden. Als aber viefe 
anftengen, die ihnen anvertraute Gewalt zu mißbrau: 
chen , und ſich fogar gegen die Erzbifchöfe widers 
fpenftig zu erzeigen; fo ließ Erzbifhof Adalwin, 
nachdem Oswald, der: letzte Weihbiſchof daſelbſt, 
verſtorben war, dieſes Unterbisthum ganz eingehen P 
und zog Rarantanien:'wieder unter feine unmittel⸗ 
bare Aufjicht. Er reifete daher öfters perfönlich da⸗ 
bin , und weihete verfchiedene Kirchen und Priefter. 
Nur in der entfernteften Gegend feines Sprengelö , 
naͤmlich in Pannonien, ſtellte er den Prieſter Al- 
frid, ‚einen Meifter der Kuͤnſte ( Magiftrum cujus- 
que artis ), und nach deffen Tod einen gewiſſen 
Richbald zum Erzprieſter auf. Allein nach einigen 

Jahren wurde Richbald aus dieſer Gegend verdraͤngt 
| “ und 
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und gendthiget, mit feinem: Prieftern: nach Salsburg 
zurück zu Kehren ; denn. es kamen zwey Griechifche 
Priefter und Philofophen, Methodius und Eyrillus, 
als Mifftonarien nach) Pannonien; und da fie den 
Gottesdienft in der Slaviſchen, oder: damaligen Lau⸗ 
deöfprache verrichteten, fo zogen fie dadurch dad Volk, 
welches von der bisherigen Igteinifchen Liturgie ohne⸗ 
bin nichts verftanden hatte , größtentheild auf ihre 
Seite, Erzbiſchof Adalwin übergab zwar'mit dem 
Bifchofe von Paſſau bey dem päpftlichen Stuhle eis 
ne Anklage gegen: diefe Nenerung: ; allein die Grie⸗ 
chiſchen Miffionarien wußten ſich fo trefflich. zu vers 
antworten, daß von dem Papfte nicht nur. ihre neue 
Liturgie beſtaͤtiget, ſondern Methodius fogar zum 
Erzbifchofe zu Welehrade, der damaligen Haupt: 
ſtadt in Mähren ; mit der Gewalt:eingefeget wurde, 
fein Amt’ über alle Steven in Pannonien, bis an die 
Bulgarifchen Graͤnzen auszuüben; | | 


Adalwin hatte Übrigens, als Metropolitan der 
Baierifchen Provinz, über feine Suffraganbifepbfe | 
noch eine folche Gewalt auszuiben , daß unter ih: 
nen fein. einziger ohne deſſen ausdruͤckliche Einwilli⸗ 
gung erwaͤhlet ‚ oder mit einem Eoabiutor verſehen 
werden durfte. | 


Diefer Erzbifchof beſchloß fein. ‚Leben. Ben 12ten 
December 873. Adal⸗ 
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Adalbert J. 
fuͤnfter Erzbifchof, vom Jahre 873 bis 874. 


Adalbert gelangte gleich nah dem Tode ſei⸗ 
ned Vorfahrers zur erzbiichöflichen Würde, ftarb aber 
fon, nach einer fiebenmonatlichen Regierung „ am 
lade Sei 874. 


Dietmar 1, 
- fechfter Exrzbifchof vom Jahre 874 bis 907. 


Die bisherigen Erzbifchdfe wurden größtentheils 
aus dem Schooße der inländifchen Klerifey genom⸗ 
men; allein Dietmar oder Theodmar war ein 
ausländifcher Priefter, und wurde von König Kudes 
wig dem Deutfchen ungefähr im Monat Auguft 
874 zum Erzbisthum Salzburg befördert, Er ftand 
bey Hofe überhaupt in.großem Anſehen, und gelang: 
te in der Folge felbft zur wichtigen Stelle eines Erz⸗ 
kapellans oder Erzkanzlers, welche er ſowohl uns 
ter K. Arnulf, als unter ſeinem Sohne Cudewig 
dem Kinde bekleidete. Auch ſchon König Kudewig 
der Deutfche,, fein Befoͤrderer, erzeigte fich ges 
gen ihm ſehr gnädig; indem er ihm auf feine Bitte 
unterm 2often November 875 eine Urfunde ertheilz 
te, vermöge welcher der Salzburtiſchen Erzkirche 
das 
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das St. Erentruds/-Caſtell (jetzt Nonnberg) das. 
Pongau , die Kloͤſter Raitenhaßlach, Garſch, 
Au und Chiemſee theils neu uͤbergeben, theils be⸗ 
ſtaͤtiget wurden. | > 
Glleich im erften Jahre feiner Regierung vers 
fügte ſich Erzbifhof Dietmar nad. Pannonien „. : 
wo er zu Dettau eine Kirche einmweihete, ob er 
gleih damald mit dem Pallium noch nicht verfehen 
war ; denn dasſelbe wurde ihm erſt im November 
877, auf Empfehlung des neuen Baieriſchen Koͤnigs 
Rarlmann, durch Papſt Johannes VIII. vermit⸗ 
telſt eines Schreibens uͤberſchicket, worin bieſer von 
dem Erzbiſchof forderte, daß er der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che getreu ſeyn ſollte, und ihn zugleich bevollmaͤch⸗ 
| tigte, das in Baiern liegende Eigenthum des apoſto⸗ 
lifhen Stuhls zu verwalten, und die jährlichen Ein= 
fünfte davon jedesmal ohne Verzug nad Rom zu 
übermachen. Nach zwey Jahren fhrieb diefer Papſt 
wieder an den Erzbifchof, und ermahnte ihn, unges 
ſaͤumt nad) Rom zu reifen, um fi mit ihm über 
die Angelegenheiten der Kirche mündlich befprechen zu 
fonnen. Im folgenden Jahre 880 gieng daher Diet⸗ 
mar im Gefolge 8. Karls des Dicken aud wirke 
lih nah Rom, und wohnte dafelbft nebft andern 
deutfchen Praͤlaten der feyerlichen Krönung dieſes Kais - 
| | ferd 
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fers bey, welde Pabſt Johannes VIII. am heil, 
Ehrifttage vornahm. Indeß fcheint der Erzbifchof von 
diefer Neife Feinen andern Nugen gezogen zu haben, 
als daß er vom Papſte mit den Reliquien des heil. 
Dincentius befchenft wurde, 


Bey dem Faiferlihen Hofe hingegen, befonder& 
bey Kaifer Arnulf wirkte er durch fein Anfehen fos 
viel, daß unter ihm das Erzftift Salzburg wit 
verſchiedenen nenen Befigungen und Einfünften be: 
reichert wurde, Darunter verdienen vorzuͤglich fols 
gende bemerkt zu werden; ald dad Aavental nebft 
zwey Kapellen und aller Zugehör, welches der Prie⸗ 
fier Adalold von K. Arnulf eigenthäümlich erhalten, 
und hernach durch Tauſch an Erzbifchof Diermar 
abgetreten hatte; der Hof Ardingen an dem Fluͤß⸗ 
hen Sende, die Förfte Helfendorf und Schwin: 
dach , und andere Güter in Iſengau, Ultanhaus 
fen, Wießlingen, dann in der Slaviniſchen Graf: 
[haft Dudleipen, Auginsfeld und Penichach. 


Sm Fahre, 899 hielt Erzbifhof Dietmar eine 
Provinzial: Synode , auf welcher er, mit Einver⸗ 
ſtaͤndniß feiner Suffraganbiſchoͤfe, den Biſchof Wi: 
ding zu Paſſau, einen Günftling des Damals fchon 
auf dem Sterbebette gelegenen Kaiſers Arnulf, ſei— 

ner 
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ner Würde entfegte, und an deſſen Stelle den Prie⸗ 
fter Richar zum Bifchofe aufſtellte. Wiching gieng 
hierauf wieder nad) Maͤhren zuruͤck, wo er vorhin 
ſchon Bifchof zu Yleitra gewefen war, und trug 
durch feine Rathſchlaͤge und Einfprecpungen wahr—⸗ 
fheinlih das Meifte bey, daß die Maͤhrer im fol- 


genden Jahre goo den Entfchluß faßten, von der 


Baierifchen Provinz fih in Staats = und Kirchenfaz 
chen ganz loszureißen, und in ihrem. Lande , mit 
päpftlider Bewilligung, ein Erzbisthum nebft drey 
Bisthuͤmern zu errichten. Der Papſt hatte den Ents 
ſchluß der Maͤhrer fogleid) gebilliget , und zu Voll⸗ 
ſtreckung dieſer neuen Kircheneinrichtung bereits einen 
Erzbiſchof nebſt zwey Biſchoͤfen von Rom nach Maͤh⸗ 
ren abgeordnet ; allein durch die muthvolle und Eräfs 
tige Gegenvorftellung des Erzbifchofd Dietmar und 
feiner Suffraganbifchdfe, befonders des Bifchofs zu 
Paſſau, unter deffen Sprengel Maͤhren gehörte , fo 
wie durch die mächtige Fürfprache des Erzbifchofs Zar: 
to zu Mainz und der übrigen Fraͤnkiſchen Bifchbfe ift 
diefe Neuerung wiederum völlig Hintertrieben, und 
die Maͤhriſche Klerifey, welche den päpftlichen Stuhl 
mit verläumderifhen Unwahrheiten behelliget hatte , 
zum Stillſchweigen gebracht worden. 


Sm 
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Im Fahre 967 wurde gegen bie Ungarn ober 
Madſcharen, eine noch heidnifche und barbarifche 
Nation, welche bereit nicht nur Pannonien von 
der Sau herauf bis an die Rab erobert , fondern 
auch durch ihre beftändigen Streifereyen bisher faft 
alle Kirchen und- Klöfter in Oſtbaiern verwuͤſtet hat= 
ten, von den Baiern ein Allgemeiner Feldzug uma 
ternommen , welcher aber hoͤchſt unglüdlich ablief. 
Auf den 17ten July verfammelte König Ludewig ' 
die Baierifche Armee zu Ensburg, bey welcher fich 
auch Erzbifchof Dietmar und andere Baierifche Praͤ⸗ 
laten mit ihren Leuten einfanden. Der fönigliche 
Feldherr Markgraf Cuitpold, ruͤckte hierauf in drey 
Haufen an die Baieriſchen Graͤnzen vor. Am otem 
Auguft Fam es nun in der Gegend von Preßburg 
zwifchen den Baiern und Ungarn zu einem mörz 
derifchen Gefechte, wobey die erftern eine gräuliche 
Niederlage erlitten. Selbſt der Feldherr Kuitpold 
mit 19 Grafen ,„ und der Erzbifchof Dietmar zu 
Salzburg nebft den Bifchöfen zu Sreifing und Ses 
ben, und drey Aebten büßten auf dem Schlachtfels 
‚be ihr Leben ein. König Kudewig rettete ſich von 
Ensburg mit der Flucht nad) Paffau , und bie. 
uͤbermuͤthigen Sieger plünderten hierauf die Klöfter 
und das offene Land. bis an den Lechſtrom. 


— De 
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Der Leichnam des Erzbifchofs Dietmar war: 
de nad) Salzburg geführt , und in der Danliche 
beygeſetzet. 


| — . | 
fiebenter Erzbifchof vom Jahre. 907 bis 923. 


Pilgrim , vermuthlich eben derjenge Priefter , 
welchem K. Arnulf unterm zten Oktober 889 im Zil⸗ 
lerthale einige betraͤchtliche Guͤter und Einkuͤnfte zu 
einem Eigenthum verliehen hatte, *) wurde am 
ten September 907 zum Erzbifchof ernannt, und 
hierauf von Papft Sergius III, mit vem Palium . 
un Ä Ä 


8 Cudewig, dad Kind, hatte ihm, fo wie 
feinem Vorfahrer , dad Amt eined Erzkapellans ans 
vertrauet, welches er auch noch unter deffen Nach⸗ 
folger, 8. Conrad I. fortgeführet Hatte, - 


Pilgrim hatte vom K. Ludewig, dem Kinde, 
| zwey wichtige Schenkungen erwirket; denn im Jahre 
908 bekam er von ihm das koͤnigliche Kammergut 
Salsburgbofen fammt den Golds Salz: und Vieh— 

zinſen 





*) ©. Vachrichten von Juvavia, im diplomat iſchen 
Anhange Num. LI, S. 109. 
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zinfen in Reichenhall, und außerdem zwifchen der 
Saal und Schach, und zwey Mauten; und im 
folgenden Jahre wurde er von bdemfelben mig, der 


königlichen Abtey Traunfee nebft allen dazu geho: 
rigen Gütern und Rechten befchenker. 


Dieſer Erzbifchof ftarb den gten Dftober 923, 
und murde in der Domkirche hinter dem Eraſmus⸗ 
Altare begraben. 


Adalbert IL 
achter Erzbiſchof vom Jaͤhre 923 bis 935. 


Adalbert, deifen Namen bie alten Urfunden: 
ſchreiber und Chroniften bald in Odalbert oder Udel⸗ 
bert, bald in Hildebert oder Kudbert verwandelt 
- hatten , lebte im fehr kritiſchen Zeirumftänden ; denn 
gerade drey jahre vor feiner Erhebung auf den erz⸗ 
biſchoflichen Stuhl, naͤmlich im Fahre 920 hatte 
Herzog Arnulf in Baiern von K. Heinrich , dem 
Vogler, dad Recht erhalten, die Baierifchen Bifchds 
fe, fo lange er lebte, im Namen des Rönigs zu 
ernennen und zu belehnen. Arnulf hatte alfo Hier: 
durch, jedoch nur für feine Perſon, und aus bes 
fonderer Eöniglicher Beguͤnſtigung, über die Biſchoͤfe 
der Baieriſchen Provinz eine gewiſſe Art von Ober⸗ 
€ 2. herr⸗ 
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herrlichkeit (jus regium) erlanget; und wiewohl er 
ſonſt Fein Freund der Geiſtlichkeit geweſen, und daher 
vonven Mönchen des Mittelalters mit dem Beynamen 
des Boͤſen gebrandmarkt worden war, *) fo wußte 
fih doch Erzbifchof Adalbert fo gut in biefe ſchlim⸗ 
| men - 





*) Doch die Mönde hatten es nicht bloß bey dieſem 
Schimpfnamen bewenden, fondern den Herzog auch noch 
dazu lebendig durch den Teufel holen laſſen. Vitus Ara 
«  beck in Chronico Bajoariorum Lib. III, cap, 20, , Alii dixe= 
runt: quod diabolus ipfum arripiens in confpectu omniumi 
ftrangulaverit. Mortuus igitur miferabiliter, absque omni 
devotione et Sacramentorum participatione, ficut beftiali- 
ter vixit quoad Deum in vita, ita periit miferrime, et 
animam ejus miferam ad Caftrum Schyrenfe in arundi- 
netuin, quod ibi prope eft, (diabolus) dimerfit. - = 
Sepultus itaque primum Ratisbonae in Ecclefia Chrifti 
martyris S. Emmerami. Porro daemones horribilibus 
vocihus et ululatibus monachos ibidem vehementer in- 
quietabant dicentes et clamantes inter tetera } Date no“ 
bis corpus hujus maledisti Ducis, cujus animam ad Tar+ 
‚tara deferemus. Unde fratres coacti exhumarunt cor- 
pus ponentes fub janua monafterii, Quod daemones ve- 
hementer rapientes in lacum Schyrenfem cum impelw 

in momento projecerunt, | 


Allein in unſrem Jahrhunderte fand diefer Herzog 
an einem Mönche einen vortrefflihen Apologeten. Naͤm⸗ 
lid) der Auguſtinermoͤuch, Agnellus Randler, ſchrieb 
zn deffen Vertheidigung eine fehr gelehrte Abhandlung ; 
unter dem Titel: Arnulphus male Malus cogheminatus , 
feu jufta defenfio, qua Arnulphi Bavariae Ducis — facta, 
fata, fama, a veterum ac recentiorum feriptorum obtrecta- 
tionibus, fabulis et convitiis vindicantur, Monachii 1735. 


» 
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men Zeiten zu ſchicken, daß er bey dem Herzoge 
immer in Achtung ſtand, und feine Erzkirche waͤh— 
rend diefer Periode an ihren bisherigen Gütern nnd 
Rechten nicht den mindeften Verluſt Titt, 


Sobald er im Jahre 923 die Regierung anges 
treten hatte, wandte er feine’ erfte Sorge dahin, bie 
Einkünfte des Erzftiftes durch eine kluge Wirthfchaft 
zu verbeffern und zu vermehren, In dieſer Abſicht 
vertaufchte er, mit Einwilligung der Kletifey nnd des 
Volkes, die zerftreuten oder entfernten Güter und 
Meyerhöfe gegen näher liegende, und fuchte dadurch 
dad Grundeigentum feiner Kirche, ſoviel mbglich, 
unter Einen Umfreid zufammen zu bringen. ° Alle 
während. feiner Regierung hierüber abgefchloffenen 
Taufehhandlungen (Concambia, Complacitatio- 
nes ) ließ er ſodann durch feinen Chorbiſchof Gota⸗ 
bert in ein Buch ordentlich zuſammenſchreiben, wels 
ches in dem ‘Archive des Domkapitels zu Salzburg 
noch aufbewahret wird, *) 


Im 





. *) Nunmehr iſt dasſelbe auch vollſtaͤndig abgedruckt in dem 
Nachrichten von Juvavia, im diplomatiſchen Anhange 
Num. LXI. ©. 122 — 176. Einige Kapitel daraus fin⸗ 
den ſich auch ſchon in Originis, Boicas Domus append, 
monumentor, Nro, I, 
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Im Jahre 932 den 12. Januar wurde zu Re⸗ 
gensburg eine Kirchenverſammlung gehalten, auf 
welcher Erzbiſchof Adalbert nebſt andern, Baieri— 
ſchen Biſchoͤfen und vielen Prieſtern erſchien. Eben 
ſo beſuchte der Erzbiſchof auch die Verſammlung — 
welche Herzog Arnulf im naͤmlichen Jahre zu Din: 
golfing veranftaltete, und wobey nicht nur die. Bir. 
ſchoͤfe, fondern aud) die Grafen und andere Bayeris 
ſche Edelleute fih einfanden. Auf diefer Verſamm⸗ 
lung wurde snun, mit Cinftimmung des Herzogs, 
befchloffen, daß die, unter der hohen ſowohl, als 
niedern Geiftlichfeit verfallene Kirchenzucht verbef: 
fert, die, von den Ungarn verwuͤſteten geiftlichen Guͤ⸗ 
ter an ihre Behoͤrden zurüdgegeben, und die abges 
brannten Kirchen wieder erbauet werden follten. _ 


| Erzbiſchof Adalbert ftarb ben 14ten Novem⸗ 
ber 935, nachdem er von Stalien zuruͤckgekommen 
war, wohin er dem Herzog Arnulf auf feinem miß⸗ 
Inngenen Feldzuge gegen Hugo, König von Rallen 
die Heerfolge geleiſtet hatte. 


Er 





1 
Egilolf 
neunter Erzbiſchof vom Jahre 935 bis 939. 


Egilolf, bisheriger Archidiakon der Salzburgis 
fchen Kirche, ift wahrfcheinlich , fo wie fein Vorfah⸗ 
ver, von Herzog Arnulf aus übertragener föniglicher 
Vollmacht zum Erzbifchofe von Salzburg ernannt | 
worden, 


Die Kirchenzucht unter der Baierifchen Kleris 
{ey fand fich "damals in einem fehr tiefen Verfall, 
auch gieng die Priefterehe dffentlih in Schwang, 
Bifhof Gerhard zu Paflau , der nad) der erzbis 
ſchoͤflichen Würde ftrebte „ fand: hierbey Gelegenheit, 
feinen Zwed auszuführen... Er ſchickte eine Elägliche 
Schilderung von dem elenden Zuftande der Baieri⸗ 
fhen Kirche an den Papſt; und ſchob die meifte 
Schuld des Verderbniſſes auf den Erzbiſchof von 
Salzburg. Das Pallium , welches Egilolf ſchon 
über zwey Jahre aus Rom vergebens erwartet katte, 
wurde nun im Fahre 937 auf einmal feinem Anklaͤ⸗ 
ger, dem Bifhof Gerhard zu Paflau, ertheilet. Die⸗ 
ſer nahm nunmehr den veralteten. Titel eines Erzbis 
ſchofs von Korch an, und reifete hierauf felbit nach 
Rom, wo er fich durch Werkleinerung feiner Mit: 
bifchöfe bey Papft Leo FÜl. fo fehr einſchmeichelte, 

— daß 


— 
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daß er von ihm noch: Äberhin zum päpftl, Vicarius 
. ernannt wurde, und zugleich eine Bulle an den Erzz 
biſchof zu Salzburg und an die uͤbrigen Baieriſchen 
Biſchoͤfe auswirkte, worin dieſe, daß fie mehr um 
zeitliche Dinge, als um das Geiſtliche ſich bekuͤm⸗ 
merten, und ſelbſt Unheber. der Unordnungen im Kir⸗ 
chenweſen wären , beſchuldiget, auch zum Gehorſam 
an den päpftlichen Vicarius Gerhard angehalten 
werden. 


Dem Erzbiſchof Egilolf fehlte es theils an Mu⸗ 
the, theils an der Zeit, die Gerechtſame ſeiner Erz⸗ 
kirche gegen dieſe kraͤnkende Neuerung zu vertheidi⸗ 
gen 5’denw er wegierremur vier Jahre, und endigte 
m Leben m 939 ' 


— H e vol N PS 
zehnter Erzbiſchof vom Jahre 939 bis 958, 


Herold, welcher aus dem vornehmen Geſchlech⸗ 
te der Grafen von Scheyern abſtammte, ſtand in 
den erſtern Jahren ſeiner Regierung bey K. Otto 
dem Großen in einem hohen Grade von Anſehen, 
und empfieng daher von ihm mehrere auszeichnende 
Beweiſe von Huld und Achtung. Bald nach dem 
Antritte des Erzbisthumd, naͤmlich im Jahre 940 

ver⸗ 
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verlieh ihm der Kaifer zwey Urkunden. In der ers 
ftern beitätigte ihm derfelbe den Beſitz von Salze 
burgbofen ſammt den Golds Salz:-und Viehzinſen 
in und außer Reichenhall in der Gegend zwifchen 
der Saal und Salzach und zwey Mauten; und in 
der zwepten ertheilte er ihm und feiner Erzkirche eine 
volfommene Befreyung von dem Grafenbanne und 
von aller auöwärtigen richterlichen Gewalt, und uns 
terwarf alle, in dem Erzflifte befindlichen Kloͤſter, 
Kirchen, Güter und Einwohner einzig der Gewalt 
und Anordnung des Erzbiſchofs und feiner Voͤgte. 
In diefen beyden. Faiferlichen Urkunden heißt Heroid 
Erzbifchof, ob er gleich. das Pallium erft nad) meh⸗ 
teren. Jahren yon dem päpftlichen Stuhle wieder ers 
zungen hat. Es erhellet daraus, daß der Kaifer 
die von Papft Leo II. unternommene Uebertragung 
der erzbifchöflichen Wuͤrde von Salzburg an von 
niemals anerkannt hat, 


In der vetze hatte K. Otto der Große den Erz⸗ 
biſchof Herold und feine Erzkirche mit der Herrichaft 
Brapfeld in Kärnthen beſchenket, und ihm zugleich auch 
über die drey in Baiern gelegenen Orte Winhering, 
Anteſina und Volinpach, welde Papft Agapetus 
der Salzburgifchen. Kirche ‚gegen einen jährlichen Zind 
abgetreten hatte , ‚ einen, Beftätigungsbrief ertheilek, 

| | Auch 
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Auch bekleidete HerbIld die Wuͤrde eines Erzfapel: 
lans, in welcher Eigenfhaft er im Jahre 951 dem 
Kaifer auf feinem Feldzuge nach Italien bie Heer⸗ 
folge leiftete. 


. Da Enbiſchof Herold die, unter feinem Vor⸗ 
fahrer durch einen päpftlichen Machtſpruch bewerk⸗ 


ſtelligte Uebertragung der Metropolitanwuͤrde von 


Salzburg an Paſſau fuͤr unguͤltig anſah, und hier⸗ 


bey, wie es ſcheint, auch vom kaiſerlichen Hofe un⸗ 
terſtuͤtzet wurde; ſo weigerte er ſich gleich beym An⸗ 
tritte feiner Regierung nicht nur, den Biſchof Ger: 
hard zu Paffau als Metropolitan anzuerkennen, ſon⸗ 
dern forderte vielmehr , daß dieſer, ald Suffragan, 
ihm unterwuͤrfig ſeyn ſollte. Es entſtand nun dar: 
uͤber ein langer, heftiger Streit, welcher endlich im 
Jahre 946 durch Papſt Agapetus II. an welchen 
ſich Gerhard gewendet hatte, dahin entſchieden 
wurde, daß Baiern (Regio Norica) in zwey 
Provinzen oder ei getheilt werden, 
und dem Bifchof zu Paffau nebft dem Vorrange das 
‘ Metropolitanrecht über Oftpannonien und über das 
Land der Avarer, Maͤhrer und Slaven, dem Erz 
bifchofe zu Salzburg aber über Weftpannonien und 
dad übrige Baiern zuftehen follte. Zugleich wurbe 
von dem Papfte die Bedrohung angehängt, daß, wos 
ferne 
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- ferne Zerold mit diefem Spruche ſich nicht befriedi- 
gen würde , ihm alsdann bie erzbiſchdfliche Wuͤrde 
ganz abgenommen, und ſolche ausſchließlich an Paſ⸗ 
ſau uͤbergeben werden ſollte. Allein dieſe paͤpſtliche 
Entſcheidung kam nie in Ausuͤbung, weil inzwiſchen 
Biſchof Gerhard zu Paſſau mit Tode abgieng, und 
fein Nachfolger Adalbert von dem Anfpruch auf 
erzbifchöfliche Würde freywillig abftand. Erzbifchof 
Herold behauptete alfo über die ganze Baierifche 
Provinz die Metropolitanwürde wieder in dem näm: 
Iihen Umfange, in welchem fie feine Borfahrer vor 
der Regierung des unthätigen und muthlofen Egi⸗ 
lolf befeffen hatten. 


Bisher war Herold in feiner Regierung immer 
gluͤcklich, und erfüllte immer getreu die Pflichten; 
welche ihm gegen feine Kirche, und gegen den Kais 
fer oblagen. Allein im Jahre 953 ließ er fih aus 
Gefälligfeit gegen feinen Betten Arnulf, Pfalzgrafen 
von Scheyern, zu einer abfcheulichen Untreue und 
Verſchwoͤrung gegen den Kaifer verleiten, woburd) er 
fih feinen Sturz und das größte Ungluͤck zuzog. 


Der Faiferliche Prinz Ludolf aus erſter Che . 
ergrimmte fo fehr über die zweyte Heurath feines 
/ Vaters mit der ſchoͤnen Adelheid, daß er endlich den 

ſchwar⸗ 
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ſchwarzen i Entfchluß faßte, gegen denſelben einen 
Aufruhr anzuzetteln und die Waffen zu ergreifen. 
In dieſer Abficht fchloß er ein Bundniß mit dem 
Pfalzgrafen Arnulf von Scheyern, welcher ohnes 
hin aͤußerſt beleidiget war, weil Kaiſer Otto das, 
durch den Hintritt des Herzogs Berthold erledigte 
Herzogthum Baiern, mit Umgehung der Baieriſchen 
| Prinzen, feinem Bruder Heinrich verliehen hatte, Erz⸗ 
bifchof Herold trat nun, nach dem Beyſpiele mehrerer 
Baierifchen Prälaten und Edelleute, nicht nur diefem 
aufrügrerifchen Bündniffe mit voller Theilnahme bey, 
fondern gieng in feiner Verblendung fo weit, daß er, 
um dem Kaifer einen defto größern Abbruch zu thun, 
fogar die Ungarn ald Huͤlfsvoͤlker anrief, und fie 
durch Darbiethung großer Geldſummen, die er aus 
dem. Kirchenfhage entnommen hatte, bewog „ in 
Deutfchland einen Einfall zu wagen. Diefe raubs 
gierigen Barbaren erſchienen fogleich .mit einem 
zähllofen Heere, und durchftreiften ganz Baiern bis 
über Augsburg, Endlich, nachdem der innerliche 
Aufruhr gedämpft war, vereinigte fich Kaifer Otto 
mit feinem Bruder Herzog Heinrich und gieng auf 
die Ungarn los, denen er bey Augsburg auf dem 
Lechfeld am St. Lorenjtage 955 eine fo fürchterliche 
Schlacht lieferte, daß die Ungarn vollends aufgeries 
ben wurden, und von ihnen Kaum fieben Mann mit 
| oo. dem 


Serold, 27 


dent Leben davon famen, Schon vor biefem großen 
Ciege harte K. Otto feinen Sohn Audolf und 
und deſſen Anhänger zu Paaren getrieben, welche 
fib ihm auf Gnade und Ungnade ergeben mußten, 
und hernach theild begnadiget, theild aber für ihs 
zen Meineid derb gezüchtiget wurden, Insbeſondere 
mußte Erzbifhof Herold den begangenen KHochvers 
rath theuer biffen; denn Herzog Heinrich nahm 
denfelben bey Muͤhldorf, wohin er fich geflüchtet 
hatte, gefangen, und ließ ihm dann zur Strafe beyde 
Augen ausftechen. *) Der geblendete Herold wurde 
hierauf auch bey dem päpftlichen Stuhle angeklagt , 
daß er die Schäge der Kirche verfehleudert , an dem 
Kai⸗ 


——— — 


2)00b dieſe Strafe auf Befehl des Kaiſers vollzogen wor⸗ 
den ſey, iſt ungewiß; ſoviel aber iſt gewiß, daß Herzog 
ßZeinrich über fein Verfahren mit Erzbiſchof Zerold, 
fo wie mit dem Patriarchen von Aquileia, den er ents 
mannen ließ, von feinen Zeitgenoffen Vorwürfe anhören 
mußte: Dietmarus Merfeburg, Lib. II, „De praefato 
„Duce Henrico quaedam dico, quae impie fecit in ſui- 
„, met regrio, et in quibus valet confiderari, quod ſupra- 





„dictis omnibus non valeat contradici, Patriarccham de 


„Aquileia caftrari ; et Archiepifcopum Salzburgen/em 
„praecepit excoecari. Caufas ponere ‚nolo, quia ad 
„haec promerenda non efle idoneas in veritate feio. Is 
„cum in fine fuo a Michaöle Ratisponenfi Epifcopo de 
„tali conimiflo admoneretur, fe in priori peccafle folum 
* fatetur ‚et in Archipraefule nihil ; ignorans, quam i 
„parva res eilt, in qua Aagitium dee, | 
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Kaifer, feinem Herrn, eine ſchaͤndliche Untreue vers 
übet, und wider benfelben fogar mit Heiden einen Bund 
gefchloffen hätte. Er wurde daher im Jahre 954 
von Papft Agapetüs Il.. feines geiftlichen Amtes, 
entfeßet, und fofort von dem Baierifchen Adel , ſo⸗ 
wohl geiftlichen ald weltlichen Stande , Sriederich, 
ein allgemein geachteter Mann, faft einftimmig zu 
deffen Nachfolger erwaͤhlet. Herold weigerte fich 
zwar lange, das Erzbisthum abzutreten; allein end: 
lich mußte er ſich doch zum Ziele legen, und auf 
der, Synode zu Ingelheim, in Gegenwart und auf 
Vefehl des Kaiſers, im Jahre 958 ſeiner Wuͤrde 
| förmlich entfagen. Weil er aber deſſen ungeachtet 
noch fortfuhr , den Gottesdienſt zu halten und das 
Pallium öffentlich zu tragen; fo wurde er, als ein 
Verächter der apoftolifhen Gewalt, im Jahre 967 
den 25, April von Papft Johannes XIII. auf der 
Kirchenverfammlung zu Ravenna, in Beyfeyn des 
'Kaiferd und einer beträchtlichen Anzahl von Bir 
fhöfen nicht nur feines geiftlihen Amtes nochmals 
entſetzet, fondern auch, ſammt allen feinen Anhaͤn—⸗ 
gern, mit dem Kirchenbanne beleget, und fein Nach⸗ 

folger Friederich mit großer Beyfallsbezeugung in 
ſeiner Wuͤrde beſtaͤtiget. Herold lebte nach feiner 
Abfegung noch mehrere Jahre, und ließ fich durch 
j den Kirchenbann fo wenig ſchrecken, daß er, feiner 

Blind 
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Blindheit und des paͤpſtlichen Verbothes ungoachtet, 
noch immer die Meſſe ſang, und deßwegen von Papſt 


Johannes XIVP. im Jahre 984 neuerdings mit 


dern Bannfluche bedrohet wurde. Wann uͤbrigens 
diefer ungluͤckliche Praͤlat geſtorben iſt, weiß man 
nicht; aber ſoviel iſt urkundlich gewiß, daß er im 
Jahre 984 noch gelebt hat, und daß alſo alle bis— 
herigen Angaben von ſeinem Todesjahre unrichtig 


find, *) 


— ® i er⸗ 
*) ©. VNachrichten von Juvavia im diplomatiſchen Un; 
bange Num. LXXVIII. S. 209. Die bisherigen Ange: 


ben von Zerolds Todesiahre ftehen in Zanſiz Germania 
. facra Tom. U. in Corollar, pag, 933. 
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Von der Abſonderung des Rloſters St. Pe⸗ 
ter von dem Erzſtifte bis auf Erzbiſchof 
Conrad J. oder bis zur Zinführung des 

Regularordens in der Domlirhe 
zu Salzburg. a 











Friederich 1. 
eilfter Erzbiſchof vom Jahre 958 bis 991. | 


Sriederich war von Geburt ein edler Baier , 
und fand mit den Grafen von Traungau, und 
Salzburggau in ber nächften Blutsverwandſchaft. *) 
Er wurde, wie wir fo eben gehört haben, bereif® 
ben Lebzeiten feines Vorfahrers erwählet, und auf 
‚der Synode zu Ingelheim. den 18ten April 958 ‚ 
nachdem Herold feiner Mürde feyerlich entſetzet wor⸗ 
den war, von dem Erzbifhof Bruno zu Coͤln, einem 
Bruder des Kaiſers, zum Bifchofe geweiher, Uns _ 
gefähr um diefe Zeit erhielt er aud) von Herzog Yeins 
rich in 1 Bolten daß nd Niederalteich zu einem 
Lehen 


— — — 
") Man ſehe eine gelehrte genealogiſche EN. 
hierüber in Originib, Boicae-Domus Tom, IL pag. 25% 
- Be 
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gehen: ( Beneficium ), über welches er hierauf einen 
gewijfen Aatmund , den Vater des nachherigen 


Abts diefes Klofiers, Godehard, ob er gleich ein 
Laie war, zum Probſte aufftellte, 


Im Zahre 959 Fam K. Otto der Große per⸗ 
ſoͤnlich nach Salzburg, und feyerte dafelbit mit 
großer Pracht dad Oſterfeſt. Ju eben diefem Jah⸗ 
re ſchenkte derfelbe, auf Erzbifhof Friederichs Fürs 
bitte , den Chorherren zu Salzburg in der St. Rus 
prechtöficche den Dirt Grabenftatt im Chiemgau 
nebſt einem Antheil der Pfaunflätten in Reichenhall | 
und einem Forft au der Traun. | 


Da der geblendete Herold, feiner Abſetzung 
ungeachtet, von dem Erzbisthume nicht weichen wol 
te, und auch unter der Geiftlichkeit und dem Volke 
noch einen mächtigen Anhang zählte; fo wandte ſich 
Sriederich an den päpftlihen Stuhl, wornach dann 
Serold , wie fihon oben erzählt worden ift, im 
Fahre 967 auf der Kirchenverfammlung zu Raven 
na mit allen feinen Auhängera in den Bann ge: 
than, ‚und Friederich in der ergbifchdflichen Wuͤrde 
feyerlich beflätiges wurde, 


008 Wie 


/ 
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Mie Kaiſer Otto J. uͤberhaupt ein großer 
Freund der Geiſtlichkeit war, ſo erzeigte er ſich auch 
gegen Erzbiſchof Friederich ſehr wohlthaͤtig; indem 
er ihm und ſeinem Erzſtifte im Jahre 968 die Ab⸗ 
tey Chiemſee, und im Jahre 970 das Kammergut 
Nidrinhof mit 50 Huben, und mehrere koͤnigliche 
Guͤter in ala eigenthuͤmlich Be 

ais Friederich merkte, daß Pilgrim, Biſchof 
zu Paſſau, ein fonft verdienſtvoller und beruͤhmter 
Mann , damit umgieng, die erzbiſchoͤfliche Würde 
zu erlangen; fo fuchte er demfelben zuvor zu fommen, - 
und war fo gluͤcklich, im Jahre 973 vom Papft Bes 
nedikt II. eine fehr merfwürdige Bulle zu erwirken, 
in welcher er micht nur in feinem Merropolitanrechte 
nach der bisherigen Ausdehnung beftätiger, fondern 
ihm auch die apoftolifhe Stellvertretung in der gans 
zen Noriſchen Provinz, und in Ober: und Uns 
terpannonien mit angehängter Drohung uͤbertra⸗ 
gen wurde, daß jeder, welcher ihm diefe Gerechtfame | 
ſtreitig machen würde, in den Bann verfallen feyn 
follte. Allein obgleich der Papft am Ende diefer 
Bulle dad Geſtaͤndniß ablegte ‚ baß der päpftliche 
. Stuhl nicht befugt ſey, einem Biſchofe ohne Eins 
- flimmung der ganzen Provinz oder feiner Mitbiſchoͤ⸗ 
fe das — oder die erzbiſchoͤſliche Würde zu vera 

Heben; 
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leihen; fo trug doch fein Nachfolger Benedikt 777. 
in gleich folgenden Jahre Fein Bedenken, den Bis . 
{hof Pilgrim zu Paffau ,. der ich ſchriftlich an ihn 
wandre und feine Verdienite um die Kirche herrli h 
herauszuſtreichen wußte, durch einen Machtſpruch, 
und ohne Vernehmung der Baieriſchen Bifchdfe, zum 
Erzbifhof von Lorch zu erheben, und zwifchen ihm 
und dent Erzbiſchofe zu Salzburg den Metropolitans 
fprengel auf eben diefelbe Art zu vertheilen, wie e8 
bereits Papſt Agapetus I. im Jahre 946 gethan 
hatte; jedoch mit ‘dem Unterfchiede, daß der Vors 
rang dem Erzbifchofe zu Salzburg verbleiben follte. 
Pilgrim führte zwar den erzbifchöflichen Titel, fo 
lange er lebte ; allein feine Nachfolger beftrebten fich 
nicht mehr um diefe Mürde, fondern befaunten und 
erwieſen ſich mehrere Jahrhunderte hindurch immer⸗ 
her als ——— der Erzlirche zu Salzburg. 


Ungefähr im Jahre 976 hatte Erzbiſchof Frie⸗ 
derich zu Regensburg eine Kirchenverſammlung ge⸗ 
halten, von deren Beſchluͤſſen aber weiter nichts be⸗ 
kannt iſt „ als daß er daſelbſt mir feinem Dienſtmann 
Wolfprecht einen Guͤtertauſch eingegangen hat. *) 

2 Ueber: 


*) Man fehe P. Georg Schnellers Conciliorum in Boja= 
ria, ac in confinibus quibusdam locis, civitatibus prae= 
cipue metropoliticis ac epilcopalibus celebratorum Indi- 
eulus (Ingol/ladii 1793. ) * 6. 
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Ueberhaupt — derſelbe, nach dem Beyſpiele des 
Erzbiſchofs Adalbert II. waͤhrend ſeiner Regierung 
mehrere dergleichen Tauſchhandlungen, mit Einwilli⸗ 
gung der Kleriſey und des Volkes, unternommen, 
und ſolche hierauf zu Papier bringen laſſen. 


Um die Beſitzungen und Freyheiten des Erz⸗ 
ſtiftes gegen alle kuͤnftigen Anſpruͤche deſto mehr zu 
ſi chern, hatte ſich Friederich nicht nur im Jahre 978 
von Kaiſer Otto II. ſondern im Jahre 984 auch 
von Papſt Johannes XIV. eine allgemeine Be-⸗ 
flätigungsurfunde darüber ertheilen laffen. Die 
wichtigfte Veränderung, welche ſich unter dieſem Erz⸗ 
biſchofe in Salzburg ereignete, war die Abfonde: 
rung des —— St. Peter von dem Erzſtifte. 


Bisher waren die Erzbifchöfe zugleich Aebte uber 
das Kloſter St. Peter, und verwalteten miteinan⸗ 
der die, zum Erzbisthum und. Kloſter gehoͤrigen Guͤ⸗ 
ter , als ein gemeinfchaftliches Sircheneigenthum , 
wovon .fie die Einkünfte, nach ihrem Gutdünfen, 
unter die Mönche, unter die Chorherren an der St. 
Ruprechtskirche und unter die Armen austheilten. 
Weil ſie aber entweder in Eintichtung und Beſuchung 
ihres weitlaͤuftigen Kirchenſprengels, oder an dem 
kalſerlichen Hofe oͤfters abweſend ſeyn mußten, und 

daher 
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daher die abteylichen Geſchaͤfte nicht ſelbſt beſorgen 
konnten; ſo pflegten ſie von jeher über das Klofter 
befondere Unteräbte oder Dekane * ).aufzuftellen, 
Allein da es diefen theild am Anſehen, theild am Wil⸗ 
len fehlte, die umtergebenen Moͤnche in Schranfen 
zu halten ; fo gerieth unter dieſer Verfaffung die 
Klofterzucht zu St. Peter allmählig in einen ärgerlis 
‚den Verfall. Um diefem Unfuge zu fteuern, hielt 
ed Erzbiſchof Sriederich. für rärhlicher , ſich der Abs 
tey ganz zu begeben, und dafiir dem Klofter im Fahre 
987 nit nur einen eigenen Abt in der Perfon des 
Tito, welcher vorher Probft der Chorherren bey der 
St. Ruprechtskirche gewefen war, vorzuſetzen, ſon⸗ 
dern auch über diejenigen Einkünfte, welche bisher 
zum Unterhalt der Mönche insbefondere angemwiefen 
waren, noch einige andere Güter hinzu zuſchenken, 
und hiedurch dem Kloſter einen eignen, von der erz⸗ 
biſchoͤflichen Tafel ganz abgefonderten Stiftung: 
Fond einzuräumen, Um die Epoche diefer Gtifs 
tung zu verherrlichen , ließ der Erzbifchof die Wors 
nehmiten des Adels in der St. Petersfirhe vers 
fammeln, e deren Gegenwart er ſodann die Guͤter, 
welche 


*) unter Erzbiſchof Adalbert II. war im Jahre 931 ein 
gewifler Tagobere Dekan ber Mönde zu Et. Peter, 
welche damals auch Gortesmänner genannt wurden. 
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welche er dem Kloſter ſchenkte, dem neuen Abte 
feyerlich uͤbergab ‚ und ihn zugleich vaͤterlich warn⸗ 
te, dieſelben zweckmaͤſſig zu verwalten, und unter 
den Mönchen Zucht und Ordnung zu handhaben. 
Hierdurch ward/ nun das Kloſter St. Peter ein 
beſonderes, ſelbſtſtaͤndiges Stift. Die vorzuͤglichſten 
Guͤter, welche Erzbiſchof Friederich demſelben ges. 
ſchenkt hatte, waren die St. Michaels : Kirche 
an dem Stadtthore zu Salzburg, dann die Kirchen 
zu Anif, zu Gredich, zu Y Nuͤhldorf, zu Seefirs 
hen und einige andere ſammt den, dahin ‚gehörigen 
Zehenden, wie auch die Räfesehenden, melde bis⸗ 
ber die Erztifhöfe in Thalgau, am Heuberg uud 
in Uſelwang zu beziehen hatten. Uebrigens hatte, 
diefer Abfonderung ungeachtet , Erzbifchof Sriederich, 
fo wie feine Nachfolger bis auf Erzbifchof Conrad I. 
bey der St. Peters « oder Blofterfirche die bishes 


rige Wohnſtaͤtte oder Reſidenz noch beybehalten. Div 


‚ fer Erzbiſchof ſtarb den tem May 991, und wurde 


wegen feiner vortrefflichen Eigenfhaften von der — 


Geiſtlichkeit ſowohl, als dem Volke ungemein be⸗ 
trauert. 


Hart⸗ 


an 


— 87 

| Hoartwif, 
zwoͤlfter Erzbifchof vom Jahre a 1023. 
Nah Sriederichs Tode ftand der erzbifchöfliche 


Stuhl über ſechs Monate erledigt. Indeß fich die 


Salzburgifche Klerifey (ange nicht mit einander dar⸗ 
über vereihigen Fonnte, wen fie zu deffen Nachfols 
ger wählen follte, fielen endlich am gten Novemb. 991 


- plöglic) alle Stimmen auf Hartwik, einen Mann, 


welcher fich durch feine hohe Geburt, noch mehr aber 
durd) feinen frommen Lebenswandel- vorzüglich auss 
zeichnete. Er ftammte aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Sponbeim, und war ein inniger Freund des heil. 
Bifhofs Wolfgang von Regensburg , welchen er 
im Sabre 994 zu. Pupping an der Donau befuchte, 
aber nicht mehr am Leben antvaff. Worauf er die 
Leiche deöfelben in einem feyerlichen Zuge nach Res 
genöburg begleitete, und dann ” St, Emmeram 
zur-Erde beftattete. 


Im November 993 befam Hartwik von Popſt 


Dohannes XV. das Pallium vermittelſt einer Bul⸗ 


Se, worin ihm zugleich über den Beſitz der drey in 


Baiern gelegenen Höfe Winhering , Antefina und 
Wolinbach, welche ehedem dem apoftolifhen Stuh— 
le angehöret hatten, aber bereitö von Papft Apages 


2 
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tus II. gegen einen jaͤhrlichen Zins an Salzburg ab⸗ 
getreten worden waren, eine nochmalige Beſtaͤti⸗ 
gung ertheilet wurde. 


Am 25ften May 996 erhielt dieſer Erzbiſchef 


vom Kaifer Otto III. einen wichtigen Freyheitsbrief, 
wodurch ihm und ſeinen Nachfolgern nicht nur die 
Freyheit, in Salzburg zu jeder Zeit, bey Zuſiche⸗ 
rung des Koͤnigobanno, einen oͤffentlichen Markt 
zu halten, ſondern auch das Zoll: und Muͤnzrecht 
‚verliehen wurde ;_ jedoch dieſes letztere mit ber Bes 
dingung daß er in ſeiner Muͤnzſtaͤtte das Geld nach 
dem Regenoburger Fuße auspraͤgen ſollte. 


Als im Jahre 1002 Heinrich II. zum Kaiſer 
erwaͤhlet wurde, war Hartwik der erſte unter dem 
Baieriſchen Bifhdfen , welcher ihm huldigte ; wos 
durch er fich bey demfelben und feiner Gemahlinn 
Runegunde fo fehr empfahl, daß er von ihnen les 
benslänglich hochgefchäger und mit verfchiedenen Guͤ⸗ 


tern befchenfet wurde, Gleich im erften Jahre feis | 


ner Thronbefteigung ſchenkte ihm dieſer Kaiſer das 
von feiner Mutter Giſila im Lungau beſeſſene Lande 
gut, jedod) mit dem Beyſatze, daf nach Hartwiks 
Tode die Nutznießung davsn ben Chorherren in 
Salzburg ausſchließlich zufallen ſollte. Im Jah: 
re 
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ve 1003 erhielt Hartwik von demfelben das Gut 
Ehrenmannsdorf im Lungau, und’ im Jahre 1005 
das Gut Admont im Enstbal, aber beyde wicder 
nur für feine Lebenstage; indem der Kaifer ausdrüd: _ 
lich verordnete „ daß, nad) deſſen Hinſcheiden, das 
“ erfiere den Nonnen der heil. Erentrud ober der 
Stadt Salzburg, und das zweyte den Mönchen zu 
St. Peter eigenthümlich übergeben werden follte, 
Ferner fchenfte ihm der Kaifer im Fahre 1005 das 
Landgut Schlierbach im Liupesthal mit aller Zus 
gehoͤr, umd mit der Frepheit, damit, zum Nuten 
und Frommen feiner Erzkirche, N Gutduͤnken zu 
[halten und zu walten. 


K. HZeinrich II. welcher zur heil. Erentrud, 
erſter Nebriffinn auf dem Nonnberg, immerhin ei: 
ne befondere Andacht hegte, machte zu ihr in einer 
fchmerzlihen Krankheit ein Geluͤbde. Nachdem er ges 
nefen war, ließ er aus Dankbarkeit, da das alte 
Kloftergebäude ohnehin faft ganz zerfallen war, ein 
neued Klofter und eine neue Kirche auf dem Platze 
bauen, wo fie dermal —— Nach vollendetem 
Baue gieng er im Jahre 1009 mit feiner Gemahlinn 
Bunegunde felbft nah Salzburg , und wohnte der 
Einweihung der neuen Klofterficche, welche Erzbifchof 
Hartwirk mit großem —— verrichtete, perſoͤn⸗ 
lich — | Da 
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Da die Dom: oder St, Rupredhtsfirche ſchon 
ziemlich baufällig geworden war , fo ließ fie Hart⸗ 
wir durchaus ausbeſſern und erneuern. In Ruͤck⸗ 
ſicht dieſer Ausbeſſerung, fo wie zu leichterer Be⸗ 
ſtreitung kuͤnftiger Bauſtkoſten ſchenkte ihm hierauf 
im Jahre 1020 K. Heinrich ]}. auf Einrathen ſei⸗ 
ner Gemahlinn, ſechs koͤnigliche Huben an dem Ur⸗ 
ſprunge der Fiſchach. 


Dieſer fromme Erzbiſchof ſtarb am zten Der 
cember 1023 in einem ſolchen Rufe der Heiligkeit, 
daß man ihm Wunderwerke zuſchrieb, und bald nach 
deſſen Tode aus Andacht zu feinem Grabe hinwallte. 
} 


| Sunthar, | 
drenzehnter Erzbifchof vom Jahre 1023 bis 1025. 


Sunthar war aus dem Gefchlechte der Marke 
grafen von Meiſſen entfproffen , und hatte vor Era 
langung der erzbifchöflichen Würde bey Kaifer Heins 
sich II. die Stelle eines Kanzlerd verfehen. Von 
diefem Kaiſer wurde er nun ungefähr um Weihnach⸗ 
ten 1023 zum Erzbiſchofe von Salzburg ernannt, 

befleidvete aber diefe Würde nicht länger ald zwey 

Jahre; indem er ſchon am Tten November 1025, 

mit Tode abgieng, Uebrigens war er zu feiner 
| Zeit 


\ 


— 
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Zeit ein gelehrter Mann, und ſoll mehrere Schrif⸗ 
ten, und unter dieſen einen Commentar uͤber die 
Pſalmen verfertiget haben. 


Dietmar II. 
vierzehnter Erzbiſchof vom Jahre 1025 bis 1041. 


{ Dietmar, oder Thegdmar] diefes Namens der 
Zwepte, ward im Jahre Io25 den 2ıften December 
zum Grzbifchofe erwählet, und erhielt im darauf 
folgenden Jahre den 2ıflen Juny von Papft Johan⸗ 
nes XIX. nebſt dem Pallium auch das Befugniß, 
bey kirchlichen Feyerlichkeiten ſich das Kreuz vortra⸗ 
geu zu laſſen, auf einem rothgezierten Pferde zu, 
reiten, und alle Gefchäfte, die keinen Aufſchub leis 
den, in feinem Metropolitanfprengel mit der Ges 
walt eines: apoftolifchen Legaten zu entſcheiden. 


‚Sm Jahre 1027 begleitete er den Kaifer Con: 
rad I], auf feinem Zuge nach Rom, wo.diefer dann  _ 
am Oftertage von Papft Johannes XIX. ald Kai⸗ 
fer gefrönet wurde. | 


Dietmar hatte bey diefem Kaiſer fehr viel ges 
golten, und durch die Gnade desfelben die Einkuͤnf⸗ 
te des Erzitiftes ‚merklich vergrößert ; denn er hatte 
2 von 


1 
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von ihm den Zorft Zeit in der Graffchaft Cadahobs 
und Ozins, den Forft Hefilinftade bey Garß am 
Inn, und den Wildbann in der Gegend von Holz⸗ 
Haufen, Ricchftätten und Schneitfee nebft noch 
andern Gütern und Einkünften erhalten, | 


Er farb den 28ſten July — 


| Balduin s 
fuaͤnfzehnter Erzbiſchof vom Jahre 1041 bis 1060. 


Balduin oder Waldwin gelangte im Jahre 
1041 zur erzbiſchoͤflichen Würde, und verſah in den 
erſten Jahren feiner Regierung bey Kaifer Heinrich 
III. zugleid die Stelle eines Erzkanzlers. 


| Eine feiner erften bifchöflichen Werrichtungen 
war im Jahre 1042 die Einweihung der Kirche zu 
Gurkhofen oder Gurk, welde Hemma, eine ges 
borne Graͤfinn von Peilftein, nad dem Tode ihres. 
Gemahls, Wilhelm Grafen zu Sriefach und Zelte 
ſchach, erbauet, und wozu fie ein Nonnenklofter 
geftiftet hatte. Während Balduin in der neuge⸗ 
weihten Kirche das Hochamt hielt, trat‘ Semma uns 
vermuthet mit den neuen Nonnen vor den Altar hin, _ 
and legte felbft die Ordensgeluͤbde ab; wobey fie fich 

abır 
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aber die Freyheit vorbehielt, uͤber ihr anſehnliches 
Vermoͤgen, welches ſie ſowohl von ihrem Vater, als 
von ihrem Gatten geerbt hatte, eine letztwillige Vers 
ordnung zu verrichten. , Diefe Frepheit wurde von 
dem Erzbifchof der frommen Gräfiun gern zugeftans 
den, und ihr darüber eine ſchriftliche Urkunde ers 
theilet. Hemma vermachte hierauf alle ihre Güter 
und Herrfchaften , welche fie dem neuen Nonnenflos 
fter nicht gewidmet hatte, theild dem Erzftift Salz⸗ 
burg, theild dem Hochſtift Bamberg. 


Balduin Hatte ſich durch feine Ergebenhet bey 
Kaiſer Zeinrich I1]. vorzüglich beliebt gemacht, und 
Dadurch feiner Kirche große Wortheile verfchaffet ; 
denn diefer Kaiſer hatte fih, nad dem Benfpiele 
feined Vaters, gegen das Erzftift Salzburg gleich= 
falls fehr wohlthätig erwiefen, und demfelben mehres 
re Güter Schenkungsweiſe übergeben , ald das Gut 
Ziutoldesdorf in der Grafichaft Gottfrieds, deu 
Forft Saufal an der Konsniz, einen weitläuftigen 
Forſt in der Grafſchaft Dttofars von Rottenbach 
and der Traun an bis an den Tachenfee und Pet: 
ting nebft dem vollftändigen Jagdrecht ‚ einige koͤ⸗ 
nigliche Meyerhöfe in Enswald, wie auch die Kir: 
he und den Hof zu Straßgang nebft verfchiedenen 
andern Gütern, | 

| Sm 
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Im Sahre-rosg fchenkte Sriederich Graf von 
Sponheim den Chorherren in der St. Ruprechts⸗ 
kirche in Salzburg, oder den Domherren das Dorf | 
und die Kirche zu St. Ulrich fanımt allen Zugehoͤ⸗ 
sungen. Aus dem hierüber ausgeftellten Scheukungs⸗ 
briefe *) erhellet, daß damals in Salzburg das Ger 
fe der Kongobarden und der — in Schwan⸗ 
ge gegangen iſt. 


Auch Kaiſer Heinrich IV., welcher im Jahre 
1056 nad) dem,Tode feines Vaters, als ein Kna⸗ 
be von 6 Jahren, den Thron beſtieg, erzeigte ſich, 
folange er unter “der Vormundſchaft und Leitung 
feiner Mutter Agnes ftand, ebenfalls freygebig gegen 
dad Erzſtift Salzburg ; indem er dem GErzbifchof 
Baͤlduin nicht nur auf, fein Erfuchen eine allgemeis 
ne Bejtätigung über die Beſitzungen des Erzſtifts ers 
theilte, fondern ihn und feine Nachfolger auch mit 
fünf Gütern in der Kärnthner Mark zu Gumbrech⸗ 
ftetten an der Konsniz beſchenkte. 


Im Jahre 1058 den sten Oktober erhielt Mark: 
graf Ernft v von en pon dein achtjährigen Kai⸗ 
| fer, 


*) Diefer Brief ift eingedrudt in Originib, Boicaa Do» 
mus Tom, I. in Append, monument, Nro, 6. 
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fer, oder vielmehr feiner Vormundſchaft einen fons 
derbaren Freyheitsbrief, worin demfelben nicht nur 
eine Beſtaͤtigung der Vorzüge, welche, wie man das 
mals glaubte , Oeſtreich bereits von Julius Caͤſar, 
und von Kaifer LTero erlanget hatte, ertheiler , fon= 
dern ihm und feinen Nachfolgern zugleich auch die 
kaiſerliche Schirm, und Aaftenvogtey über "das 
Erzftift Salzburg, und das Hochſtift Pafieu Coms 
miffionsweife übertragen wurde. *) 


Erzbifchof Balduin befchloß fein Leben den gten 
April 1060, 


Gebhard, 
fechszehnter Erzbifchof vom Jahre 1060 bis 1088. 


Diefer merkwürdige Mann, welcher bey dem 
großen, zwifchen K. Heinrich IV. und Papſt Gre⸗ 
gorius VII. ausgebrochenen Inveſtitur-Streite eine 
Hauptrolle ſpielte, entſproß aus einem adelichen 
Schwaͤbiſchen Geſchlechte. Sein Vater, welcher 


ein | 


*) Bon diefer Urkunde finden fi mehrere Abdruͤcke. S. 
. Bnadenbrief Raijer Heinrichs IX, für Defterreich vom 
Jahre 1058. (Wien 1795.) nnd P. Corbinian Saͤrt— 
ners oder vielmehr Jana; Thanners akademiſchen Mer: 
ſuch über das Vogteyrecht im Allgemeinen mit Anwen: 
"dung uf das Erzitift Salzburg. Salzburg 1794, 


= 
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ein Graf von Helfenftein, oder von Biburg gewe⸗ 


ſen ſeyn ſoll, hieß Chadold, und ſeine Mutter 
Azala. 


In ſeiner Jugend reiſete er nach Paris, hörte 


daſelbſt Vorlefungen über den, durch die Araber dem . 


Ehriften, eben befanntgeworvdenen Ariftoteles, und 
machte in feinen Studien überhaupt folche Fortfchrit= 
te, daß er für einen der gewandteiten Gelehrte 
feiner Zeit gehalten wurde, und auch der Nachwelt 
ein. rühmliches Denkmahl feiner Gelehrfamfeit hin⸗ 
terließ. *) Allein zugleich fog er im dieſer Schule 


-Grundfäge ein, welche ihm zwar einen feſten, un⸗ 


erfchürterlichen Charafter verfchafften , ihn aber da= 
bey auf den Abweg verleiteten, daß er die geiftliche, 
Gewalt, auf Koften des Staats, übermäffig zu ers 
hohen fuchte, und zu Gründung, und Befeftigung der 
im Mittelalter Alles verfhlingenden päpftlichen Unis 
verfal: Monarchie mit raftlofer Thätigfeit mitwirkte. 
Nach feiner Zuruͤckkunft aus Paris ward er Chorherr , 
I ee \) 7 7; 

.) Diefes Denkmahl ift fein ausführlihes Denkſchreiben 
on Zermann, Biſchof zu Meg, worin er ihn zu bewe⸗ 
gen ſuchet, die Partey des Papfted Gregorius 711. nicht 
zu verlaffen. Diefes Schreiben bat Herr v. Kleimayrn 
in den Nachrichten von Juvavia im diplomatifchen Anz 
bange Num, CXII. ©, 263 — 281 wieder neu abdruden 
laſſen. 


— — — a — * 
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eder Canonicus an ber Domkirche in Salzburg , wo 
er im Jahre 1055 den ten May von feinem Dors 
fabrer , Erzbifhof Balduin, zum Prieſter geweihet 
wurde, Wegen feiner außerordentlichen Geſchicklich⸗ 
keit war er ſchon fruͤhzeitig nach Hofe berufen, und von 
Kaiſer Heinrich III. als Kanzler angeſtellet worden, 
welches Amt er auch unter deſſen Sohne einige Zeit 
hindurch mit aller Zufriedenheit gefuͤhret hatte. Die⸗ 
ſer Umſtand bahnte ihm nun, nach damaliger Sitte 
den Weg zum Erzbisthum Zalzburg. Als daher Bal: 
duin verfiörben war, wurde Gebhard im Monate 
May 1060 Mit einmürhiger Stimme der Salzbur: 
öifchen Klerifey , und Dienftleute zum Erzbifchofe 
“> erwählet, und dem Kaifer zur VBeftätigung vorge: 
fblägen. 8, Heinrich, IF. welcher mit diefer Mahl 
sollfommen zufrieden war , belehnte am iıten Juny 
darauf zu Eichingwang den neuen Erzbifchof mit 
dem ing und Stab, Und ernänhte ihn zugleich 
un feinen Erzkapellan. Gebhard. wurde hierauf” 
von Bifhof Adalbero zu Würzburg nad) Salzburg 
begleitet , uud am 2uſten July inthronifirt , und 
dann am Zoften eben deöfelben Monats zu Regens— 
burg, in Gegenwart mehrerer Biſchoͤfe, mit einer 
prachtvollen Seftlichkeit zum Bifchofe geweihet ; bas 
Pallium aber erhielt er erſt anderthalb Jahre dar— 
nach von Papſt Alexander 1. ; welches er ſich 

G ae 
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hierauf am 22ſten Februar, 1062 durd) den Dom: 


probſt Wezelin feyerlid umhaͤngen ließ. Er fland 


wegen feiner vortrefflichen Einfichten und Froͤmmigs 


: Zeit bey diefem Papfte ‚ fo wie bey feinem Nachfol⸗ 


. ger Gregorius VI]. in einem ſolchen Anfehen, daß 


wu. 


ihm im Jahre 1062 fogar die Legatiom oder päpftliche 


Stellvertretung nicht allein über feinen Metropolis 
tanſprengel, fondern über alle Kirchen des deutſchen 


Reiches anvertraner wurde. Durch dieſen neuen Ti⸗ 
tel wurde er nun fo fehr an den Römifchen Stuhl 


geheftet, daß er die Wuͤrde eines koͤniglichen Erz⸗ 


kapellans, die er bisher fuͤhrte, niederlegte, und 
ſich von dieſer Zeit an ganz dem paͤpſtlichen Hofe | 
widmete, deſſen Intereſſe und Abfichten er fich bey 
jeder Gelegenheit auf das Aeußerfte angelegen feyn 
ließ. Indeß hat er fih aud in der Gnade des Kai⸗ 
ferd noch mehrere Jahre hindurch zu erhalten: gewußt, 


und von ihm zwey wichtige Schuß ; und Beftdtis 


gungsbriefe erwirket; ald einen vom 23ften Auguft 
1062, und den andern vom 12ten December des⸗ 


ſelben Jahres, In dem erftern beftätiget der Kaifer, 


nach dem DBenfpiele feiner Vorgänger, alle Beſitzun⸗ 

gen des Erzſtiftes, und verſpricht dieſelben in ſei⸗ 

nen unmittelbaren Schutz EMundiburdium) zu 

nehmen ; und int zweyten übergiebt er dem Erzbie 

ſchof Gebhard und feinen Nachfolgern die kodnigliche 
u Non⸗ 


Normenabtey Chiemfee zu einem Cigenthume, jes 
doch mit der Bedinguung , daß dem daſelbſt befind- 


fihen Nonnen der gewöhnliche Unterhalt niemals ents 
zogen werde. 


Da Schon feit der Regierung des Erzbiſchofs 
Adalwin feine Chor; eder Unterbifchhfe zu Befor: 
guaug der biſchdflichen Verrichtungen nach Raranta⸗ 
nien und Pannonien mehr geſchickt wurden; Erz⸗ 
biſchof Gebhard aber glaubte nicht allein im Stan⸗ 
de zu ſeyn, feinen weitlaͤuftigen Kirchſprengel nach 
Gebühr zu beforgen : fo entfchloß er ſich, für jene 
entfernten Gegenden ein ordentliches Bisthum zu 
errichten. Er entdedte vorläufig feine Abſicht Dem 
Papſte Alexander II. welcher ihm auch im Zahre 
1070 ben zıflen März die ſchriftliche Erlaubnig er⸗ 
theilte, an einem Orte feiner Diboefe, wo ed ihm 
immer beliebte, ein Bisrhum zu errichten; sub zwar 
mit der. Zuficherung „ daß niemand anderer daſelbſt 
Biſchof feyn ſollte, als derjenige, welchen Gebhard 
und ſeine Nachfolger dazu ernennen und weihen wuͤr⸗ 
den. Gebhard ſah ſich hierauf Gurk oder Gurk⸗ 
hofen in dem Gurkthale aus, wo Hemma mit Ein: 
willigung des Erzbiſchofs Balduin ein Nonneuklo⸗ 
fer gefliftet hatte, und erhielt auch von Kaifer 
| Beinrich IV. auf dem Reichötage zu Regeusburg 
62 den 


_ 
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den ten Februar 1072 die Bewilligung, daß er am 


dieſem Orte ein Bisthum ſtiften duͤrfte, und zwar: 


ebenfalls mit der feyerlihen Zuſage, daß diefed neue. 
Bisthum dem Erzflifte Salzburg nimmermehr ents 
zogen , auch fein anderer Bifchof daſelbſt jemals an⸗ 
geſtellt werben ſollte, als welcher von Erzbiſchof Geb⸗ 
hard · und feinen Nachkommen ernannt, beſtaͤtiget und 
eingeweihet ſeyn wuͤrde. 


Sunther von Krapfeld wurde nun durch Erz⸗ 
biſchof Gebhard „zum erſten Biſchofe von Gurk 
ernannt, und am 6ten März 1072 darauf, in Ger 
- genwart mehrerer Biſchdfe, feyerlich eingeweiht. . 
Gebhard trat fodanı feinem. neuen Suffraganbifcho> 
fe einige Pfarreyen und Güter ab; allein die das 
maligen verwirrten Zeiten geftatteten ihm nicht , die 
Stiftung diefes Bisthums , fo wie die Auszeichnung 
der Dideeſangraͤnzen vollends zu berichtigen, 


om Jahre 1071 erfchien er nebft dem Erzbis 
(hof zu Trier, als päpftlicher Legat, auf der Sys 
node zu Mainz, auf welcher Karlmann Biſchof 
zu Coſtanz, den Kaiſer Heinrich 1. dahin ange⸗ 
ſtellt hatte, der Simonie angeklaget, und von dem 
anwefenden Bischöfen , des Fäiferlichen Widerfpruches 
ungeachtet, feines Bisthums entfeet wurde. Die . 
| Io ! Biſchoͤ⸗ 
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Bifchöfe berichteten nun dieſen Vorfall, als einen Sieg 
des Prieſterthums über die weltliche Macht, im Trium: 
phe nach Rom, wodurch ſich aber der Kaifer fehr belei— 
diget fand, Beſonders verfiel feit diefer Zeit der 
Erzbifchof zu Salzburg. in. die Ungnade deöfelben , 
weil er dad, am Faiferlichen Hofe herrfchende Sit⸗ 
tenverderdniß,. befonderd die bey Verleihung der geift: 
lihen Aemter und Pfruͤnden . eingefchlichenen Miß⸗ 
brauche laut tadelte, 


Sm Jahre 1072 ift durch Sigehard Patriar: 
hen von. Aquileja , einen gebornen Grafen von 
Dleigen oder Plain, das Benediktinerkloſter St. 
Michaelbeuern geſtiftet, und die Kirche allda von 
ihm ſelbſt, in Gegenwart des Erzbiſchofs Gebhard, 

am zgten July eingeweihet worden. *) Der erſte 
Abt, welcher dafelbft angeftellet wurde, wo weris 
sand, und ftarb im Jahre 1120, 

Ungefähr um dieſe Zeit wurde auch das Klıs 
fer Werde oder Högelwerd durch Geregund Gras 
fen von Plain ‚geftiftet, **) Diefer Ort hieß Anz 
fange 





*) ©. Rachrichten von Juvavia $. 291. ©. 403. 
**) Das eigentlihe Stiftungsjahr ift nicht bekannt, weil 
‚der — im Jahre 1034 von dem Kloſter der 
Schwen⸗ 


# 
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— 


fangs Grub und war eine Veſte, die ſchon im fies 


benten Jahrhundert erbeuet worden ſeyn —* 


Im Jahre 1074 — Etzbiſchef Geha 
nah Rom, und wohnte dem Concilium bey, wel 
ches Papſt Gregorius HI. bald nach feiner Erhe⸗ 


bung auf den: päpftlichen Thron , dahin ansgefehrier 
ben hatte. Auf diefem Concilium wurde num gegen 


bie Simonie und bie Priefterebe , die damals, bes 
fonders in Deutſchland, ſchon feit Jahrhunderten 


ſehr haͤufig in Schwange gieng, ein fehr ſcharfes Des 
kret erlaſſen, und deu Biſchoͤfen, bey Strafe des 


Kirchenbannes, aufgetragen, dasſelbe in ihren Dib⸗ 


:eefen: ſogleich ohne Schonung zu vollziehen. Allein 


kaum erſcholl der Ruf von dieſem Dekret in Deutſch⸗ 
land, als die Weltgeiſtlichen daruͤber ungemein zu 


laͤrmen und zu ſchimpfen anfiengen. Sie ſchalten 


den Papſt einen Ketzer, und erklaͤrten, lieber das 
Prieſtetthum, als ihre Weiber verlaſſen zu wollen. 
In Baiern getraute ſich daher fein anderer Biſchoſ 
das paͤpſtliche Eheverboth dffentlich zu verkuͤndigen, 
als der feurige Biſchof Altmann zu Paſſau, wel: 
ar 





Schwendiſchen Familie, und von diefer hierauf dem 

Pfarrer zu Dering verpfändet worden it, wo er bey 
einer entftandenen Brunſt wit dem Pfarrhofe im Raucht 
aufgegangen iſt. 


. 
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cher aber baburch feine Geiftlichen, zumal die Doms 
herren fo ſehr in Harnifch brachte, daß fie ihn 
auf, der Stelle gemordet haben würden, wenn er fidh 
nicht mis der Flucht gerettet hätte. 


Erzbifchof Gebhard , welcher bey diefer Stims 
mung ber deutichen Klerifey die Vollſtreckung des 
paͤpſtlichen Dekrets fuͤr unklug und gefaͤhrlich hielt, 
uud alſo hierzu einen günftigeren Zeitpunkt abzu⸗ 
warten befchloß, wurde darüber vom Papfte in. eis 
nem eignen, an ihn erlaffenen Schreiben einer Nach⸗ 
laͤßigkeit und eines Ungehorfams befchuldiget , und 
nochmals dringend ermahnet, Die verheuratheten Pries 
fter ohne alle Rüdfiht von ihren Meibern zu 
trennen und zur Strafe zu ziehen. Doch Gebhard, 
fo eifrig er auch fonft dem Römifchen Stuhle erge⸗ 
ben war, trug noch Bedenken, zu gehorchen, und 
wandte ſich, des paͤpſtlichen Verweiſes nr ‚ 
an den Kaiſer. 


Gebhard hatte fih ſchon fange vorgenommen, 
in. einem abfeitigen und ruhigen Orte ein Moͤnchs⸗ 
Hofter zu ftiften, Zu dieſer Beſtimmung waͤhlte er 
das, in Steyermark zwiſchen den Gebirgen am Fluße 
Ens liegende Thal, welches von ſeiner Lage Admont 
(Ad Montes) genannt wird, Hier erbaute er nun, 

mit 
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mit päpftlicher und Eaiferlicher Bewilligung „ ein 
Klofter fammt einer Kirche, weldye er am ägften 
September 1074 zu Ehren der heiligen’ Maria⸗ ind 
des heil. Blafius einweihete, Diefes Kloſter beſetzte 
er mit Benediktinermoͤnchen, denen er zu ihrem Uns 
terhalte, mit Einwilligung der Chorherren zu Salzs 


burg und der erzſtiftiſchen Dienftleute, in der ums 


liegenden Gegend ——— an wu Beenden 
ſchentte. == | 
Faſt um eben diefe Zeit führte Erzbiſchof Geb; 
hard das Zehendrecht in Raͤrnthen ein, wobeh 
er aber Anfangs Miderftand fand , weil die dar⸗ 
in anſeſſigen Slaven ſeit ihrer Bekehrung zum 
Chriſtenthume bis dahin niemals einen Zehend ge⸗ 
reicht hatten. Auch gerieth er darıiber mit dem Bis 


ſchofe von Freyſing wegen der Güter , die derfelbe. 


in diefem Lande, befonders .in der Gegend von Lurn= 


feld , befaß, in einen Zwift, Allein dieſer Zwiſt 
wurde bald durch Schiedsmaͤnner beygeleget, und 
die Widerſetzlichkeit der Slaven wußte Gebhard 
durch feine Standhaftigfeit ‚zu befi iegen. Indeſſen 
machte Biſchof Gunther von Gurk einen Anfpruch 
auf das Zehendrecht in "Rärnthen ; ; und als ihm der 
Erzbiſchof ſolches nicht zugeftand ; fo verklagte er 
denſelben daruͤber bey dem Papſte. Dieſer erließ 
hier⸗ 


— 
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hierauf an den Erzbifchof auch wirflich eine Bulle, 
worin er ihn ermahnte,, dem Bifchofe von Gurk, 
wen anders deffen Vorftelfung gegründet wäre, den. 
Zehend zu überlaffen. Allein auf gemachte Gegen 
vorftellung blieb die Sache auf ſich liegen, ohne daß 
det Bifchof son Gurk feinen RN je wieder er⸗ 
neuert haͤtte. 


Papſt Gregorius VI. welcher — nur ge⸗ 
gen die Simonie und: Driefterehe losgezogen war‘, 
griff num auch ſchon die Inveſtitur oder Belehnung 
der Bifchöfe mit dem Ring und Stabe an, und 
ſetzte einige deutſche Prälaten ab, welche Guͤnſtlinge 
des Kaiſers waren, und beſchuldiget wurden, ihre 
Pfruͤnden an dem kaiſerlichen Hofe gekauft zu haben. 
Da mın bey dem paͤpſtlichen Stuhle wider Heinrich 
noch uͤberhin mehrere Klagen, beſonders aus Sach⸗ 
fen eingekommen waren ; fo trat Gregorius forms 
fich ald Richter über beyde Theile auf, und erließ 
gegett Heinrich eine Ladung, bey Strafe des Kirchens 
bannes zur beftimmten Tagfahrt nach Rom zu kom⸗ 
men, und uͤber die, wider ihn angebrachten Beſchul⸗ 
digungen R ee und Antwort zu — | 


Zeinrih ‚ weldjer noch viele ben: Vnadſ⸗ 
auf ſeiner Seite hörte diefe umerwartete Las 
\ dung 
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dung mit Verachtung an, und gieng felbft damit ums, 
vielmehr den Papft abzufegen. Allein dieſer ſprach, 
auf Heinrichs ungehorſames Außenbleiben, im Feb⸗ 
ruar 1076 auf einer Synode zu Rom nicht nur den 
-angedroheten Bannfluch wider ihn und feine Anhäns 
ger aus, fondern entband zugleich alle Unterthanen, 
die ihm Treue und Gehorfam gefchworen-hatten, von 
der Verbindlichkeit diefes Eides, und ermahnte die 
deutfchen Reichsſtaͤnde durch ein , an fie. erlaffenes 
Auöfchreiben zur Wahl eines andern Könige. 
Durch dieſes unerhörte-Verfahren wurden bie 
Baiern, ſo wie die uͤbrigen Deutſchen, in zwey 
Parteyen, naͤmlich in die kaiſerliche und paͤpſtliche, 
getheilet, welche ſich einander nicht nur verketzer⸗ 
ten, ſondern auch mit Waffen bekriegten. Erzbiſchof 
Gebhard zu Salzburg ergriff nun vermoͤge ſeiner 
Denkart die paͤpſtliche Partey, und erklaͤrte ſich df⸗ 
fentlich und mit einer ſolchen Beharrlichkeit fuͤr die⸗ 
ſelbe, daß er ſich davon durch keine Drohungen ab⸗ 
wendig machen ließ, und bey jeder Gelegenheit den 
Satz vertheidigte, „daß der-Papft vermoͤge feiner 
„Loͤſe⸗ und Bindegewalt allerdings befugt. geweſen 
„wäre, den Kaiſer mit dem Banne zn belegen; 
„daß man den päpftlichen Befehlen unbedingt ges 


” horchen müßte, und ‚daher mit denjenigen, welche 
„ der 
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2 der Papft — haͤtte, keine a 
„baben a 


Gebhard erfchien daher mit den übrigen päpfts 
ih gefinnten Fürften auf der Zufammenkunft -zu 
Forcheim, wo am Iszten März 1077 Herzog Aus- 
dolf von Schwaben zum Gegentaifer erwähler wur: 
‚de; und um fich gegen K. Heinrich und feine Anz 
haͤnger auf jeden Fall in Gegenwehr zu feßen , ließ 
er zugleich, zu feiner und des Erzftiftes Sicherheit, 
die drey Schlöffer Zohen : Salzburg, Werfen und 
Frieſach in aller Eile neu bauen und. befeftigen. 
‚Die Kaiferlichgefinnten fiengen nun wirklich an, den 
Erzbifchof von Salzburg feindlich zu behandeln, und 
entriffen ibm an den Gränzen des Erzftiftö verfchies 
bene Orte. Indeſſen ſuchte K. Heinrich den Erz: 
bifchof, deifen Talente er kannte, doch immer noch 
auf feine Seite zu ziehen, und entboth ihn daher im 
Jahre 1078 zu ſich nach Regensburg , wo er eben 
damals das Pfingftfeft feyerte. Gebhard erfchien 
auch, nachdem er zuvor ein ſicheres Geleit erhalten 
hatte ; allein er erklärte ftandhaft „ fih nicht eher 
in eine Verantwortung oder Unterhandlung einlaffen 
zu wollen, als bis von der Faiferlichen Partey feiner 
Krche die entriffenen Orte wieder zuruͤckgeſtellet ſeyn 
würden, Es entſtand a zwifchen ihm und den 

0 | kalſer⸗ 
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lichen Sprechern ein langer Wortwechfel, wodurch 
aber nichts ausgerichtet, fondern die Gemüther nur 
noch mehr erbittert wurden, Gebhard reifete da⸗ 
her unverrichteter Sachen von Hegensburg nad 
Salzburg zurück; allein da er ſich bier nicht ficher 
‚glaubte ,„ fo verließ er im- Dftober 1078 freywillig 
das Erzftift, und wanderte hierauf neun Jahre: im 
Elende herum ; indem er ſich inzwifchen bald - in 
| den 4 beit ————— Rn 

8. — welcher — das Enſuft fuͤr 
erlediget anſah, verlieh dasſelbe einem gewiſſen 
Berthold, Grafen von Moßburg. Diefer drang 
fi ch nun ſogleich in den Beſitz ein, und wußte ſich 
darin neun Jahre zu erhalten; waͤhrend welcher Zeit 
er dem Erzſtifte einen unermeßlichen Schaden zufuͤg⸗ 
‘te; denn ben Schatz der. Domlirche, welcher da⸗ 
mals aus praͤchtigen Buͤchern, aus goldenen und 
mit Edelſteinen beſetzten Kelchen und vielen anderen 
Koſtbarkeiten beſtand, verſchleuderte er beynahe gaͤuz⸗ | 
ih; und die Einkünfte des Erzfliftes verpraßte er 
theils für ſich und feine Lieblinge, theils ſpendete 
see fie unter die Soldaten, aus. Selbſt viele Salz⸗ 
burgiſche Stiftsgeiſtliche und Dienſtleute, welche ſich 
durch Geld und. Schmauſereyen blenden ließen, tra⸗ 
ten auf die Seite dieſes eingedrungenen Kirchens 


vorſte⸗ 


Gebhard. | 109 


vorſtehers, und nur wenige blieben dem verbannten 
Erzbiſchof Gebhard getreu, welche aber für ihre 
Standbaftigfeit verfolget ; ‚oder gar verjaget wurden. 
Da befonderd das Kloſter Admont gegen feinen 
Stifter Gebhard eine außerordentliche Anhänglich- 
feit zeigte, fo ließ Berthold demfelben feine ganze 
Rache empfinden , und gab deffen Güter der Plüns 
derung feiner Seldaten preis, | 


Gebhard, welche von Ferne der Verwuͤſtung 
feines Erzftiftes mit Wehmuth zufah , gab fih zur 
Zeit ‚feiner Wanderfhaft immerher ungemeine Mü- 
he, zwifchen der Kirche und dem Reiche den. Frieden 
herzuftellen, und drang bey jeder Gelegenheit darauf, 
daß die beyderfeitö obmwaltenden Irrungen nicht durch 
das Schwert, fondern durch Gründe beygelegt werden 
folften, Um dieſe Abficht zu erreichen, wohnte er 

verſchiedenen Unterredungen mit den Kaiferlichgefinns 
_ ten bey; wobey er im Namen der Säpftlichen Pars 
tey meiftend ald MWortführer auftrat, aber mit aller 
feiner Beredtfamkeit nie eine Ausfdhnung zu Stans 
de bringen konnte. Am ıten Februar zogı erfchien 
er auf dem Sriedens + Congreß ‚" welcher bey dem. 
Kapteinerwald an der Weſer zwifchen beyden Pars 
teyen gehalten wurde, Nach einem langen Stille 
fchweigen , da Fein Theil vor dem andern fprechen 
J wollte, 


4 
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wollte, ftand endlich Gebhard auf, und hielt eine’ 
lange, nachdruͤckliche Rede, worin er die Gräuel und 
Verheerungen „ welche bie Kaiferlihgefinnten in 
Deutſchland angerichtet hatten, Tebhaft ſchilderte, 
und ihnen vorwarf, daß fie biöher nie auf Vorſtel⸗ 
lungen oder Bitten ihrer Gegner geachtet, fondern 
vielmehr alles auf die Gewalt und Entſcheldung der 
Waffen hätten anfommen laffen. Am Ende erflärte 
er im Namen feiner Partey, befonderd der Sachfen, 
die ihn zu ihrem Sprecher gewählt hatten, ,, daß 
„Te fih dem Kaifer Heinrich gern unterwerfen 
„wollten, wenn man ihnen beweifen fönnte, daß 
„er noch rechtmäßiger Regent ſey. Wo nicht ; fo 
„müßte man fie dad Gegentheil beweifen laſſen, 
ohne fie darum anzufeinden und zu verfolgen. “ 


Diefe Rede machte einen ſolchen Eindruck, 
daß die Faiferlichen Gefandten darauf Fein Wort zu 
erwiedern wußten. Die vorgehabte Friedendunters 
handlung zerfchlug ſich alfo fruchtlos, und die Feinde 
‚ feligkeiten fiengen wieder von neuem an. 


Die Grundfäge, welde Gebhard in gebachter 
Rede aufgeftellt hatte, fuchte er hierauf umftändlis 
eher auszuführen, und verfaßte hierüber , in Ges 

ſtalt 
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ſtalt eines Sendſchreibens an Hermann Biſchof zu 
Meg, eine eigne Abhandlung. 2 

Am 29ſten Januar 1085 wurde zu Perchſtadt 
in Thuͤringen abermals ein Friedensverſuch angeſtel⸗ 
let. Erzbiſchof Wezilo von Mainz, und Erzbifchof 
Gebhard von Salzburg traten bey diefer Zufammens 
kunft als Sprecher auf; jener fuͤr den Kaiſer, und 
dieſer wider denſelben. Da keiner von ſeiner Mei⸗ 
nung wich, ſo giengen die Parteyen wieder unver⸗ 
fühnt auseinander. Die Paͤpſtlichgeſinnten, an deren 
Spitze ſich Erzbifchof Gebhard befand, begaben fich 
hierauf nach Guedlinburg, wo fie um DOftern ein 


&oncilium hielten, und ihre Widerfacher ercommunis 


eirten. Drey Wochen darnad) giengen die Kaiferlich: 
gefinnten in der nämlichen Abficht nach Mainz, wo fie 
den Erzbifchof Gebhard nebft 14 andern Bifchdfen 
hinwieder in den Bann thaten. Nicht lange darnach 
gerieth Gebhard wirklich fo fehr in die Enge, daß 


er fih mit: feinen Freunden gar nah Dänemark 


flüchten mußte, Jedoch war die Gefahr von kurzer | 


Dauer. Er kehrte alfo von dort bald wieber nach 

Sachſen zurüd, und begab fi in das Lager des 

neuen Gegenkaiſers Hermann, welchen er im Jah⸗ 

re 1086 auf ſeinem Heerzuge begleitete. Ueberhaupt 

nahm in dieſem Jahre der Krieg pldglich eine, für 
| die 
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bie Päbftlichgefinnten fehr günftige Wendung ; denn 
der Baierifche Herzog Welf 1, welcher es mit diefer 
Partey hielt, und deßhalb ſein Land verloren hatte, 
gewann nun auf einmal in Baiern die Oberhand; 

“und nachdem er ſich der ganzen Provinz bemaͤchti⸗ 
get hatte, verjagte er allenthalben die, vom Kaiſer 
eingedrungenen Praͤlaten, und unter dieſen auch 
den Aftererzbiſchof Berchtold von Salzburg. Erz 
biſchof Gebhard wurde darauf von demfelben, nad) 
einer faft neunjährigen Abwefenheit, in Siegesgeprän: 
ge nad) Salzburg geführet, wo er ſodann, in Ber 
gleitung der Bifchbfe Altmann von Paffau , und. 
Nieginhard von Freyfing , in feine Refidenz einen 
feyerlichen Einzug hielt ; und von dem größten Theil 
der Klerifey und ded Volkes mit Frohlocken umd 
Jauchzen empfangen wurde, Nach feiner Zuruͤck⸗ 
“ Zunft. lebte er beynahe noch zwey Jahre, und 

ſtarb hierauf im Schloße Werfen’ den isten Juny 
1088. Der Leichnam deöfelben wurde, „feiner. Ans 
ordnung zufolge, in das von ihm geftiftete. Klofter 
Admont gebracht und dafelbft beerdiget. 





113 
Thiemo, 
ſiebenzehnter Erzbiſchof vom Jahre 1090 bis 1101. 


Sobald Erzbiſchof Gebhard verſchieden war, 

Drang, ſich der Aftererzbiſchof Berthold, mit Beguͤn⸗ 
ſtigung des Kaiſers Heinrich, raſch wieder in den 
Beſitz des Erzſtiftes ein, und ſuchte ſich darin mit 

Gewalt zu erhalten, dein die meiſten Salzburgi— 

ſchen Stiftsgeiſtlichen und Dienftleute weigerten fich, 

denfelben für einen rechtmäßigen Erzbifchof anzuers 
fennen, und fehritten daher, unter dem Schuge des 
Baierifchen Herzogs Welf , zu 'einer neuen Wahl. 
Anfangs waren ihre Meinungen getheiletz indene 
einige den Abt Thiemo von St. Peter in Salzburg, 
und audere den Domdechant Adalbero son Freyſing 
waͤhlten. Zur Entſcheidung dieſes Zwiſtes wurde 
eine Verſammlung berufen, bey welcher Biſchof Alt⸗ 
mann zu Paflau, Herzog Welf von Baiern, viele 
Grafen und andere Baierifche Edeleute und Geiftliche 
erfchisuen.. Als aber Adalbero im Salzachſtrome, 
vor den Augen aller Anweſenden, ertranf, wu de 
Thiemo im Jahre 1090 den 25flen März einſtim⸗ 
mig zum. Erzbifchofe erwaͤhlet, und gleich darauf 
den ten April von Altmann Bifchof zu Paffau ge⸗ 
weihet, weicher ihm auch das, von Papft Urban I]. 
überfandte Pallium, in Gegenwart der Bifcpdfe Adal: 
. ä | 2 bero 
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bero von Wuͤrzburg, und Meginhard von Freyſing, 
mit — Feyerlichleit umgab. 


Enbiſchof Thiemo, welcher von einigen auch 
Dietmar oder Theodmar ILL. genannt wird , war 
aus dem Geſchlechte der Baieriſchen Grafen von 
Maedling, und bildete ſich in ſeiner Jugend in der 
damals beruͤhmten Kloſterſchule zu Niederalteich 
wo er nicht nur in den —— ſieben freyen, 
ſondern auch in den mechaniſchen Kuͤnſten und Hand⸗ 
arbeiten, als Malen, Bildhauen und Steingießen 
trefflich unterrichtet wurde. In dieſem Kloſter ließ 
er ſich nun ſelbſt als Moͤnch einkleiden. Zwar be⸗ 
reute er hinnach dieſen Schritt, und entwich heim⸗ 
lich aus dem Klofter ; allein auf Zureden eined bes 
Jannten Prieſters ‚ der ihm. unterwegs begegnete, 
fehrte er wieder in dasſelbe zuruͤck, und führte von 
diefer Zeit an einen fo rühmlichen Lebenswandel, daß 
er von den Moͤnchen des Kloſters St. Peter in Salz⸗ 
burg, nachdem ihr bisheriger Abt Irembert · ſeine 
Wuͤrde freywillig niedergelegt hatte, mit Genehmi⸗ 
gung des Erzbiſchofs Gebhard, einhellig zu ihrem 
Abte gewaͤhlet, und von Viederalteich a bes 
Ehe wurde. | 


Allein 
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Allein da bald darauf Erzbiſchof Gebhard von ” 
Salzburg verdrängt worden-war, und. Thiemo mit 
dem Gegenbifhof Berthold Feine Gemeinfchaft ha: 


ben wollte; fo verließ er auf einige Zeit das Klofter 


\ 


St. Peter , und wanderte nah Schwaben, wo er 
ſich größtentheild im Klofter Hirfchau aufhielt. Nach 
drey Jahren Fehrte er wieder nach St. Peter zuruͤck. 
Sept. gab fih der Gegenbifhof Berthold alle Mühe, 
Diefen sangefehenen Mann zu gewinnen ; allein Thies 
mo ließ fih weder durch Schmeicheleygn , noch durch 
Drohungen bewegen ; ; und um ferneren. Zußringliche 
feiten zu entgehen , reifete er wieder non Salzburg 
weg, und, verfügte fi nach Admonti, wo er bis zur 
Miedereinfegung des Erzbifhofs Gebhard verblieb. 
Nach dem Tode diefed Erzbifchofed wurde er nun 
hierauf im Jahre 1090, wie wir bereitd gehbret 
haben „ einftimmig zu deffen Nachfolger erwaͤhlet; 
alfein ‘er Eonnte fih im Belize des Erzſtifts niche 


länger als fünf Jahre erhalten. Ueberhaupt brachte 


er feine Regierungszeit mehr im Leiden, ald Wirken 
zu; und es ift daher von feinen bifchdflichen Vers 
richtungen  faft nichts weiter befaunt , ald daß er 
im- Jahre zogı die Leiche des Biſchofs Altmann 


‚son Paflau im Klofter Göttwein beerdiget , und im 


folgenden. Jahre an deffen Stelle den Probſt Ulrich 
von Augsburg zum Bifchofe von Paffau eingeſetzet; 
Er 22 Ä daß 
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daß er. im Fahre 1093 das Klofter Admont mit eis 
nigen Gütern befchentet 5 und daß er endlich in der 
Faſten 1095 der Kirchenverfammlung. zu Piacenza 
beygewohnet und daſelbſt den — von May⸗ 
land eingeweihet hat. 


Herzog Welf von Baiern, welcher ſeit vielen 
| Sahren die vornehmfte Stüße der Päpftlichgefinnten 
gewefen war, trat: im Jahre 1095 unvermuthet zur 
| kaiſerlichen Partey über , und fühnte ſich mit K. 
Heinrich IV. aus. Erzbiſchof Thiemo, welcher 
feine bisherige Erhaltung groͤßtentheils dieſem Herzo⸗ 
ge zu: danken hatte, gerieth hierdurch auf einmal in 
die Äußerfte Verlegenheit; denn der Gegenbifchof 
Berthold , welcher vom Kaifer immer noch unters 
‚ ftüget wurde, und einige Kaͤrnthneriſche Edelleute, 
als den Markgrafen Ulrich von Kaͤrnthen und fele 
nen: Bruder Werigand nebft dem Grafen: Poppo 
von Zelſchach auf feine Seite zu lenken wußte, (bee 
nußte diefe Gelegenheit. Er fammelte daher’ ein 
Kriegsheer, und marfchirte. damit nad) : Salzburg, 
um-fich des Erzbisthumd mit dem Degen in der Fauft 
zu bemaͤchtigen. Erzbifchof Thiemo feste ſich, fo 
gut er konnte, zur Gegenwehr, und es ftanden ihm 
nebft. feinen! Vettern „. Grafen von Medling, die 
meiſten Lehenleute feiner Kirche. bey... Am 6teu Der 
' 2 . cent: 
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sember 1095 Fam es nun. zwifchen Thiemo und 
Berthold bey Saldorf unweit Salzburg zu einer 
foͤrmlichen Schlacht. Es wurde beyverfeitd mit vie 
ler Tapferkeit und Hige geftritten; allein am Ende 
mußte Thiemo der Uebermacht feined Feindes uns 
terliegen. Seine Leute wurden theild getoͤdtet, 
theils in bie Flucht gefchlagen. ® Unter den erftern 
befanden fich einige angefehene Ritter und Edelleute, 
ald Conrad Graf von Medling und fein Bruder 
Dietrich, Alram Ueberader, Aribo Graf von 
Chiemgau , Audiger von Waging, Ulrich von 
Seeficchen, Beringer von Vagerndorf, Zeinrih 
von Högl und Weginwart von Surberg. Zu: 
gleich fiel dem Sieger eine beträchtliche Beute nebft 
ben erzbifchöflihen Palium in die Hände, Erzbi⸗ 
ſchof Thiemo nahm , nach diefer Niederlage, die 
Flucht über den Tauern nad) Kärnthen , und wollte 
ſich in der Stadt Sriefach feftfegen. Allein Marks 
graf Ulrich und feine Gehülfen verfolgten ihn mit 
einer ſolchen Schnelligkeit, daß fie ihn unterwegs ers 
wifchten und gefangen nahmen. Sie führten ihn 
hierauf in Feſſeln nach Frieſach, und forderten diefe . 
‚Stadt zur Uebergabe auf ; allein die Bürger von 
Frieſach, welche dem Erzbifchof Thiemo noch im⸗ 
mer ‚getreu verblieben, antworteten, daß fie ohne deſ⸗ 
fen Einwilligung die Stadt nicht übergeben koͤnnten. 
| ulrich 
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Ulrich verlangte nun unter den ſchrecklichſten Dres 
hungen von dem Erzbifchofe, den Buͤrgern die Weber: 
" gabe der Stadt anzubefehlen; jedoch auch hierdurch 
konute er feinen Zweck nicht erreichen ; denn Thiemo 
erwiederte hierauf mit einem benfpiellofen Muth, daß 
die Stadt nicht um gehörte, fondern ein Eigenthum 
feiner Kirche wäre, der er nichts vergeben koͤnnte. 
Hierauf wurde er in eine andere Veſtung geführt, 
und in ein fehr enges Gefängniß geworfen , worin 
‚er fünf Jahre lang eingefperrt war und alles Unger 
mach erdulden mußte. 


Ondeffen fam ber Ruf von diefer Begebenheit 
“nah Zirfhau in Schwaben, wo Thiemo fich be⸗ 
reits einft als Gaft aufgehalten hatte. Die Mönde 
von Hirſchau, denen daB traurige Schickſal dieſes 
Erzbiſchofs ſehr tief zu Herzen gieng, ſammelten 
eine betraͤchtliche Geldſumme, und ſchickten damit, 
aus ihrer Mitte einen herzhaften Mann, Namens 
Conrad ‚ eigens nach Kaͤrnthen, der demfelben auf 
alle nur ‚mögliche Weife zu Hiülfe zu fommen fuchen 
follte. Diefer beftach nun’ die Wächter des Kerkers, 
und befreyte hierdurch im Jahre 1100 den Erzbiſchof 
aus ſeiner fuͤnfjaͤhrigen Gefangenſchaft. Da Thie⸗ 
mo in ſeinem Erzſtifte nirgends einen ſichern Auf: 
enthalt fand, fo reiſete er mit feinem Retter nach 
| Echwa⸗ 
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Schwaben, und nahm feine Zuflucht bey dem Bi⸗ 
ſchof Gebhard von Coftanz. 


Im Jahre 1101 gerieth der alte Baieriſche 
Herzog Welf I. auf den Einfall, zu Abbilffung feiner 
Sünden, einen Kreuzzug nach dem heiligen Lande 
zu unternehmen. Zu diefem Zuge gefellte fich ein 
Haufe von hundert und fechzig taufend Perſonen, 
- worumter fi) nebft dem Herzog Wilhelm von Aqui⸗ 
tanien und der verwittweten Markgräfinn Itha von 
Deftreich noch andere Große befanden, Da Erzbis 
(hof Thiemo Feine Hoffnung mehr übrig fah, in 
den Belig des Erzfliftes je wieder eingefegt zu wers 
“den; fo ergriff. er ebenfalld den Pilgerftab „ und 
gieng mit diefein Kreuzzuge nach dem heiligen Lande, 
Der Aufbruch gefhah im April; allein kaum war 
diefer Schwarm von. Menfchen durch Kärnthen und 
die Bulgarey unter vielen Ausfchweifungen über dem 
- Hellefpont in Aſien angelanget, ald er theild durch 


den Mangel an Kebensmitteln und andere Beſchwer⸗ 


lichkeiten, theild aber durch das Schwert der Feinde 

bis auf taufend Mann vdllig aufgerieben wurde ; wos 
zu die Verrätherey des Griechifchen Kaifers Alerius, 
der fich mit den Türken verfland, das Meifte bey» 
getragen hatte. Erzbiſchof Thiemo gerierh in Tuͤr⸗ 
kiſche Gefangenſchaft; und weil er eine Statue des 
| Maho⸗ 


Pd 
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Mahomet, welche man ihm zur Ausbeſſerung ge⸗ 
| geben Hatte, aus heiligen Eifer mit einem: Hammer 
zerträmmerte,, wurde er am 29ſten September 1101 
u. einen martervollen Tod — 

Das Erzbisthum Salzburg war nun bereits 
ſeit dem Jahre 1095 mit feinem rechtmäßigen Obet⸗ 
hirten mehr verſehen. Berthold hatte zwar im ge⸗ 
dachten Jahre den Erzbifhof Thiemo mit Gewalt 
‚vertrieben ; allein man finder nicht, daß er bey Leb⸗ 
zeiten desſelben fich der wirklichen Stiftöregierung 
angemaffet habe, Sobald er aber von deſſen Tode 
benachrichtiget ward, ſchwang er ſich im Jahre 1102 
unter dem Schutze des Kaiſers Zeinrich IV. gleich 
wieder auf den erzbifchöflichen Stuhl ; und da diefer 
jetzt ohdehin erlediget war, fo gelang ed ihm um fo 
leichter, fih in Salzburg einen Ankang zu verſchaft 
fen, wo er ſich ſchon vorhin durch ſeine Verſchwen⸗ 
dungen viele Freunde erworben hatte. Die Ritter 
und Dienſtleute des Erzſtiftes gewann er dadurch, 
daß er ihnen Kirchenguͤter zu Lehen gab und bie 
Geiſtlichkeit trachtete er theild durch Geſchenke, theils 
‘durch Drohungen auf feine Seite zu bringen; denn 
die es nicht mit ihm hielten, wurden verfolget, und 
ihrer Einfünfte beraubt. Beſonders wurden die Kld: 
fer Admont und Reicherobers ſehr hart mitgenom⸗ 


men; 
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men; indem die Moͤnche daraus verjaget, und mit 
ihren Guͤtern Weltleute belehnet wurden. Die Salz⸗ 
burger , welche bey dieſer großen Spaltung „ je 
nachdem es ihr Vortheil erforderte, ſich bald an die 
faiferliche,, bald an die päpftliche Partey anfchlofien, 
kamen dadurch in den übeln Ruf, als ob fie Feine 
Zreue hielten und ihre Bifchdfe haften, *) Uebri⸗ 
gend währte für diefes Mal die Herrichaft des Ges 
genbifchefs Berthold nicht länger ald drey Jahre; 
denn zu Anfange des jahres 1106 wurde er- von 
dem, inzwifchen erwählten Erzbifchef Conrad J. vers 
frieben und mit dem Kirchenbanne beleget. Diefer 
Mann, welcher dad. Erzftift Salzburg drey Male 
erobert, und wieder drey Male verloren hatte, flüchs 
tete fich ſodann nach Mogburg, wo er bald darauf 
in großer Armfeligkeit fein Leben endigte, nachdem er 
zwey Wochen vorher durch Vermittelung bed Abtes 
zu Seeon von bem Erzbifchof Conrad eine Losſpre⸗ 
Hung von dem Banne erhalten hatte, 


Einf 


*) Salzburgenfes eo tempore geus indemita effe ferebatut 
et modicae fidei , femper quoque Epifcopos ſuos perſe- 
quens, Anomymus apud Hanfiz in Germ, facra Tem, II. 
Pag. 203. | | 
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Fünfter Zeitraum 
Von der Yinführung des Regulsrordens in 
der Domtkirche zu Salzburg bis auf Erzbi⸗ 
ſchof Eberhard. II. oder bie zur Stifs 
tung der drey Bisthümer Chiem⸗ 
fee, Seckau und Lavant. 
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achtzehnter Erzbiſchof vom Jahre 1106 Bis 1147. 


Conrad, dieſes Namens der Erſte, entfproß 
aus dem Gefchlechte der Grafen von Abenfperg ; 
und, da er unter feinen Brüdern der Süngfte war, 
fo wurde er zum geiftlihen Stande beftimmt. Er kam 
als Kaplan in den: Hof 8. Heinrichs IT. wo et 
fi) lange Zeit aufhielt und ein Augenzeuge war von 
allen den Ausfchweifungen, die da getrieben wurs 

den. Er’fah ed mit Unwillen,, wie der Kaifer nur 

ſchoͤne Aebtiffinnen und Nonnen, denen ihre Keufche 

heit feil wäre, an feinem Hoflager mit ſich herums 

führte, und die geiftlichen Aemter und Würden nad) 

Gunft feiner Lieblinge vertheilte. Da Conrad dies 

ſen Unfug dfterö laut mißbilligte, fo zog er fi 
u 


N 
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dadurch die Ungnade des Kaiſers zu, welche ihm aber 
an feiner Beförderung dennoch nicht Hinderlicy war. 
Er wurde- am 7ten Januar 1106 von einem Aus⸗ 
ſchuße der geiftlihen und weltlichen Stände von 
Salzburg , am Faiferlichen Hoflager und mit Eins 
jwilligung des Kaiſers, zum Erzbifchofe erwaͤhlet, 
und von diefem fogleich beftätiget und mit dem Stab 
und ing belehnet, Diefe Belehnungsart verurs 
Tachte ihm in der Folge Gewiffensbiffe, weil er es 
fuͤr ſuͤndhaft hielt, daß ein Prieſter ſeine geſalbten 
Hände einem Laien ſtrecken und ihm huldigen ſollte. 
Auf diefem Grundfage beharrte er fo fteife, daß er, 
folange er Iebte, Feinem der folgenden salfer eine 
Huldigung leiſtete. 

Gleich nach der Wahl verfuͤgte ſich Conrad 
in Begleitung feiner Bräder Otto und Wolfram, 
md einer bewaffneten Mannfchaft von ungefähr taus 
ſend Köpfen nah Salzburg, und hielt am 25ſten 
des naͤmlichen Monats ſeinen feyerlichen Einzug. Die 
Vaſallen und Dienſtleute des Erzſtiftes, die bisher 
groͤßtentheils dem Gegenbiſchofe Berthold anhiengen, 
und ſich daher vor dem neuen Erzbifchofe fuͤrchteten, 
. hatten fich bey deffen Einzug auf die Veftung &0s 
ben: Salzburg in Sicherheit begeben ; indeffen aber 
batten fie die Verwegenheit , während ber Kirch⸗ 

zeit, 
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geit A als ber Erzbifchof mit der Geiſtlichkeit über | | 
die Angelegenheiten des Erzbisthums ſich beratbfchlag 


te, aus der Feftung einen Ausfall zu thun, alles, 


was in der Refidenz zur Tafel zubereitet fand, zu 
rauben oder zu verwuͤſten, und fich dann im größs 


ter Eile wieder in die Feſtung zurädzuziehen. Der 
Erzhbiſchof, welcher fich durch diefe Kuͤhnheit nicht 


ſchrecken ließ, ſchickte ſogleich eine Bothſchaft an ſie 
in die Feſtung, mit der Warnung, daß ſie unge⸗ 
geſaͤumt zum Empfang ihrer Lehen erſcheinen, oder 


derſelben fuͤr verluſtig erklaͤret werden ſollten. Durch 


dieſe ernſte Vorladung erſchreckt, giengen nun viele 


von der Feſtung herunter, unterwarfen ſich dem Erz⸗ 


biſchof, und ſchworen ihm die Treue. Dieſen ertheil⸗ 
te der Erzbiſchof die Inveſtitur uͤber ihre Lehen, jedoch 


mit der ausdruͤcklichen Bedingung, wenn ſie ſolche 


von ſeinen rechtmaͤßigen und katholiſchen Vorfahrern 
erhalten haͤtten. Diejenigen, welche dieſes nicht 
zeigen konnten, oder ſich gar nicht ſtellten, wurden 


ohne Schonung und Unterfchied des Standes — 


Lehen fuͤr verluftig erklärt, 


— Am — Oktober 1106 hielt Papſt Paſcal II. 


"ein Concilium zu Guaſtalla, worauf auch der neue 


Erzbifchof Conrad erfehien, und vom Papfte ſelbſt 


eingeweihet und mit dem Pallium inveftirt wurde. 


Nach 
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Nach ſeiner Zuruͤckkunft wandte Conrad ſeine 
erſte Sorge dahin, ſeiner Kirche und Stadt, welche 
unter der uͤblen Wirthſchaft des eingedrungenen Ge⸗ 
genbiſchofes Berthold ſehr verwuͤſtet worden waren, 
die vorige Zierde wieder zu verſchaffen. Weil die alte, 
nahe bey dem Kloſter St. Peter geſtandene erzbi⸗ 
ſchoͤliche Reſidenz, welche ſeine Vorfahrer bis dahin 
bewohnt hatten ‚ theils Alters halber untauglich, 
theils fuͤr einen ſo erhabenen Bewohner zu unan⸗ 
ſehnlich war, ließ Conrad zunaͤchſt an der St. Ru⸗ 
prechts⸗ oder Kathedralkirche, ungefaͤhr auf dem 
Platze, wo die heutige erzbiſchoͤfliche Reſidenz ſteht, 
eine neue groͤßere und praͤchtigere Burg erbauen. 
Sobald dieſer neye Reſidenzbau vollendet war, traf 
er im Jahre 1110 den alten erzbifchöflihen Hof 
ſammt den umliegenden , mit einer Mauer umgebe: 
nen Gebäuden dem Abt Weselin zu St, Peter und 
feinen Mönchen auf immer ab, welche durch diefe 
Schenfung um fo mehr erfreuet wurden, ‚weil ihre 
biöherige Wohnung dicht an dem Mönchberge ftand, 
wo fi ie won den ftetö herabrollenden Steinen und 
der durchfi igenden Naͤße viel Ungemach und Gefahr 
zu erdulden hatten. Faſt um eben dieſe Zeit wurde 
neben dem Moͤnchskloſter St. Peter in Salzburg 
durch den Abt Wezelin, mit Getheißung des Erz⸗ 
His, ‚ein — nach der Regel des heil. 

* Bene, 
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Benedikt geftiftet, welches aber Feine Aebtiſſinn, 
fondern nur eine Priorinn zur Vorfteherinn bekam, 
und ſowohl in geiſtlichen, als zeitlichen Dingen von 
der Leitung und ren au ‚eined ———— Abts 

zu St. Peter — 


Im — gieng der neue Kaiſer Hein: 
rich F. nad) Rom , die Krönung zu empfangen , 
und den noch immer fortwährenden Inveſtitur / Streit 
zu berichtigen. Papſt Paſcal I]. der ebenfalls den 
Frieden wuͤnſchte „ Ihidte dem Kaiſer eine Gefandts 
{haft entgegen, und ließ, ihm einen Bergleih dahin 
anbiethen daß, weil ed ihm doch nur um die Re⸗ 
galien zu thun wäre, er dieſelben, von den Biſchd⸗ 
fen zuruͤcknehmen koͤnnte, dafuͤr aber auf die Bes 
Ichnung mit Ring und Stab Verzicht thun follte. 
Diefen Vergleich genehmigte zwar Heinrich, fofern 
ihn auch die Bifchdfe genehmigen würden. Am 12ten ° 
Februar kam Heinrich in Rom an, in deflen Ges 
folge nebſt vielen andern Fürften fich auch Erzbifchof 
Conrad. befand. Bor der Krönung. follte nun der 
Verzicht von der einen Seite auf die Inveſtituren, 
und von der andegn auf die Regalien und Weltlich⸗ 
Zeiten: gefchehen. Allein die Bifchdfe. bezeugten dar⸗ 
über dffentlich in - a Kirche ihren Ummwillen ; und 
Sen Fon ed ER Conrad dem Papft. 

in 
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in das Gefiht: Warum, beiliger Vater, vers 
fprichft Du dasjenige zu thun, was gegen alles 
Recht läuft? Da nun deffen ungeachtet der Papft 
ſich weigerte, den Kaifer zu Erönen, wenn er nicht 
vorher auf die Inveſtituren Verzicht gethan haͤtte, 
ſo rief dieſer, auf Anrathen ſeines Kanzlers Adel⸗ 
bert, ſeine Wache herbey, und ließ den Papſt ſammt 
ſeinen Kardinaͤlen gefangen nehmen. Erzbiſchof Con⸗ 
rad von Salzburg war der einzige von den anweſen⸗ 
den deutſchen Praͤlaten, welcher ſich mit einer ſelte⸗ 
nen Herzhaftigkeit um den Papſt annahm. Er ers 
hob gegen dieſes Verfahren, als eine Beleidigung 
der Religion, laut ſeine Stimme; und als Einer 
von der kaiſerlichen Leibwache, Namens Heinrich 
Kopf, mit entblößtem Gewehre auf: ihn losgieng, 
und ihn zu toͤdten drohete, wenn er nicht ſchwiege, 
Both er ihm den Hald dar, mit den Worten: Stoß 
zu, wenn du wilft! Sch will lieber fterben, 
als durch mein Schweigen auch nur Gelegenheit 
geben zu glauben, daß ich ein fo abfcheuliches | 
Verfahren billigte. Erzbiſchof Conrad würde auch 
gewiß auf der Stelle durch den aufdraufenden Rit⸗ 
ter getbdtet worden ſeyn, wenn nicht der Kaiſer felbft- 
mit feinen Armen ihn bedecket, und gerufen hätte ; 
Nicht, Heinrich, Nicht, eo ift noch nicht Zeit. 


Durch 
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Durch dieſe Gefangennehmung noͤthigte nun der 
Kaiſer den Papſt, in einer feyerlichen Urkunde die 
Belehnung mit Ring und Stab,. wie bisher, zu. ges 
ftatten, worauf auch Heinrich noch am I5ten April 


zısıı bie Kaiferfrone aus Pafcals Hänten, em⸗ 


| ia 


Als entiſchof — von dieſem —— 
nach Salzburg zuruͤckkam, faud er daſelbſt nicht 


nuur unter ‚den Ritteru und Miniſterialen, ſondern 


auch ſelbſt unter der Stiftsgeiſtlichleit viele Mißver⸗ 
gnuͤgte, und nahm daher zur Sicherheit ſeine Woh⸗ 
nung in der Feſtung Hohen⸗ Salzburg. - ‚Der Doms 


probft Albin, welder an der Spike der Mißvers: 


gmügten ‚fand, war inzwiſchen fogar nach Mom. ges 


reifet, den Erzbifchof. bey. dem Papfte zu verklagen, . 


Meil er fich bey. feiner Zuräckunft vor dem Erzbis 


ſchof fürchtete, gieng er zur Nachtözeit durch die, 
Stadt; als er aber eben im Begriffe. war, über: vie, 
Brücke. hinaus fi weiter zu ‚begeben , nahm. iyn 


der Schloßhauptmann (Caftellanus ) Sriederich von 


Haunſperg der nach erhaltener Anzeige feiner. Anz, 


Funft von der Feſtung herab eilte, auf Befehl des, 


Erzbiſchofs, unvermuthet gefangen , und flach ihm, 


ald einem Aufwiegler und DVerräther feines Herrn, 
auf der Stelle beyde Augen aus. Diefed graufame 
| | Ver: 
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Verfahren erregte unter den Salzburgern eine aufern 
ordentliche Gährung, Es giengen daher ſogleich ei⸗ 
nige Miniſterialen zum Kaiſer, und verklagten den 
Erzbiſchof wegen“ feiner Strenge uͤberhaupt, und 
insbeſondere wegen der an dem Domprobſt veruͤbten 
Mißhandlung. Der Kaiſer, welcher dem Erzbiſchof 
ohnehin abhold war, und daher die Klage um fo 
lieber aunahm, erlich nun gegen ihm eine Ladung , 
auf dem Reichötag zu Mainz, den er auf Marik 
Himmelfagrt 1111 dahin ausgeſchrieben hatte, zu 
erfcheinen und fich über die gegen ihn angebrachten 
Beſchwerden zu verantworten. Conrad erſchien zur 
beſtimmten Zeit, und trat in ſeiner Reitkleidung 
und mit dem Biſchofsſtabe in der Hand, unerfchror 
Ken vor den Thron des Kaifers hin. Nachdem ihm 
die Beſchwerden vorgehalten wurden „ blidte er in 
der Derfammlung der Stände langfam herum, wand» 
te ih dann au den Kaifer und fagte : er fehe Niere 
manden an diefem Drte, von dem er, als Vriefter 
und Biſchof ‚ über fein Betragen eine Anklage, eder 
ein Urtheil annehmen koͤnnte. Weil er ſich num auf 
die Klage durchaus micht einließ, und der Kaifer 
Rh gleichwohl nicht getraute, ihn ohne Necht und 
Urtpeil zu ftrafen ; fo wurde er, nach einigem Auf⸗ 
‚enthalt, von dem kaiſerlichen Hofe wieder entlaſſen. 
Conrad kehrte zwar nach Salzburg zuruͤck; weil 
J J er 
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er fich aber bier von Feinden umgeben ſah, faßte ey 
den Eutſchluß, ſich auf einige Zeit zu entfernen. 
Er reiſete daher nach Italien zur großen Prieſter⸗ 
freundinn Mathildis Graͤfinn von Tuſcien, bey 
welcher er eine ſehr guͤnſtige Aufnahme fand, und 
ſich vier Jahre aufhielt. Nach ihrem, im Jah⸗ 
re 1115 erfolgten Tode ward er/gendthiget , feinen 
bisherigen Zufluchtsort zu verlaffen ; da er es aber 
nicht wagte nach Salzburg zu Fommen , fo fuchte er 
Schuß bey Ottokar IF. Markgrafen von Steyer, 
und verfügte fich zu ihm nad) Steyer, wo derſelbe im 
- Schloße fein Hoflager hatte. Bon dannen Fam Lons 
vad in das Klofter Garften zum Abt Berthold, 
der ihn mit aller Ehrerbiethung empfieng, und ihm, 
ſo lange er wollte, den Unterſtand anboth ; er gieng 
abeı bald nad) Admont, welches damals fehr übel 

| gebildet war und feinen Abt hatte. Konrad fchicte 
alſogleich nach Schwaben in das Kloſter St. Geor⸗ 
gen, und begehrte den Moͤnch Wolfhold als Abt 
‚nad Admont. Indeß Eonnte fi) Conrad in Ads 
mont nicht lange aufhalten, weil er von feinen Fein: 
den , . worunter feine eignen Dienftleute und Doms 
herren bie ärgften waren , überall aufgefuht und 
verfolget wurde, Um den Nachftellungen vderfelben 
- zu entgehen , blieb er faft ein halbes Jahr in dem 
Admontthale ‚in ‚einer Berghöhle verborgen, 16 

age 


n 
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Wochen in einer Fleinen unterirdifchen Zelle im Klo⸗ 
ſter, und einen ganzen Tag brachte er zu in einem 
Strudel des Flußes bis an das Kinn verſenkt. Da 
nun Conrad in feinem weitläuftigen Kirchenſprengel 
nirgends mehr eine ſichere Wohnſtaͤtte auffinden konn⸗ 
te, floh er im Fahre 1116 mit großer Lebensgefahr 
nah Sachfen,, nachdem er vorher den Abt Wolfs 
hold von Admont zum Erzprieſter ernannt, und 
ihm, während feiner Abweſenheit, die Aufſicht über 
dad Erzbisthum anvertrauet hatte. In Sachfen wur⸗ 
de er von dem Herzog Cotharius, und den Bifchde 
| fen zu Hildesheim , Halberftadt und Magdeburg. 
mit Achtung empfangen und gut bewirther., In 
diefer Gegend verblieb er fünf Jahre, und.ertrug 
fein widriges Schickſal mit einer anerfchütterlichen 
Standpaftigfeit. Er blieb fich immer glei, und 
Tieß ſich von der einmal ergriffenen Partey weder 
durch Schredniffe, noch durch Hoffnungen abwendig 
machen, | 


Nachdem die von Papft Pafcal ausgeftellte Ur⸗ 
Funde, daß er dem Kaifer die Belehnung mit Ring 
und Stab, wie bisher, geftatten wollte, auf einer 
Kirchenverſammlung i im Cateran zu Kom den ıgten 
März 1112 durch die anweſenden Biſchofe ald er— 
| zwungen fuͤr null und nichtig erkaͤret, und nach ei⸗ 

52 | niger 
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| niger Zeit barauf über den Kaifer ſelbſt, jedoch ohne 
Einſtimmung des Papſtes, der Bannfluch ausgefpro: 
chen worden war erklaͤrte ſich Erzbiſchof ſogleich dfs 
fentlich wider den Kaiſer, und wollte mit ihm, ald 
einem Ercommunicirten , durchaus feine Gemeinfchaft 
mehr haben. Mit ihm hielten es die ohnehin miß— 
vergnuͤgten Sacdıfen , und die Erzbifchdfe von Mainz, 
Coͤln und Magdeburg, wohingegen die übrigen 
Zürften und Biſchoͤfe Deutfchlands größtentheils gut 
Faiferlich gefinnt waren. 


Auf den Aten July 1116 hatten die Häupter 
ber Mißvergnigten ein Goncilium nah Mainz aus 
gefchrieben, auf welches Erzbiſchof Conrad die Baieri— 
{hen Bifchöfe berufen hatte; allein Biſchof Hartwil 
von Vegensburg, an welchen er dad Ausfchreiben 
erlaffen hatte , entfchuldigte ſich und antwortete ihn 
im Namen feiner Collegen , „daß nur der Papſt 
allein die Befugniß hätte, fie außer ihrer Provinz 
auf ein Eoncilium zu berufen ‚ von: deffen Geſin⸗ 
nung aber fie nicht genau unterrichtet wären. * Die: 
fe Antwort gefiel dem Kaifer fo fehr, daß er darüber 
dem Bifchof von Hegensburg ein Dankfchreiben 
ſchickte, mit der Nachricht, daß der Erzbifhof Con: 
rad von Salzburg von dem Papft weder münblis 
en, noch ſchriftlichen Auftrag gehabt habe, etwas 

Widri⸗ 
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Widriged vorzunehmen. Erzbifhof Conrad hingegen 
nahm die Entfchuldigung des Bifhofd von Regens⸗ 
burg nicht für hinlaͤnglich an, und erfuchte fogar 
den Herzog Heinrich von Baiern, vdenfelben durch 
den weltlichen Arm zum Gehorfam gegen feinen Me« 
tropolitan anzuhalten. 


Als im Fahre 1118 Papft Pafcal II. und zu 
Anfang des folgenden Jahres auch fein Nachfolger , 
Gelafius Il. . mit Tode abgegangen war , beftieg 
Papft Calixtus ZZ, den päpftlichen Stuhl. Unter 
diefem kam Luno, Bilchof von Präneite, ald päpfts 
licher Legat, nad) Deutfchland, wo er, auf Antrieb 
und PVerleitung des Erzbifhofs Conrad von Salz: - 
burg, zu Coͤln und Sriglar ein Concilium hielt , 
und wider den Kaifer und feinen Anhang ben Bann 
verfündigte. Bald darauf, nämlich den zoften Ok—⸗ 
tober 1119 wurde durch den Papſt felbft zu Aheims 
eine große Kirchenverfammlung ‚gehalten, auf wels 
her nebft einer ungeheuern Zahl von andern Bifchds 
fen und Aebten auch Erzbifchof Conrad erfchien, und 
mit den Erzbifchöfen von Mainz uud (Coͤln das 
Meifte dazu beytrug , daß der Kaifer fammt feinen _ 
Anhängern auf diefer Verſammlung fdrmlich in dem 
Bann gethan, und die Laien  Funveftituren abermals 
berdammt wurden, Diefen Synodalſchluß fuchte 

e Erz; 


134 Sünfter Zeitraum. 


Erzbifchof Conrad im feiner Provinz ſogleich geltend 
zu machen; allein die Biſchaͤfe Hugo von Brixen, 
und Heinrich von Freyſing, welche immer dem Kai: 
fer treu geblieben waren , widerfeßten fidy feinem 
Begehren; weßhalb fie von demſelben für Abtrünnis. 
ge erfläret, und wiederholt mit dem Banufluche bes 
legt wurden. | Bu 


+ Endlich ift im Jahre 1121 auf den Reichstaͤ 
gen zu Würzburg und Regensburg ein allgemeiner 
Landfriede in Deutfchland zu Stande gebracht, und 
dadurch die bisherige große Spaltung ——— wor⸗ 
den. 


Erzbifchof Conrad kehrte alfo zu feinem Erz 
bisthum zuruͤck; weil er aber den Salzburgern nicht 
ganz traute, gieng er vorerft in das Klofter Admont, 
wo er die eben neugebaute Kirche -einweihte. Don 
dort auß wurde er nun im December 1121 durch den 
jungen Markgrafen Leopold von Steyer, unter einer 
großen‘ militärifchen Bedeckung, nach Salzburg zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt, und in den Beſitz ſeiner Erzkirche wie⸗ 


der eingeſetzet, von welcher er über neun Jahre ges 


trennt war. Bey feiner Zuruͤckkunft traff der Erz: 

biſchof im ganzen Erzftifte kaum hundert Hofe (Man- 

fos) an, welche nicht veräußert, verpfaͤndet ober 
| ' | un mit 
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außerordentliche Muͤhe, nicht nur alles, was ſein | | 


Erzftift verloren hatte, wieder zu erobern, fondern 
die Einkünfte desſelben auch noch mit neuen Er⸗ 
werbungen zu vermehren. Worzüglich aber beftrebte 
er ih, die Kirchen und Klöfter in Anfehen zu brine 
gen „ und Die Geiftlichen, die bisher ſowohl in, als 
außer den Kloͤſtern ein ſehr regelloſes Leben fuͤhrten, 
an Ordnung und Sittſamkeit anzuhalten. Da er nun 
glaubte, daß die Einfuͤhrung eines Regularordens 
unter der Stiftsgeiſtlichkeit das tauglichite Mittel“ 
wire, die verfallene Kirchenzucht, wieder herzuftellen ; u 
fo, fuchte er die unvegulirten Chorherren in feis 
nem Kirchſprengel allenthalben abzuſchaffen, und 
machte damit den Anfang bey den Chorherren in 
der St. Ruprechts- oder Domkirche in Salzburg. 
Er gieng hierbey mit einem ſolchen Eifer zu Werke, 
daß er, des großen Widerſtandes ungeachtet, gleich 
im. Anfange des Jahres 1122 die Regel des heil. 
Auguftin. fammt den drey Kloſtergeluͤbden ber Are 
much, der Keufchheit, und des Gehorfams in dem 
Domſtifte wirklich einfuͤhrte. Der 2oſte Januat war 
zum Tage beſtimmt, an welchem die Domherren die 
Albſtergelübde beſchwoͤren und den Ordenshabit ans 
ziehen follten, Der Erzbifchof gieng felbft mit dem | 
ae voran ;- legte die drey Geluͤbde ab, und be⸗ 
klei⸗ 
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kleidete fich mit dem Ordenshabit. Er hatte vor⸗ 
zuͤglich zwey Männer, die ihn in biefem Gefchäfte 
Ä unterftägten, den Domprobft Hermann, und einen 
gewiffen Hartmann, den er aus dem Etifte zu St. - 


Niklas in Paffau erhalten, und ſogleich zum Dom: 


dechant ernannt hatte. Beyde ‚gaben fi fi) alle mög, 


liche Mühe, die übrigen Domberren zur Annahme ber 
Klofterregel zu bereden. Dietenigei, welche ſich hierzu 
durchaus nicht bereden ließen, wurden, gegen eine 
anderwärtige Verforgung „ aus dem’ "Domftifte gang 
entfernet , und dafuͤr aus fremden Orten bereits ge⸗ 
uͤbte Religioſen herbeygerufen. Die neuen regulirs 
ten Domherren, deren Anzahl auf vier und zwanzig 
beſtimmt wurde, lebten von dieſer Zeit an in Hin⸗ 
ſicht auf Koſt und Wohnung in öfterlicher Gemein 
ſchaft, hielten den Ehor nach der Regel, und muß: 
ten, wie andere Mönche, die Clauſur beobachten. Zu 
ihrer Bediennng hatten fie vier Perfpnen ‚ Wovon 
zwey bey Tiſche oder im Convent zu dienen, und 
aiden das Schlafhaus zu verſehen hatten. Jene 
wurden a Revenaler und diefe Schlafdauſer genannt. 


J Sobald Papſt — — Einfuͤh⸗ 
rung des Regularordens in der Domkirche zu Salz⸗ 
burg benachrichtiget worden war, erlteß er unterm 


igten Februar 1123 eine Bulle an den Domprobſt 


I ver⸗ 


DO 
ei N m ne — DE 


— 
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Sermann und an die Übrigen Domherren, wodurch 
er nicht nur ihre neue Lebensordnung beftätigte, fon“ 
dern zugleich auch verordnete ‚ daß ihnen die freye 
Wahl ihres Probites zuftehen und auf immer unans 
—— verbleiben Al 


Nach der Sitte jener Zeiten, wo die Doppels 
Höfter: faft allgemein: gewöhnlich wären , errichtete 
Erzbifhof Lönrad neben dem Domkloſter oder Doms 
münffer zugleich auch ein Klofter für Nonnen oder 
Canoniſſinnen ded Auguftinerordens , deren Anzahl 
ſich ebenfalls auf vier und zwanzig belief, und die 
indgemein die Schweftern des. heil: Rupert , oder 
Domfrauen genannt wurden. Ihre Vorfteherinn 
hieß Defaninn - oder Oekaniſſinn, und- war vers 
muthlich dem Domprobfte untergeordnet. : 


7 Mm die regulirten Domherren theils im ehrens 
voller Gefchäftigfeit zu erhalten, theils auch mit eis 
nem größern Anfehen zu begaben , theilte Erzbiſchof 
Conrad ihnen nicht nur neue Ehrenftellen und Wuͤr⸗ 
ben mit, fondern er bereicherte auch ihre biöherige 
Stiftung mit beträchtlichen Gütern und Einkänften. 


Im Jahre 1122 fliftete der Erzbifchef in der 
Etadt —— auch ein Armen-Haus (Domus 
elee- 
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eleemofynaria ) und übergab es nebſt der Kirche des. 
heil. Johannes des Taͤufers dem Klofter St. Peter, 
Noch am naͤmlichen Jahre. den 23ſten September 
erfihien Erzbifchof Conrad auf dem Reichstage zu 
Worms, wo ber biöherige Inveſtiturſtreit endlich 
auch mit dem päpftlichen Stuhle durch einen gütlis 
chen Vergleich beygelegt wurde. Durch dieſen Ver⸗ 
gleich mußte der Kaiſer in der Hauptſache nachgeben, 


J daß er keine Belehnung mit Ring und Stab mehr 


ertheilen wollte; wobey er ſich jedoch das Recht 
vorbehielt, daß die Wahlen der deutſchen Bifchdfe 
und Aebte in.feiner Gegenwart gefchehen,, und, fo 
fern fie in Zwiefpalt geriethen , durch kaiſerliche Ent⸗ 
ſcheidung berichtiget,, die gewählten Prälaten aber, 
ihrer NRegalien halber, vermittelft des Scepters vom 

a belehnet RENER Ron: u : 


Hierdurch — nun die ‚Kirche über ben Staat 
einen großen ‚Sieg errungen ; indem von biefer 
Epoche an das: Faiferliche Ernennungsrecht der Bis 
ſchoͤfe gänzlich aufgehöret hat, und den beutfchen 
Stiftern die: Wahlfregheit zu Theile geworden iſt. 
Zu diefem Siege hat Erzbifhof Conrad von Salz: 
burg durch feine Tätigkeit und Standhaftigfeit un= 
ter. den beutfchen rn unftreitig das 2. 


beygetragen. 
Kaum 
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Kaum war Conrad mit dem Kaiſer aus 
geföhnet , ald er im Jahre 1123 an Herzog Hein» 


rich von Rärnthen einen neuen Feind befam. Dies 


— 


ſer befehdete den Biſchof von Gurk, und machte ei⸗ 
nen Einfall in die Salzburgiſchen Herrſchaften und 
Güter in Kaͤrnthen, welche er an ſich zu reißen dro⸗ 
hete. Sobald Erzbiſchof Conrad von dieſer gefaͤhr⸗ 
lichen Fehde Nachricht erhalten hatte, marſchirte er 
eilends mit tauſend Mann nach Raͤrnthen, verei⸗ 
nigte er ſich mit den Soldaten des Biſchofs von 
Gurk und ſchlug ſein Lager bey Krapfeld, mit dem 
Entſchluß, hier den Feind zu erwarten und ihm ein 
Treffen zu liefern, Durd) diefe Entfchloffenheit 
wurde .der Herzog, der bereitd ercommtunicirt war, 
fo fehr betroffen, daß er dem Erzbifchofe einen Fries 
den anbiethen ließ, - wofern er ihm von der Ercom: 
munication loöfprechen würde, Anfangs verwarf ber 
Erzbifchof diefen Antrag, umd drang durchaus auf 
eine Schlacht; endlich aber willigte er in einen Fries 
den ein, wenn fich der Herzog vorher vor ihm ers 
niedriget und ihn fußfällig um Losfprechung von dem 
Kirchenbanne geberhen haben wuͤrde. Der Herzog 
unterwarf fich diefer Demürhigung ; er kam alfo, 
wie ein Büßer, baarfuß und in einem leinenen Kits 
tel in das erzbifchöflihe Lager, und bath auf den 
Knieen um die Abfolution, welche ihm hierauf von 

dem 
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dem Erzbifchofe an der Sp ige ‚feiner Seldaten ie 
fentlich ertheilet wurde. : 


Sm ‚Sabre 1123 erhielten die Domherren zu 
Salzburg von dem Erzbiſchof eine, im Schloß Wer⸗ 
fen ausgefertigte Urkunde, worin ihnen ein zwiſchen 
der Salzach, und Niederalbe im Gebirge Tuval 
neu entdecktes Salzbergwerk geſchenkt und uͤberge⸗ 
ben wurde. 


Haben im. Jahre 1125 den — * K. 
Zeinrih V. verſtorben war, traten im Auguſt dar⸗ 
auf die Reichsſtaͤnde in Mainz zuſammen, um einen 
neuen Kaiſer zu waͤhlen. Bey dieſer Wahl erſchien 


auch Erzbiſchof Conrad mit ‚den übrigen Baieriſchen 


Bifchdfen, und trug nebft dem-Erzbifchof von Mainz 
das Meifte dazu bey, daß. Herzog Kotharius vom 
Sachſen, von welchem er während, feiner Berbans 
nung: von Salzburg fo freundfchaftlich empfangen 


und geſchuͤtzet worden war, zum Kaifer erwählet wurs 


de. So fehr indeffen Erzbifchof Conrad dem neuen 
Kaifer. ergeben war, fo ‚weigerte er ſich dennoch 
ſeinen Grundſaͤtzen zufolge, demſelben die Huldigung 
zu leiſten und den Lehenseid mit dem Handſchlag 
(Hominiumi) abzulegen, 


Solan⸗ 
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Solange Kaifer Zeinrich V. lebte, wagte es 
Erzbiſchof Conrad nicht, gegen die Biſchoͤfe Hugo 
von Brixen, und Heinrich von Freyſing, die waͤh— 
rend der Kirchenſpaltung ihm entgegen geweſen waren, 
eine Strafe zu verhaͤngen; allein nach deſſen Tode 
ſchritt er ſogleich zur Beſtrafung derſelben. Den Bi⸗ 
ſchof zu Brixen eutſetzte er noch in dem Zwiſchen⸗ 
reihe und ernannte den Abt Reginbert von St, Pes 
ter in Salzburg zu deffen Nachfolger, welchen er 
auch fogleich zum Bifchof weihere, ohne zu warten, 
bis ein neuer Kaifer erwählet wäre, Gegen den 
vorher zweymale von ihm ercommunicirten Bifchof 
Heinrich zu Sreyfing gieng fein Eifer fo weit, daß 
er in deffen Abweſenheit fi” nach Sreyfing begab, | 
die von ihm geweihten Altäre zerſchlug, und ebenfalls, 
wie mit Hugo zu Brixen, zu Entſetzung vorſchreiten 
wollte. Allein die Freyſinger Kleriſey, die damals eine 
der aufgeklaͤrteſten in Deutſchland war, widerſetzte ſich 
dem Erzbiſchofe, und forderte ihn auf eine Diſputation 
heraus; allein da er, ihrer Vorſtellungen ungeach⸗ 
tet, von feinem Vorhaben nicht abftehen wollte, wurs - 
de er öffentlich in Beyfeyn einer großen Volksmenge 
mit Schimpfwoͤrtern uͤberhaͤufet und mit Spott zu⸗ 
ruͤckgewieſen. Wenige Tage darnach wurde beyder⸗ 
ſeits eine Geſandtſchaft nach Rom geſchickt, uͤber 
dieſen Vorgang bey dem paͤpſtlichen Stuhle Be⸗ 

| ſchwer⸗ 
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föwerde zu führen, Der Erzbiſchof forderte Ge⸗ 
nugthuung wegen der, ihm angethanen Beleidigung; 
die Freyſinger Geiſtlichkeit hingegen und ihr Biſchof be⸗ 
ſchwerten ſich uͤber unerlaubte Eingriffe in ihre Did⸗ 
ceſanrechte. Papſt Honorius II. erließ hierauf ein 
Schreiben an Erzbiſchof Conrad, worin er ihm be⸗ 
deutete, von weitern Vorſchritten abzuſtehen, und 
die Sache gleichwohl, nach Vorſchrift der Kirchenge⸗ 
ſetze, auszumachen. Conrad übergab dann eine 
foͤrmliche Klage, worauf der paͤpſtliche Spruch da⸗ 
hin erfolgte, daß der Biſchof zu Freyſing zwar al⸗ 
lerdings die Entſetzung verdienet haͤtte, wenn er 
nicht ſchon von Papſt Calixtus II. begnadiget wor⸗ 
den waͤre. Uebrigens aber wurde der Freyſinger 
Kleriſey aufgetragen, daß ſie ſich insgeſammt vor 
dem Erzbifchof ſtellen, und ihm wegen der zugefüg- 
ten Befchimpfung eine feyerlihe Abbitte thun follte. 
Um diefem papftlidyen Auftrage . ein Genüge zu lei⸗ 
ſten, ſchickten die Freyſinger Geiſtlichen nicht nur 
eine ſchriftliche Abbitte an den Erzbiſchof, ſonderu ſi ſie 
giengen im Jahre 1129 felbft perſonlich nach Lau⸗ 
fen , wo eben damals der Erzbiſchof eine Synode 
hielt , und bathen ihn wiederholt um Berzeibung. 


Der Verdruß, welchen dem Erzbifchofe feine. 
FEN Ontehigteiten verurſacht hatten, verleidete 
ihm 
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‚ihm auf einmal feine Würde fo fehr, daß er auf den 
Gedanken verfiel, das Erzbisthum ganz abzutreten 
und fein übrige Leben in einem Klofter zuzubrins 
gen; allein Papft Innocentius II. nahm die Res 
fignation desfelben durchaus nicht an, und ermahnte 
ihn in.einem Schreiben, in feinem Hirtenamte bis an 
den Tod mit apoftolifher Standhaftigkeit auszu⸗ 
‚Barren, 


Da feither die Salzburgifhen Befigungen in 
Unterfteyer oder in der Raͤrnthner⸗ Mark dur) 
‚Einfälle und Streifereyen der Ungarn dfter verhees 
ret wurden; fo reifete. Erzbifchof Conrad im Jahre 
1127 im Begleitung der Bifchdfe von Hegensburg, 
Muͤnſter und Gurk, und noch anderer Fuͤrſten pers 
ſoͤnlich in jene Gegend , und fuchte durch feine Ge: 
genwart mit den Ungarn. einen dauerhaften Frieden 
zuwege zu bringen. Bey feiner Ankunft verbreitete 
ſich in ganz Ungarn dad Gerücht „ daß er mit eis 
nem zahllofen Kriegöheere - angelommen wäre. Die 
Ungarn geriethen dadurch in Furcht, und bothen 
freywillig ihre Hände zu einer gütlichen Unterhands 
lung ; wornach dann zwifchen ihrem Könige Stephan, 
‚und dem Erzbifchofe von Salzburg ein ewiger Frieve 
- »gefchloffen , und alle Gefangenen auögeliefert wur: 
ven. Zu befferer Handhabung dieſes Friedens ließ 

u | hier⸗ 
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hierauf Conrad in Unterſteyer die drey Schloͤſſer, 
Ceibnitz, Dechau und Reichenburg neu bauen und 
befeſtigen. 


Im Jahre 1128 am St. Floriaus⸗Tag oder den 
aten May brach in der Domkirche zu Salzburg durch 
die Unvorſichtigkeit der Domherren eine große Feuers: 
brunft aus, wodurch nicht nur die Dombkirche felbit, 
fondern auch dad Klofter St. Peter nebft vielen anz 
dern Gebäuden in die Afche geleger wurde, König 
Stephan von Ungarn ‚der erſt das Jahr vorher 
mit dem Erzbifchof eine Freundfchaft geftiftet hatte, 
ward durch diefed Ungluͤck fo fehr geruͤhret, daß, 
fobald er davon gehöret hatte, er fogleich einen eigs 
nen Bothen mit Gold und Silber, und anderen Ges: 
ſchenken nach Salzburg fehidte, um den Erzbifhof zu 
unferftägen. Die Wiedererbauung der abgebrannten 
Domlirche gieng auch fo ſchnell von Gatten, daß 
fie noch im nämlichen Jahre am. St. Ruprechtstage 
eingeweiht werden konnte. 


Auf den Zrſten July 1129 berief Erzbiſchof 
Conrad die Baieriſchen Bifhofe und Aebte nad 
Saufen, um über den ſchon vor mehr ald 50 Jah⸗ 
ren verſtorbenen Biſchof Ellenhart von Freyſing, 
den er beſchuldigte, daß er in der Wickbertiſchen 

Ketze⸗ 
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Ketzerey geſtorben waͤre, ein Synodalgericht zu hal⸗ 
ten. Der todte Angeklagte wurde nun auf dieſer 
Synode durch die Ausſage von fieben Zeugen von 
der Befchuldigung losgefprochen und fir rechtgläubig 
erfannt.. Zugleich hatte fich hier die Freyſingc Kle⸗ 
riſey ſommt ihrem Bifchofe, nach gethaner Abbitte , 
wie bereitd oben ermwähnet worden ift, mit dem 
Erzbifhof ausgeſoͤhnet. 


Als zu Rom im Februar 1130 durch eine 


zwieſpaltige Wahl Innocentius II. und Anacletus 


IT. zu Päpften waren, ernannt worden ; fam im Na 
men ded Erftern Erzbifhof Walther von Ravenna 
nach Aegensburg , um demfelben in Deutfchland 
einen Anhang zuverfchaffen. Auf dem, hierauf im 
April zu Würzburg gehaltenen Nationals Goncilium‘ 
bat fi Erzbiſchof Conrad von Salzburg mit aller 
Thätigfeit für den Papſt Innocentius verwendet 
und defien allgemeine Unerfennung vorzüglich bea 
wirfen helfen. Gr wurde fodann im November , 
als Bothſchafter der deutfchen Nation, mit diefer Nach⸗ 
richt an den Papft nach Clermont in Sranfreich ab: 
geſchickt. Kurz vor feiner Abreife fchenfte er dem 
Domkapitel in Salzburg eine beträchtliche Waldung 
an der Camer, mit aller Nutzung, jedoch ohne 
Fifch = und Jagdrecht, Er hielt fi) bey dem Papfte 
K | einis 
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einige Zeit auf, und begleitete: ihn im folgenden 
Fahre nach Küttih, wo im März unter dem Vor⸗ 
ſitze des Papſtes ein Eoncilium gehalten wurde. ' 


| Während Erzbifhof Conrad abwefend war, 
überfiel der neue Herzog Engelbert von Kaͤrnthen 
die angränzenden Salzburgifchen Güter ,„ befehdete 
den Bifhof von Gurk und wollte Sriefach weg⸗ 
nehmen ; allein er wurde durch. die Tapferkeit der 
Beſatzung, und durch die Hülfstruppen des Marks 
‚grafen Leopold von Oeſtreich man. und zum 
Frieden — 
Da der Biſchof von Gurk bisher noch keinen 
beſtimmten Kirchſprengel hatte, fo ertheilte Erzbis 
ſchof Conrad im Jahre 11831 unterm 2öften July 
dem damaligen - Bifchofe Hildebold eine Urkunde, 
worin der Umfang und die Granzfcheidung feines 
Sprengel fammt den dahin gehdrigen Zehenden orz 
dentlich befchrieben werden, * ) 


Gegen Frieſach trug Erzbifhof „Conrad eine 
befondere Neigung ; indem er nicht nur die dortige 
Etadt 
*) Dieſe Urkunde findet ſich in den Nachrichten von Jr: 
vavia S. 208. not, (e) ©, 247. 
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Stadt verfhbnern und das Schloß meu bauen ließ, 
ſondern dafelbft auch ein Spital für Arme flifrere. 


Da in der Faftenzeit. 1138 zu Coblenz Her 
308 Conrad von Schwaben durch einige Fürften , 
chne Abwartung ded ausgeſchriebenen Waͤhltages, 
zum Kaiſer ausgerufen wurde, nahm Erzbiſchof 


Conrad voit Salzburg Anfangs Anſtand, denſelben 


fuͤr einen rechtmaͤßigen Kaiſer anzuerkennen; jedoch 
aus Beſorgniß, durch ſeine Weigerung einen Buͤr⸗ 
gerkrieg zu veranlaſſen, gab er bald nach, und ftells 
te fi) freywillig auf dem Hoftage zu Negensburg, 
welchen der neue Kaifer auf dem 29ſten Juny dahin 
ausgeſchrieben hatte. Als Erzbiſchof Conrad vor 
dem Kaiſer erſchien, wurde er von Herzog Berthold 


von Zaͤringen zur Huldigung aufgerufen; allein er J 


ſchlug ſie rund ab, und antwortete mit, gewohnter 
Unerſchrockenheit vor dem Kaiſer und dem ganzen 
Hof: „Herr Herzog , wenn Ihr ein Wagen 
wäret, fo würdet Ihr wiflen, daß die Ochſen 
vorausgehen. Zwifchen mir und dem Aaifer 
wird die Sache fo beygelegt werden, daß Ihre 


unfertwegen Feine Sorge zu tragen habt. 


Der Kaifer hielt dem Herzog, um Unruhen zu vers 
hüten, die Hand auf den Mund, und ſagte: daß 
‚ er. vom Krsbifchof weiter nichts, als feinen gua 
ten Willen verlange. K 2 Das 


\ 


148 Sünfter Zeitraum. 


Das Jahr 1139 ift beſonders merkwuͤrdig für * 
das Domkapitel in Salzburg, weil es in demſelben 
von Erzbiſchof Conrad‘ verſchiedene Vorrechte und 
Schenkungen erhalten hat. Die Moͤnche zu St. Pe⸗ 
ter hatten bisher nicht nur den Vorrang vor der ge⸗ 
ſammten Kleriſey in der Stadt und in der ganzen 
Didceſe, fondern fie befanden fih auch im Beſitze 
der pfarrlihen Rechte zu Salzburg, und der vor⸗ 
zuͤglichen Stimme bey ben erzbifchoflihen Wahlen. 
Allein Erzbifchof Conrad fand ed für ſchicklicher, 
den Mönchen das Pfarramt abzunehmen und das⸗ 
ſelbe den Domherren zu uͤbertragen. Er traff deß⸗ 
halb mit dem Abte Balderik und ſeinen Mönchen 
ein beſonders Verſtaͤndniß, und fertigte daruͤber im 
Jahre 1139den 22ſten März, mit ausdruͤcklicher 
| Benftimmung feines Kapiteld , eine feyerlihe Urs 

Funde aus, Vermdge derfelben übergeben. * 


1) „Die Mönche zu St. Peter das pfarrliche 
‚Recht oder die Seelforge (Jus plebefanum ) fammt 
allen Rechten und Nußbarkeiten, wie aud) die Pfarr⸗ | 
kirche unfrer lieben Frau in die Hände des Erzbir 
ſchofs, damit er ſolches den Domperren überlaffen 
wolle, | | 


2) Sol 
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2) Soll das Recht, einen Erzbiſchof zu er 
wählen, welches die Mönche biöher befeffen haben, 
tünftighin den Domberren zukommen , jedoch mit 
dem Bedinge, , baß ein jeweiliger Abt zu St, Peter 
onftatt feiner Conventualen bey dem erzbiſchoͤflichen 
Wahlgeſchaͤfte allezeit erfcheinen , und nebft den 
Domherren eine Wahlſtimme haben foll, 


3) Werden dem Klofter St. Peter alle Zehen: 
. de in der Stadtpfarre, die ed bisher nach Supalt, 
feiner Zehendregifter bezogen hat, auch für die Zus 
kunft vorbehalten, Imgleichen wird demfelben die, 
Kirche in Muͤhlbach, oder Hellein, ſammt den das 
zu gehörigen Zehenden, wie auch der Zehend von 24 
Salzpfannen dafelbft überlaffen. 
| | A 

4) Sol den Mönchen dad bisherige Begräbs 
nißrecht in ihrer Kirche, und in ihrem Gottedader 
auf ewig frey und ungehindert verbleiben. 


5) Wird ihnen die Freyheit zugeftanden, zum 
Andenfen ihres alten Pfarr = Rechtes, an ben Sonn⸗ 
abenden des Oſter- und Pfingftfeftes zwey oder drey 
Kinder zu taufen , und zur Faſten- und Oſterzeit 
ihren gebröbeten Dienern und Schülern dad Sacras 
ment der Buße und des Abendmahls zu reichen. 

6) Wird 


N‘ \ P 
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6) Wird verordnet , daß die Mbeche zu St. 
Peter bey Zuſammenkuͤnften und Proceffionen , ‚ zum 
Andenken ihres Alterd , den letztern oder wuͤrdigeren 
* Platz vor den Domherren immerwaͤhrend einnehmen 
und dehalten ſollen.“ 
In diefem Jahre verlieh Enbiſchof Conrad 
ſeinem Domfapitel auch das Archivisfonat, und 
zwar mit der Verfügung, daß diefed Amt ein jes 
Weiliger Domprobft aus’ den Händen des Erzbiſchofs 
empfangen und in deſſen Namen ausuͤben ſoll. In 
eben demſeben Jahre ſchenkte er feinen Domherren 
auch den Weinberg an der Rietenburg in der gan⸗ 
zen Strecke abwärts bis an den Meinberg der Moͤn⸗ 
che zu St. Peter, und zugleich den Wald Torrenne‘ 
oberhalb Kuchel nebit aller, Nutung, iedoch mit 
Ausnahme der und Jagd. 
Im Jahre 1140 — durch Adelram von 
Waldeck das Kloſter Seckau fuͤr regulirte Chorher⸗ 
ren des heil. Auguſtin geſtiftet. Erzbiſchof Con⸗ 
rad beſtaͤtigte nicht nur dieſe Stiftung, ſondern ſchenk⸗ 
te dazu auch die Kirchen Chumbenz, St. Marga⸗ 
reth und noch einige andere, und ſtellte den Salz⸗ 
burgiſchen Domherrn Wernher als erſten Probſt 
daſelbſt auf... Der erſte Anbau dieſes Stiftes ger 
| ſchah 
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ſchah im Thale Seuftris; da aber diefer Ort wegen 
der Landftraffen fehr unruhig war, wurde dasſelbe 
im Jahre 1142 nach Seckau: überfekt. 
Im Jahre 1141 und 1144 erwirkten der Abt 
und die Mönche zu St, Peter in Salzburg auf 
‘ihre Bitte bon Erzbifhof Conrad 'zwey Urkunden, 
wodurch ihnen nicht nur die von ihrem Stifter Erz 
biſchof Sriederich Z. erhaltenen Güter und Einkuͤufte 
beftätiget , fondern auch noch einige neue Geſchenke 
gemacht wurden. Darunter gehdren vorzuͤglich bie 
Inſel Aponowa (Abtenau) an dem Lamerfluße, 
der Weinberg am Moͤnchberg gegen die Rietenburg 
und noch einige andere Guͤter. Auch uͤbergab der 
Erzbiſchof denſelben anſtatt des, bey Abtretung des 
pfarrlichen Rechtes uͤberlaſſenen Salzzehends in 
Muͤhlbach oder Hellein, weil ihnen die Einbrins 
gung desfelben fehr befchwerlich fiel, eine ganze Salzs 
pfanne dafelbft zu einem Eigenthume , jedoch mit 
dem Bedinge, daß der gefammte Salzzehend wieder; 
dem Erzflifte heimfallen ſollte. | 


Im Sahre 1143 erbauten die Domberren zu 
ü Salzb.ırg neben der Stapelle des heil. Sohannes des 
Evangeliften‘, auf ihre eign iR often, ein Spital 
für Arme und Pilgrime , und en darüber vom 
Erz 
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Erzbiſchofe einen Beſtaͤtigungsbrief, worin er ihnen 
nicht nur bewilligte, zum Behufe diefed Spitald den, 
im Lungau unter dem Tauern, und in Reichen 
Hall eingehenden Zoll zu verwenden, fondern auch 
naoch zwey Drittheile von dem, erſt neuerdings in 
Reichenhall mit vieler Muͤhe ai Salzes 
hend hinzu fhenfte, *) 


Bor der Regierung dieſes Erzbiſchofs pflegte 
man überhaupt faft im ganzen Erzbisthum der Geifte 
lichkeit keinen Zehend zu reichen, - Erſt Conrad 
brachte es durch feine Thaͤtigkeit dahin, daß u die 
Laien in feinem” Kirchfprengel endlich allgemein zur 
Entrichtung des Pfarrzehends bequemten; wiewohl 
er ſich vergebens bemuͤhete, die Laien dahin zu ver⸗ 
moͤgen, daß ſie die Zehende, welche ſie bisher haͤu⸗ 
fig Lehenweiſe inne hatten, aufgegeben haͤtten. 


Diefer wirklich große Erzbiſchof, der ſich durch 
ſeinen Eifer fuͤr die — und durch ſeine 
Vor⸗ 


*) Dieſer Beſtaͤtigungsbrief findet fi in C Stanz Ant. 
Frevherrn von Rürfingers) kurzer Gefhichte und acten⸗ 
mäßiger Anzeige , as dem Erzſtift Salzburg auf et» 
- folgten Todfall K ften Marimilian’s II. in Baier 
bey deffen Verlaſſenſchaft fuͤr Anſpruͤche und Forderungen 
augſtehen. Salzburg 1779 Beylage Nro. 1% S. 44. 


* 


* 
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Vorliebe für Klöfter und Mönche fo ſichtbar aus⸗ 
zeichnete, ſtarb endlich in einem hohen Alter, und 
nach einer 4rjährigen Regierung ploͤtzlich auf einer 
Reife,im Lungau im Jahre 1147 den gten April, 
Sein Leichnam wurde nad) Salzburg Bernie. und 
in der — beygeſetzet. | | 


| Eberhard I. 
neunzenter Erzbifchof vom Jahre 1147 bis 1164. 


Eberhard, diefed Namens der Erfte, war ein 
geborner Graf von Hipoltftein, und Biburg, und 
Fam auf die Welt ungefähr um das Jahr 1088. 
Nachdem er in Bamberg feine Studien vollendet 
hatte, wurde er Anfangs Domherr dafelbft , gieng 
dann in das Benebiftinerklofter Prüfling und Yegte 
die Möncdhögelübde ab. Im Jahre 1133 Wurde er 
zum Abte von Biburg befördert, und machte fich 
auf diefem Poften durch feine Frömmigkeit fo beliebt, 
daß er in feinem 6oſten Jahre, nach dem Hintritte 
des Grzbifchofs Conrad, auf Empfehlung des Abts 
Godefried von Admont, von der Salzburgifchen Kle⸗ 
riſey am 2often April 1147 einhellig zum ‚Erzbifchor 
fe erwählet , und am 13ten May darauf in Gegens 
wart der Biſchoͤfe von Sreyfing, Paffau, Briren, 
Surk und Regensburg feyerlich — wurde. 

Der 


— 
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Der Abt von Admont gieng hierauf als Abgeordne⸗ 


ter nach Rom zum Papſt Eugenius FI], der vie 
Wahl fogleich beftätigte, und dem neuen un 


das Pallium Mefekke 


Gleih im er Jahre feiner Regierung ers 
theilte Erzbifhof Eberhard dem Abte Zeinrich zu 


St. Peter, und feinen Mönchen einen Beſtaͤtigungs⸗ 
brief über das Gut Wietbing in Kärnthen , und 


über einige andere neue Erwerbungen. Sn veben 


‚ biefem Jahre den 14ten Geptember erhielten die 


Domperren zu Salzburg vom Papfte Eugenius 
III. eine Bulle, worin ihnen- nit nur der Beſitz 


ihrer Güter und Freyheiten beftätiget, fondern auch 


das Recht ‚ bie Pröbfte in den drey Klöftern zu 
Weyern, Suben und Högelwerd zu ernennen, 
ausſchlichlich zugefichert wurde. _ 


Im Jahre 1148 entftand eine Zwiſtigkeit 
wiſche den Domherren in Salzburg, und den Moͤn⸗ 
chen zu St. Peter; indem jene vor dieſen den Vor⸗ 
rang bey Proceffionen, , und andern Feyerlichkeiten. 
forderten ; allein auf Bermittelung des Erzbiſchofs 


ſtauden fie von ihrer Forderung wieder freywillig ab, 


und ftellten zugleich unterm 23ften December 1148 
einen Revers aud, Durch welchen fie fi anheifdig 
| mach: 
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machten, die Moͤnche zu St. Peter im Beſi itze ihres 
Worranges nie wieder Me fioren, und zu beunrus 
bigen. 


Zugleich erhielten gedachte Moͤnche nicht nur 
von dem Erzbiſchofe, ſondern auch von Papſt Eu: 
genius III. eine feyerliche Urkunde , worin, ihnen 
fowohl der Vorrang vor den Domherren, ald auch 
ihre übrigen Freyheiten, und Befigungen auf ewis 
ge Zeiten beftätiget wurden. 


Als im Jahre 1149 Kaifer Conrad III. von 
Palaͤſtina, wohin er im Fahre 1147 einen unglädli: 
hen Kreuzzug unternommen hatte, wieder zurüciges 
kehrt war, gieng er über Sriefach nad) Salsburg „ 
hielt bier einen Hoftag, und: feyerte zugleich :das 
Pfingſtfeſt, wobey er über die anftändige und nied⸗ 
liche Kleidung der. regulirten Domherren , und * 
ihr erbauliches Betragen, ſo wie uͤber die hieſi ige Kits 

chenpracht überhaupt eine außerordentliche Bewunde— 
rung bezeugte, mit der Aeußerung, daß er noch nir⸗ 
‚gende eine fo wohl gepußte und fo andächtige Kleri⸗ 
fen gefehen habe. 


Als fich bey diefer Gelegenheit die Domherren 
bey dem Kaifer über den Patriarchen Peregrinus. 
Ä | von, 
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von Aquileja befchwerten , der ihnen wider alles 
Recht ihre Kapelle zu St, Ulrich in Kärnthen ents 
zogen hatte; erließ er an dieſen ein Schreiben, wor: 
in er ihm auftrug, den Domherren nicht nur ges 
dachte Kapelle mit allen Zugehdrungen zurüdzugeben, 
fondern auch alle Sachen derfelben durch fein Gebieth 
zollfrey paßiren zu — 

Im Jahre 1150 hielt Erzbiſchof Eberhard 
zwey Kirchenverſammlungen, eine zu Salzburg, 
und die andere zu Regensburg, in welcher letztern er 
die ſogenannten Octaven von der ne ung: 

frau Maria einfeite. 


Im Jahre 1152 erfchien, nnd flimmte er webit 
andern deutfchen Zürften in Frankfurt bey der Wahl 
des neuen Kaiſers Sriederich J. Diefen begleitete 
er hierauf nad) Magdeburg, und pflichtete dem Aus⸗ 
ſpruche bey ,. den berfelbe bey ber uneinigen Wahl 
des dortigen Erzbifchofes gethan hatte; worüber -er 
freylich von dem Papfte eine Ahndung erhielt. Nach 
feiner Zuruͤckkunft verfügte er ſich noch im nöämlichen 
Jahre nach Admont, welches eben. abgebrannt war, 
um feinen Sreund Abt Godefried und defien Möns 
che über diefes Unglid zu tröften. Er fam am zoften 


———— dahin, und blieb vier ER allda ; wähe 
Ä rend 
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rend welcher Zeit er eine Kapelle, und eine Kirche 
weihete, Hernach reifete er in Begleitung des Abt 
Godefried in dad Nonnenklofter St. Georgen in 
Kaͤrnthen, und beſtaͤtigte deſſen neue Geſchenke. 
Eberhard verweilte ſich nun mehrere Monate in 
Kaͤrnthen. Im Jahre 1153 übergab er daſelbſt zu 
Villach dem Kloſter Admont ein Salzgefaͤll zu Reis 
chenhall, welches Berthold Graf von Andechs 
dahin geſchenket hatte. Von da gieng er nach Frie⸗ 
ſach, wo er einen Theil des Hofes zu Plankenau 
abermals dem Kloſter Admont, den andern aber 
ſeinen Domherren zu Salzburg ſchenkte. Dieſen letz⸗ 
tern theilte er hier auch eine Urkunde mit, wodurch 
er ihnen die Pfarrkirche im Lungau mit ‚allen Kas 
pellen und Zehenden übergab ‚ jedoch mit Vorbehalt 
des Archidiakonalrechts. Von Frieſach reiſete er 
nach Leibnitz, und beſchloß den Streit des Klo: 
ſters Suben mit dem Markgrafen Engelbert von 
Brayburg. Von hier begab er ſich in dad Stift 
Sedau, und ſchenkte bemfelben den Sorwinhof, 
einige Zehende bey Pels, und andere Grundſtuͤcke. 


Im Jahre 1157 trat Erzbiſchof —— zwi⸗ 
ſchen den Biſchoͤfen von Freyſing und Regensburg, Fe 
die miteinander in einem Streit über die Gränzen 

ihrer Didcefen verwickelt waren, zu Sobenau als 
| Schieds⸗ 
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Schiedsrichter auf, und erließ. unterm 25ften May 
den Spruch, daß -die Ifar zwifchen den beyderfeitigen 
Bisthuͤmern an den biöher ftreitigen Orten die Graͤnz⸗ 
ſcheidung ſeyn Pr > 


| In eben diefem Jehre den Zoſten December 

erhielten der Domprobit Zugo und feine Chorbrüder, 
die Domberren zu Salzburg , auf ihre Bitte, von 
Papft Yadrian IF. zu Verewigung ihrer BVerfafs 
fung, und Güter einen Schutz⸗ und Beftätigungsbrief. 


Sm Jahre ıa5g ſchenkte Erzbifchef Eberhard 
dem ‚Klofter Reichersberg deu Zehend von einer Salz⸗ 
pfanne in Weichenhall , und gieng dann in das 
Kloſter Chiemfee, und ftellte über dasfelbe den Si: 
goboto von Neuburg zum Vogt oder Advofsten 
auf, | 


| Im Zahre 1159. übergab er dem Abt Hein⸗ 

rich zu St. Peter in Salzburg ſechs Bauernhöfe 
oder Huben, und zwar mit dem Vedinge, daß, wenn 
darin Gallmey (Cathmia) entdecket würde, die eis 
ne Hälfte davon dem Grabifchofe , und die andere 
dem Adte zufommen follte. Sm folgenden Jahre 
entfchied er einen zwifchen eben diefem Abte und 


dem. Örafen oneap: von Kechemund wegen eines 
Gutes 
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Gutes in Pinzgau obwaltenden Streit, und verur- 
theilte den Letztern zur Abtretung dieſes Gutes, wels 
ches dem Klofter St. Peter ſchon ehedem durch den 
Kaiſer zugefprodhen worden war. *) 


Nachdem am ıten September 1159 Papft 
Sadrian IV. mit Tode abgegangen war, wurde nach 
drey Tagen darauf von einigen Kardinälen Octavian 
unter dem Namen Victor III. von den andern aber 
Roland unter dem Namen Alerander III. zum 
Papfte erwaͤhlet, und dadurch eine acht zehnjaͤhrige 
Kirchenſpaltung verurſachet. 


Kaiſer Friederich J. der damals die Stadr Cre⸗ 
ma belagerte, ſuchte dieſer Spaltung dadurch vor⸗ 
zubeugen, daß er den Entſchluß faßte, die ohne fein 
Vorwiſſen und mit fichtbarer Uebereilung gefchehene - 
Wahl vorerft auf einer Kirchenverfammlung unterins 
hen zu lajien. Er fchrieb daher fogleich unterm 
16ten September aus dem Lager an Erzbiſchof Eber⸗ 
hard zu Salzburg, daß er und feine Suffraganbi⸗ 
ſchoͤe bis auf weitere Unterfuchung feinen von den 

beyden 


nn 


*) Der erzbiſchoͤfliche Spruchbrief, welcher über das Ge: 
richtsweſen des Mittelalters einiges Licht verbreitet, iſt 
eingedruckt in Noviffino Chronico Monafterä ad S, Pet- 
zum pag. 238, | 
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beyden Gewählten für einen Papft erkennen möchten. 


Mm nun über diefe zwiefpaltige Papſtwahl zu ents 


ſcheiden, ſchrieb der Kaifer auf dem zten Februar 
1160 ein Eoncilium nad) Pavia aus, wozu nebſt 
den uͤbrigen deutſchen Biſchoͤfen auch Erzbiſchof Eber⸗ 
hard vorgeladen wurde. Dieſer gehorchte, und trat 
alſogleich die Reife nad) Pavia an; allein unter⸗ 
wegs nahe bey vicenza erkrankte er ; weßwegen er 
wieder zuruͤckreiſete, und zu ſeiner Entſchuldigung 
den Probſt Heinrich von Berchtesgaden nach Pa⸗ 
via ſchickte. Durch dieſen ließ er zugleich zwey Fu⸗ 
der Fiſche und Kaͤſe nebſt zo Mark Silber, das er 
vom Stift Seckau gegen Verpfaͤndung ſeines Ze— 
hendhofes zu Hundesdorf entlehnet hatte, dem Kai⸗ 
ſer als einen Kriegsbeytrag uͤberliefern. Der Kaiſer 
bedankte ſich bey dem Erzbiſchof ſchriftlich für dieſen 
Beytrag, und erſuchte ihn, daß er dem, was auf 
dem ausgeſchriebenen Concilium zu Pavia beſchloſ—⸗ 
ſen wuͤrde, ſeinen Beyfall geben moͤchte. Auf die⸗ 
ſem Concilium wurde nun, weil Alexander III. 











darauf nicht erfchienen war, fondern bereits zum 


Voraus gegen dasfelbe protgftirt hatte, Oetavian 
unter dem Namen Victor II]. als rechtmäßiger Papſt 
‚erkannt. Der Kaifer gab ſich alle mögliche Mühe, 
für denfelben die deutſchen Biſchoͤfe, beſonders den 
Erzbiſchof Eberhard von Salzburg zu gewinnen, 
Zr und 
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yad erließ daher fogleich unterm 15ten Februar 
1160 ein Schreiben an ihn, worin er ihm alles, 
wad auf dem Goncilium verhandelt "worden war, 
befannt machte, und ihn zur Annahme desſel⸗ 
ben ermahnte.. Allein unterm yten April darauf 
schrieb auch Papſt Alerander III., ver indeffen fets 
nen Gegner ſammt dem Kaifer und allen feinen 
Anhängern feyerlih ercommunicirt hatte, an den 
Erzbiichof, und verboth ihm, und allen Baicriichen 
Biſchoͤfen, dem Kaiſer, melcher ein Tyrann gewors 
den, und im Kirchenbanne begriffen fey, Gehorſam 
zu leiften, 


Nachdem Erzbifchof Eberhard vernommen hat⸗ 
te, daß Alerander ZI. außer Dentfchland von den 
meiften Fatholifchen "Nationen als Papft anerkannte 
worden ſey, iſt er von diefer Zeit: an zu deffen Pare 
tey getreten „ und bey derfelben unzertrennlich ges 
bfieben, ohne fich. jedoch verleiten zu laflen, daß 
er dem Kaifer auch in weltlichen Dingen den Ge 
horſam aufgekuͤndiget hätte, Um indeffen die Kld⸗ 
fterifür fi) und den Papſt Alepander za ‚gewinnen, 
beſchenkte er fie mit neuen Freyheiten und. Guͤtern. 
Zu Kaufen fertigte er im Jahre 1160 eine Urkunde 
aus: ‚; wodurd) ser dem Kloſter Admone nicht nur 
alle alte Gefchenfe befiätigte , fondern demfelben auch 

L im 
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im Thale Admont alle Salzpfannftätten und Berg: 
werke, die Salzburg feit den Zeiten der Gräfinn 
Zemma allda befeffen. hatte, überließ, und zugleich 
die Mautfreyheit auf den Galzburgifchen Märkten 
und. bey der Klaufe nächft Werfen ertheilte. Zu 
Salzburg verlieh er im nämlichen Jahre dem Klos 
ſter Reichersberg einen Beftätigungsbrief über die 
Pfarre Bromberg in Oeſtreich, und verordnete ‚zus 
gleich, daß diefes  Klofter , außer dem Hauptvogte 
des Erzſtiftes, fonft feinen andern Vogt zu haben 
ſchuldig ſeyn ſollte. — 

Um die Italiaͤniſchen Staͤdte, beſonders May⸗ 
land, zu Paaren zu treiben erließ K. Friederich J 
ein allgemeines Aufgeboth an: die deutſchen Reichs⸗ 

ſtaͤnde, und ſchrieb auch insbeſondere an Erzbiſchof 
Eberhard, daß er am räten Tage nach Oſtern 1161 
mit feiner -Mannfchaft bey Pavia unfehlbar eintrefs 
fen und dafelbft zu dem Faiferlichen Heere ftoffen 
follte. Da Eberhard ausblieb, ohne ſich zu ents 
fhuldigen, fo erhielt er vom Kaifer fogleich' ein neues 
Schreiben, wodurch er auf. den 2ıften May: zu eis 
nem Goncilium nad’ Kodi berufen wurde; da er 
aber auch hier nicht erfchien‘, ſo fchrieb: der Kaifer 
zum dritten Male an ih’, und verwies ihm. nicht 
‚nur feinen Ungehorſam, ſondern befahl ihm Zugleich, 
| - | auf 


- 


Eberhard J. | 163 


auf.den gten September zu ‚einem Hoftage nach Cre⸗ 
mona gewiß zu kommen. Allein Eberhard kam 
auch dahin nicht; doch ſchickte er fuͤr dieſes Mal 
ein Eutſchuldigungſchreiben an den Kaiſer, worin er 
anführte ‚ daß. er durch die jn Baiern auögebroches 
nen. Unruhen von der Reife verhindert wäre. Es 
waren, gerade damals Herzog Heinrich, von. Baiern , 
und der; Bifchof von Regenoburg miteinander, in eis 
ner ‚Fehde begriffen „ welche Erzbiſchof Eberhard 
durch — Beeren gi — J 

Der Kaiſer Sie. must. — — dep, sten, Eeye 
tember ausgefchriebenen: Hoftag. in, Cremona. ; und, 
ald er den Erzbifchof von; Salzburg nicht darauf, „era 
blickte, gerieth er in Zorm, und, fihickte einen eignen 
Geſandten an den Erzbiſchof mit einem Schreiben 
worin er ihm bittere Vorwürfe machte und; auftrug, 
Im künftigen Fruͤhjahre mit, feinen Soldaten auf, dey 
Gefilden vor Verona unausbleiblich zu erſcheinen 
und ſich da mit der Reichsarmee zu vereinigen; 3,00 
nicht, ſo wuͤrde ſich der Kaifer veranlaßt. chen, nit 
dem Erzſtift eine andere Verfügung zu, treffen. Doch 
Eberhard entſchuldigte ſich nochmals „, une antwor⸗ 
tete, daß er theils wegen ‚feiner. ſchwachen Geſund⸗ 
beit, theild wegen feiner Mönchögelübde. nicht in das 
deld ziehen koͤnte; indeſſen aber hoffte er feinen.Leheus 

Ä se 7 un pflich: 
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pflichten Sand Geldbeytraͤge ein Genuͤge zu leiſten. 
Durch die Fuͤrbitte ſeines Kanzlers Ulrichs und des 
Biſchofs Eberhard von Bamberg ließ ſich der Kais 
fer noch‘ beſaͤnftigen, nahm aber vom Erzbiſchof Fein 
Geld an, fondern befahl ihm, in dem Lager ohne 
Verzug fih einzufinden, Auf Anrathen feiner Freun⸗ 
de gehorchte endlich Eberhard. Cr ruͤſtete ſich das 
Her zur Reife; er wollte den Abt Godefried von 
Admont mit fich nehmen; da aber diefer die Meife 
ausſchlug, waͤhlte er ſich den Biihof Zartmann zu 
Briren und den berühmten Probit Gerhohus von 
Reicheksberg zu feine · Begleitern. Kurz vor feis 
ser’ AUbreife einpfieng er son" Papft Alerander ein 
Schreiben , Worin! ihn !diefer jur Beharrlichkeit aufs 
muntette und zugleich erfuchte, den Kaiſer auf feine 
Seite’ zu bringen. Als Eberhard mit feinen Ges 
fährten in der Oſterwoche 1162 vor dem Kaiſer zu 


Pavia erſchienen war, wurde er, ſeines bisherigen 


Betragens ungeachtet, von demſelben fehr gnaͤdig 
enipfangen. Von hier gieng er in Gefolge des Kai⸗ 
ſers nach Mayland; und obgleich er ſich bey der, 
allda gehaltenen Verſammlung von der Partey des 


Papſtes Alexander keineswegs abwendig machen ließ; 


ſo wurde er dennoch wieder in Frieden entlaſſen. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft vom kaiſerlichen Hoflager gab 
er ſich alle erſinnliche Muͤhe, die Partey des Pap⸗ 

ſtes 
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fieö Alepander zu verſtaͤrken; denn er hat nicht nur 
den neuen Patriarchen Ulrich von Aquileja für den- 
felben zu gewinnen gefucht , fondern fich fogar auch 
on den Erabifhof „Heinrich von Rheims, einen 
Bruder ded Königs in Sranfreich, und an den Kids 
nig Geyfa in Ungarn fhriftlich gewendet und fie 
zur Anhänglichkeit und Treue gegen den Papft Ale: 
xander aufgemahnet, Dieſer befand fid) damals. 
wirklich in großer Verlegenheit, weil Kaiſer Sriedes 
rich, um der Kirchenfpaltung endlich ein Ende zu 
machen, eben damit umgieng , ein allgemeines Con⸗ 
cilium zu veranftalten, worauf beyde Päpfte abges 
feget und ein neuer erwähler werden ſollte. Erzbi⸗ 
[hof Eberhard hatte es durch feine Verwendung 
vorzuͤglich bewirkt, daß biefer Berfuch bed Kaiſers 
vereitelt, und Alerander III. aus feiner Verlegens 
heit befreyet wurde... Der Papft erließ daher unterm 
ıgten September 1162 aus Dol in Frankreich, wo 
er ſich damals aufhielt, ein fehr verbindliches Dank 
Ihreiben an den Erzbifhof, und erfuchte ihn, ent: 
weder perfonlich , oder doch wenigftens durch einen 
Abgeordneten ihn zu befuchen, um fi) mit ihm über- 
die Herftellung des Kirchenfriedens zu berathfchlagen. 
Im. folgenden jahre wurde Eberhard aus Dankbar⸗ 
feit zum päpftlichen Legaten in Deutfchland ernannt , 
und darüber "vom Papſt Alerander zu Paris uns 

term 
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term 28ſten Februar 1163 eine Bulle an bie deutſchen 
Biſchoͤfe, Aebte und andere Geiſtliche ausgefertiget, 
wodurch dieſen aufgetragen wurde, den Erzbiſchof 
von Salzburg in dieſer Eigenſchaft zu erkennen und 
ihm zu gehorcheu. Am darauf folgenden Oſterfeſte 
gieng Erzbifchof Eberhard „als papftlicher Legat, 
mit dem Biſchof Hermann zu Brixen nah Mainz, 
wohin der Kaifer eine Verſammlung ausgefchrieben 
hatte. Sie wurden hier von dem Kaifer ſehr hof⸗ 
lich empfangen, und, nachdem ſie ihm ihren Auf⸗ 
trag vbn Papſt Alexander erdffnet hatten, von dem⸗ 
ſelben mit eben derſelben Hoͤflichkeit wieder entlaſſen. 


Im Jahre 1163 ſtiftete Ottokar Y. Mark⸗ 
graf von Steyer das Kloſter Vorau und uͤbergab 
ſolches dem Erzbiſchof zu Salzburg ‚ welcher es mit 
Chorherren nach der Regel des 'heil. Auguftin bes 
feste, und zwey Pfarren Hinzu ſchenkte. 


Allein im folgenden Jahre entſpann fich zwifchen 
eben diefem Markgrafen und dem Erzbifchof eine 
Uneinigkeit, welche durch den Salzburgiſchen Schloß⸗ 
hauptmann zu Leibnitz vemnlaffer wurde, Dieſer 
hatte den Markgrafen beleidiget, welcher daruͤber zu 
Thaͤtlichkeiten ſchritt, und dad Schloß Leibnitz bes 
lagerte. Erzbiſchof Eberhard reiſete gleich ſelbſt 
dahin, 
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dahin, und war fo gluͤcklich, die ganze Streitfache 
ehne Blutvergießen innerhalb 3 Tagen beyzulegen. 
Ottokar hob daher die Belagerung fogleih auf; 
und erwies dem Erzbifchof alle Ehrfurcht ; diefer aber 


hielt feinen Schloßhauptmann dahin. an, dem Mark⸗— 


grafen alle Genugthuung zu leiften. Indeſſen wurs 
de Eberhard fo krank, daß er in einem vierfpänuis 
gen Wagen Fümmerlih nad) Rein kommen konnte. 
Er ftarb auch in diefem Klofter an einem anhalten 
den Fieber den 22ſten Juny 1164, und wurde fos 
dann nad) Salzburg geführet, wo er am 29ſten dar⸗ 
auf, unter großen Beyleidöbezeugungen , : befonders 
von Seiten der Armen und Ausfügigen, in der Doms 
lirche begraben wurde. 


Gonrad IL . | 
wanzigſter Erzbifchof vom Jahre 1164 bis 1168. 


Nah Victors ZII. Zode hat Kaifer Sriede> 
rich J. an deſſen Stelle den Bifhof. Guido von 
Crema , unter dem Namen Pafcal III. und 
nach diefem den Kardinal Johannes unter dem Na⸗ 
men Calist III. zum Gegenpapfte wählen laffen. 
Da die Vorderften der Kirche zu Salzburg beforgs 
ten, der Kaifer möchte ihnen einen fhifmatischen Erz: 
biſchof aufdringen; fo eilten fie über Hals und Kopf 
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mit der Wahl; und ed wurde daher nody an eben 


demfelben Tage, an welchem Erzbifchof Eberhard 7. 
begraben wurde, nämlid am 29ſten Juny 1164 


‚Conrad, Bifchof zu Paſſau, Bruder ded Herzogs 


Heinvich von Geftreih und Oheim des Kaifers , 
durch die Klerifen und das Volk einftimmig zum Erzs 
biſchofe erwählet , jedoch mit det ausdrädlichen Be⸗ 
dingung , daß er ſich, fo wie fein Vorfahrer, df⸗ 
fentlic) für die Partey des Papſts Alerander III. ers 
Hlären follte. | 


Erzbiſchof Conrad II. deſſen Vater der Mark⸗ 
graf von Oeſtreich, Leopold der Heilige, geweſen 
war, erlangte im Jahre 1149 das Bisthum zu 


Ppaſſau, und behielt ſolches bis zu feiner Erhebung 


auf den erzbifchöflichen Stuhl. Gleich nach gefches 
hener Wahl reifete er nach Ealzburg, und, uach⸗ 
dem er die Bedingung , unter welcher er zum Gras 
Bifchof erwähler wurde , zu erfüllen verfprochen hat: 


te, nahm er von den Dombherren und andern Prälas 


ten das Gelübde des Gehorfams an, und begab fich 


im September darauf, in Begleitung des Probſtes 


Gerhohus von Reichersberg, nach Pavia zum Kaiſer, 
ſeinem Neffen, um von ihm die Reichslehen zu em⸗ 
pfangen. Er wurde zwar gnaͤdig aufgenommen, 
aber wieder ohne Belehnung entlaſſen, weil er ſich 
ar 
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Anerkennung ded Gegenpapftes Pafcal durchaus nicht 
bereden ließ. Sobald er nah Salzburg zurüdges 
kommen war , machte er Anftalten zur Sicherheit 
feines Landes ; er befeftigte daher die Schlöffer und 
verfah fie mit Mannfchaft. Als der Kaifer von 
diefen Anftalten gehört hatte, gerieth er darüber im 
einen großen Unwillen, und fah die Salzburger, 
die feinen Oheim von ihm abwendig gemacht hätten, 
als dffentliche Feinde des Reich an, Erzbifchof 
Conrad gab fih inzwifchen alle Mühe, den erzuͤrn⸗ 
ten Kaifer fowohl durch Vorftellungen, ald durch Ge⸗ 
ſchenke zu befänftigen. 


Inm Jahre 1165 in der Faften erhielt Erzbi⸗ 
fhof Conrad das Pallium vom Papft Alegander , 
an welchen er zum Empfange deöfelben den Probſt 
Roman von Gurf abgeorbnet hatte, | 


Auf Pfingften diefes Jahres hatte der Kaifer 
einen Reichstag nad) Würzburg ausgefchrieben , auf 
welchem ev eine eidliche Anerkennung feines Papſtes 
Pafcal den deutfchen Fürften und Prälaten unter 
Androhung der Reichsacht abzuzwingen ſuchte. Erz» 
biſchof Conrad war auf diefem Reichstag gar nicht 
erſchienen. Als hierauf im Monat Zuly der Kals 
fer dur) Baiern nad Wien zu deſſen Bruder, Her 

| W zog 
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309 Heinrich von Oeſtreich, gieng , beftrebte er fich 
durch Vermittelung desſelben, den Erzbiſchof von 
Salzburg zum Beytritte zu bewegen; allein dieſer 
blieb unbeweglich. Der Kaiſer ſchrieb daher auf den 
z4ten Februar 1166 einen Reichsſstag nah Vuͤrn⸗ 
berg aus, wozu Erzbiſchof Conrad perfönlich por» 
geladen wurde. Hier wurde er nun darüber zur 
- Verantwortung gezogen ,„ daß er weder von Papfl 
Paſcal beftätiget, noch vom Kaifer mit den Rega⸗ 
lien belehner wäre „ und fich folglich des Erzbis⸗ 
thums ungerechter Weiſe angemaffet hätte, Dages 
gen erwiederte er zu feiner Vertheidigung, daß ‚, er. 
die erzbifchöflihe Würde durch eine gefezliche Wahl 
erlanget und von dem rechtmäßigen Papft Alerans 
der, von dem er ohne Verlegung feines Gewiffens 
nicht abweichen. koͤnnte, dad Pallium empfangen häts 
‚te; wad aber die Reichälehnung anlangte, fo hätte 
er folche drey Male angeſucht, die ihm aber jederzeit 
aus keiner andern Urſache abgeſchlagen worden waͤre, 
als weil er dem Gegenpapſte Paſcal nicht beyſtim⸗ 
men wollte, welchen ‚er doch nach feiner Ueberzeu—⸗ 
gung niemals für einen rechtmäßigen Papft erfennen 
Fönnte, « Durch die Fürfprache des Herzogs Hein⸗ 
rich von Baiern erwirkte der Erzbifchof - damals 
body wenigftend ſoviel, daß das Urtheil bis auf einen 
weitern, auf den 29ſten März nad) Kaufen anges 
Ä festen 
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ſetzten Tag aufgeſchoben, und er indeſſen wieder, 
jedoch in Ungnaden entlaſſen wurde. Weil er nun 
auf dieſem Hoftage, der zu Caufen nahe bey Salz⸗ 
burg zur beſtimmten Zeit. gehalten wurde, unab⸗ 
weichlich. auf feiner vorigen Gefinnung. verharrte,, umd 
fih weder durch. feinen Bruder, Herzog Yeinrich 
von Deftreich, noch durch andere anwefende Fuͤrſten 
bewegen ließ , die Partey des Papſtes Alerander 
zu verlaffen ; fo wurden vom Kaiſer auf. der Stelle 
alle erzbifchöflihe Güter an Laien verliehen, alle 
Kloͤſter im Erzſtift in die Acht erklaͤret, und die 
Vollziehung derfelben den Baierifchen Pfalzgrafen, 
‚den Grafen von Plain und dem Herzog in Kaͤrn⸗ 
then aufgetragen. Diefe entledigten ſich des Faifers 
lihen Auftrages mit saller Strenge ; zumal da fie 
durch den Widerftand des Salzburgiſchen Landvolfes, 
das ſich feines Erzbifchofes mit bewaffneter Hand 
annahm, zur Rache gereiget wurden. Es wurde 
daher von diefer Zeit an das Erzftift Salzburg ohne 
Schonung feindlich behandelt, und ein ganzes Jahr 
hindurch allen Arten von Plünderungen und Räuber 
reyen preis gegeben. Am meiſten wuͤtheten die Gra⸗ 
fen Luipold und Heinrich von Plain, welche dars 
Über, von Kaiſer Friederich J. ein Belobungöfchreis 
ben erhielten, und zur thaͤtigen Fortſetzung der Feind⸗ 
ſeligkeiten aufgemuntert wurden, Dieſe griffen die 
| Stadt 
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Stabt Salzburg dfter an, ohne fie zu erobern; end⸗ 
lich aber gelang es ihnen dur Lift, diefelbe an 
mehreren Orten zu gleicher Zeit anzuzünden „ wos 
Durch im Jahre 1167 den zten April nicht nur die 
Domtirche nebft den anliegenden Gebäuden, fondern 
beynahe der größte Theil der Stadt in die Aſche ge- 
legt wurde, Der Erzbifhof hatte ſich inzwifchen 
nach Frieſach in Rärnthen geflüchtet , nachdem er 
vorher feine Gegner in den Bann gethan hatte. Hier 
ertheilte er in der Faſten 1167 mehreren Geiftlichen 
aus dem Klofter Neuburg die Priefterweihe. Er 
gieng dann in das Klofter Admont , wo er fich ei- 
ne längere Zeit aufhielt, und am 27ften Januar 1168 - 
dem Stift Vorau einen. ausführlichen Beſtaͤtigungs⸗ 
brief ertheilte. *) Hierauf nahm er feinen Aufent⸗ 
halt in Sriefach, und mweihete da am 4ten März den 
Abt Heinrich von St, Peter zum Biſchof von Gurf; _ 
er gieng aber bald wieder nach feinem Lieblingsort _ 
Admont zuruͤck, wo er am zgften September 1168 
feinen Geift aufgab,, und, feinem Bunfie Ben, 
— wurde, 


Adal 





”) Diefer Beſtaͤtigungsbrief findet ſich in Aquilini Ialii 
Caeſaris Annalibus Ducatus Styriae Tom, I. pag. 763. 
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ein und zwanzigfter Exgbifchof vom Jabre 1168 
bis 1177. Dann wieder von Sabre 
| 1183 bis 1200, 


. und 


Conrad IN. 


zwey und zwanzigſter Erzbiſchof vom Jahre 1177 
bis 1183. 


Da den papſticchgefinoten Salzburgern daran 
lag, einen Erzbiſchof zu erhalten, der Anfehen und 
Eredit genug hätte, den Kaifer wieder zu Defänftigen, - 
ohne fi van Papſt Alepander zu trennen ; fo ent 
ſchloſſen fie ih, den jungen königlichen Prinzen Adak 
bert aus Böhmen, der damals erſt nur Diafon war, 
zu ihrem Oberhaupte zu wählen. Die Domberren , 
weldje fich zu ihrer Sicherheit nach „Sriefach beges 
‘ben harten, ſchritten dafelbft zur Wahl , ohne Nädk 
ſprache an den Kaifer zu nehmen. Adalbert wurde 
un einmüthig erwählt, und am Allerheiligens Tage 
1168 in der Domkirche zu Salzburg inthroniſirt. 
Im folgenden Jahre den 15ten März in der Faften 
murde er, nachdem er vorher eidlich verfprochen hat⸗ 
te, die Partey des Papfts Alerander befkändig zu 
behaupten, zu BE vom Patriarchen Ulrich von . 

Aqui⸗ 
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Yauileja, in Beyſeyn der. Bifchdfe von Gurf und 
Travifi, zum Priefter und Biſchofe geweihet. Bald 
darauf erhielt er auch vom Papft Alerander das. 
Yallium , welches ihm der vertriebene Mainzifche Erz: 
bifhof Conrad von Wittelsbach, ald damaliger 
päpftlicher Legat, überbrachte und mit gewöhnlicher 
Feyerlichkeit umhaͤngte. Adalbert war ein Sohn 
des Boͤhmiſchen Königs Cadislaus und ein Schwe⸗ 
ſterſohn ſeines Vorfahrers Conrad II. &u feiner 
erften Jugend trat er in dem’ Klofter Strahoven zu 
Prag in den Praͤmonſtratenſerorden, und erhielt von 
feinem Vater . Die Probſtey Mielniz. Kurz vor feis 
ner Erhebung auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl war er 
zum Biſchof von Paſſau ernannt, aber: — wieder 
IN he — LHFUT TORE FAX BR A DL Y BER 

Da. Kaifer Seieberii — der Wahl * Dein 
Betragen deö neuen Erzbiſchofs zu Salzburg durch⸗ 
aus. nicht zufrieden war, fo ‚rief er ihn auf den 
sten Juny 1169 zur. Reichsverſammlung nad. Bam⸗ 
berg ‚, bey: welcher auch die Kardinaͤle des Gegen⸗ 
papſtes Calixtus ſich einfanden. Als aber Adal: 
bert mit: feinem Vater, dem König yon Bbhmen, 
in Bamberg. ‚anlangte, wurde er vom Kaifer nicht 
einmal vorgelaffen, und - mußte alfo umverrichteter 
Sachen wieder nach Haufe ziehen. Indeſſen war 

HE Ne der 


— 
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der Kaifer gegen die Salzburger’ fo ſehr erbittert, daß 
er das ganze Erzbisthum unter bie Söldaten zu 
vertheilen, die Geiftlichen zu zerfireuen und Alles zu 
verheeren drohete. Dadurch brachte er unter die 
Salzburger, welche ihre Anhaͤnglichkeit an die paͤpſt⸗ 
liche Partey bisher bereits ohnehin theuer genug buͤſe 
‚fen. mußten, einen ſolchen Schrecken, daß die welt⸗ 
lichen Staͤnde des Erzſtiftes, jedoch mit Widerſpruch 
der Kleriſey, die, der kaiſerlichen Drohung unges 
achtet , ihre bisherige Gefinnung nicht. änderte, dein 
Erzbifhof Adalbert den Gehorfam auffündigten , 
und: fih dem Kaifer zu: ergeben. befchloffen. Sie 
ſchickten daher in Geheim eine Bothſchaft nach 
der andern an den Kaiſer, und luden ihn nach 
Salzburg ein, mit dem Verſprechen, daß ſie 
fih . ihm gaͤnzlich unterwerfen und alle Schloͤſſer 


uͤbergeben wollten. Zu Anfänge des Monats Au— 
guſt 11469 ruͤckte nun⸗Kaiſer Friederich mit Trupe 


ven in das Erzſtift einy: und hielt zu Salzburghofen 
einen Hoftag, wo er, mit Einwilligung der Salze 
burgifchen "Ritter und: Dienftmänner ;: das ganze 


Land in Befig nahm... Erzbifchof Adalbert; hatte 
ſich inzwiſchen nach Raͤrnthen, und, ale er au 


bier: nicht ficher war zu (feinem Oheinr, Herzog 

Heinrich in Oeſtreich, geflüchtet. Uehrigens fer⸗ 

tigte er während dieſer "Unruhen: im Jahre 1170 
u Ä h ‚eine 


* 
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eine merkwuͤrdige Urkunde aus, wodurch er bie 
Schenkung beftätigte, welche der Burggraf Mein⸗ 
gott mit Einftimmung feiner Gattinn Diemud den 
Domperren zu Salzburg machte, Durch dieſe 
Schenkung. erhielten die Domherren das Schloß. und 
den Hof am Kegel nebft einem Forft und 14 Weins 
gärten, und allen dazu gehdrigen Bauguͤtern und 
- Leibeignen , jedoch mit Ausnahme der Kriegsleute, 
wie auch. die zwey Lanudguͤter Waldpredhting und 
Tacking fammt allen Zugehörungen, . 


Am ıöten Februar. 1170 fam der Kaifer aber 
mals nad) Salzburg ,: und gieng fodann, um ben 
Erzbifchof Adalbert zu : vertreiben, über. Sriefach 
bis nah ‚Keibnig in Steyermarf , wo er fich mit 
der Klerifey unterredete „. und fie zur. Wahl: eines 
neuen Erzbijchofs zu bewegen. fuchte. Allein da er 
damals nichtd audrichtete ,„ der: Salzburgifchen Kleri⸗ 
fey aber, wider ihren Willen , gleichwohl ‚feinen 
neuen Erzbifchof aufzudringen wagte ; fo verfügte er 
fi) im Jahre 1172 wieder nad) Salzburg „ und hielt 
am ıgten Februar einen Hoftag, auf weldem.er 
an Adalberts Stelle einen andern Erzbiſchof waͤhlen 
laffen wollte. Doch aud) diefer Verſuch mißlang ibm; 
denn unvermiuther Fam Adalbert aus Böhmen, wo 
er fich einfiweilen bey. feinem Vater aufgehalten hatte, 

felbft 
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eis in Salzburg an, und ſtellte ſich vor dem Kai⸗ 
fer, von dem er aber Feine Gnade erhalten konnte, 
weil er fich weigerte, von der Partey des Papftes 
Alerander abzugeben. Uebrigens wurde hierdurch 
die Wahl hintertrieben, und der’ Kaiſer teifete wieder 
von Salzburg ab; jedoch mit Hinterlaſſung des 
Verbothes ‚daß dem or Adalbert: uiemand 
a bite 


— Kaiſer griederich den zu LCadis⸗ 
laus von Boͤhmen ſeines Thrones entſetzet hatte, 
ſchrieb er, um nun auch deſſen Sohn Adalbert ſei⸗ 
nes Erzbisthums zu entſetzen, auf den 26ſten May 
1174 nach Regensburg eine fo zahlreiche Reichs: 
verfammlung aus, ald it Baiern Faum jemals ges 
halten worden iſt. Faſt alle deutfche Fuͤrſten, und 
beſonders alle Biſchoͤfe, Praͤlaten und Dienftmänner 
aus den: erzbifchhflichen Salzburgifchen Kirchenfprens 
gel, der Bifchof von Sreyfing allein ausgenommen , 
waren dabey erfchienen. Mit dem Herzog von Oeſt⸗ 
teich, feinem Oheim, Fam auch Erzbifcbof Adalbert 
dahin , welcher feit dem Ungluͤcke feines Vaters in 
Böhmen ; "und feit dem Abfalle einiger Balerifchen 
Praͤlaten, die ihn bey dem Papfte heimlich verflags 
ten, auch in Salzburg nirgends mehr eitte fichere 
Stätte hatte: Sein Argfter Gegner war Biſchof Ri⸗ 

Z— IM u; 
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cher zu Briren,, der ohne feine Einwilligung gewähler 
worden war, uud auch wider feinen Willen in eben 
diefer Verfammlung durch den Bifhof Heinrich von 
Gurk geweihet wurde. Richer brachte es dahin, 
daß Erzbifhof Adalbert nah dem Willen ded Kai⸗ 
ferö, mit Einfimmung aller Fürften ; bis auf den 
Herzog von Deftreich , abgefegt wurde. Sogleich 


ward der wadere Probft Heinrich zu Berchtesga⸗ 


den durch die gegenwärtigen Salzburgifchen Präla= 
ten und Dienftmänner zum Erzbifchofe ermähler, und 
vom Kaifer durch den Scepter mit den Regalien ber 
lehnet; worauf alle anwefenden Vafallen des Erz⸗ 
ſtifts Salzburg, vom Herzöge in Baiern an bis auf 
den geringften Dienfimanı , von dieſem neuen Erzbis 
fchof diexehen empfiengen und ihm die Xehenpflicht au⸗ 
gelobten. Der Kaifer glaubte nun in Deutfchland 
die päpftliche Partey ganz unterdrüdt zu. haben ; als 
lein er fand feine Hoffnungen bald vereitelt; denn es 
blieb nicht wur die Baieriſche Kleriſey, außer dem 
Bifhdfen von Briren und Gurf, und dem Doms 
probfte Siboto zu Salzburg, im Herzen noch gut 
päpftlih geſinnt, fondern der abgefeßte Erzbiſchof 
Adalbert wandte ſich ſogleich an den Papſt Alexan⸗ 
der, und ſchickte an deuſelben durch ſeinen Kaplan Er⸗ 
chenbold, einen regulirten Chorherrn von Reichersberg, 
uͤber den ganzen Vorfall einen umſtaͤndlichen Bericht. 
Der 
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Der Papft erflärte die Wahl des neuen Erzbiſchofs 
Heinrich ſogleich für nichtig, beftätigte den Erzbiſchof 
Adalbert neuerdings in feiner Würde, und fers 
tigte darüber zu Anagni den gten September 1174 
zugleich drey Briefe aus. Im erſten eröftete er den 
Erzbifhof und ermunterte ihn zur Standhaftigkeit ; 
im zweyten machte er dem vertriebenen Erzbiſchof zu 
Mainz, Conrad von Wittelsbach, als päpftlichem Les 
garten in Baiern, den Auftrag, feine Erklärung zu 
vollziehen und überall zu verfündigen ; und im drit⸗ 
ten, der an ben Dpmprobft Siboto und die Domes 
herren zu Salzburg gerichtet war ‚befahl er ihnen, 

daß fie: unverzüglich zum Gehorfam gegen ihren ° 
rechtmäßigen Erzbifchof Adalbert zuruͤckkehren, und. 
dadurch ‚die an ihm veruͤbte Untreue wieder, gutmas 
&en follten. Erchenbold, der diefe püpftlichen Brie⸗ 
fe Hirte überbringen follen, farb 'zwar- unterwegs ; 
allein vor feinem Hinfcheiden übergab er fie. den Pa⸗ 
triarchen ‚Ulrich von Aquileja , der die Einlieferung 
berjelben fogleich bejorgte.. Doc - die Vollziehung 
des paͤbſtlichen Befehles fand Schwierigkeiten; denn 
Probft Heinrich zu Berchtesgaden weigerte, ſich das 
Erzbisthum wieder abzutreten, und wußte fi, uns 
ter dem Schuge des Kaiſers, drey Jahre lang im 
Beſitze desfelben zu erhalten, Zwar beftrebte fich 
Erzbifchof Adalbert dasfelbe mit Gewalt zu erobern, 
| | M2— und 
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und machte daher mie‘ bewaffneter Manifhaft im 
Winter ſelbſt in. Salzburg einen Einfall; allein ex 
wurde von Heinrich geſchlagen, und mußte ſich nach 
Raͤrnthen fluͤchten. Inzwiſchen beſchloß Papſt Ale⸗ 
xander die Urſachen, warum Adalbert abgeſetzet, 
und an deſſen Stelle Heinrich erwaͤhlet worden wäs 
re, noch näher unterſuchen zu laſſen. Er bevolfs 
mächtigte zu dieſem Geſchaͤfte den Biſchof Gualter 
von Albano, den er ſchon vorher als paͤpſtlichen Le⸗ 
gaten nach Ungarn geſandt hatte. Da der paͤpſtliche 
Legat den Deutſchen nicht traute, ſo hielt er die Un— 
terfuchung zu Rab in Ungarn‘, wohin er ſowohl den 
Erzbiſchof Adalbert , als feinen Gegner: Heinrich 
vorfud, Jener erſchien am ıten Auguft 1176 im: 
Begleitung mehrerer’ Pröbfte and Aebte, bie er al& 
Zeugen feiner Unſchuld auffährte ; allein. Heinrich 
ſtellte ſich gar nicht; worauf dann der paͤpſtliche Les 
gat gegen denſelben in: Ungehorſam verfuhr, und ihn 
ſowohl, als feine Anhänger von allen ihren:geiftlis 
hen Aenitern und Würden ſuſpendirte. Doc im. 
folgenden Fahre nahm die Sache unvermiuthet: eine 
folhe Wendung-, daß weder Adalbert, noch fein. 
Gegner Zeinrich” das Erzbisſsthum behielt; : denn 
auf einer Zufammenkunft zu. Venedig den 24ſten 
Suly 1177 hatte Kaifer Friederich I. mit Papſt 
Ta: III. einen — geſchloſſen⸗ und ihn 
pr 
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fuͤr einen rechtmaͤßigen Papſt anerkannt. Erzbiſchof 
Adalbert wurde auch dahin berufen; damit aber. 
fein Theil dem andern nachzugeben feheinen möchte, 
fo wurde Adalbert fowohl, ald Heinrich abgefekt ; 
nıd die anmwefenden Pralaten mußten auf Andringen 
ded Kaiferd und des Papftes, ohne eine Ruͤckfrage 
an die in Salzburg befindlichen Praͤlaten und Minis 
ferialen nehmen zu duͤrfen, auf der Stelle einen an⸗ 
dern Erzbiſchof erwaͤhlen. Dieſe Wahl fiel nun un⸗ 
ter kaiſerlicher und paͤpſtlicher Einwirkung auf den 
vom Papfte unterſtuͤtzten Conrad von Wittelobach, 
welchem man das Erzbisthum Salzburg zu einer 
Entſchaͤdigung fuͤr das ihm abgenommene Erzbisſsthum 
Mainz zudachte, weil letzteres der Kaiſer ſeinem 
eingedrungenen tapfern Kanzler Chriſtian durchaus 
nicht nehmen laſſen wollte. Der neue Erzbiſchof 
von Salzburg, Conrad Il], wurde vom Papſte, 
mit Beybehaltung der ihm. vorhin verliehenen Kardi⸗ 
nalöwirde, fogleich beftätiget , und vom Kaifer mit 
den Regalien belehnet, Diefer erließ zugleich auch 
ein‘ Geboth, daß alle Veräußerungen und Belehnuns 
gen, die feit Erzbifchof Eberhards Tode mit bes 
Erzftifts Gütern vorgegangen find, nichtig und ie 
los ſeyn follten. 


Der 
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Der abgeſetzte Erzbiſchof Adalbert wanderte 
nad) Böhmen in feine Probſtey Mielnitz, wo er bis 
zu feiner, im Jahre 1183 erfolgten Wiedereinſe⸗ 
gung ſich aufhielt, und inzwifchen in Prag die Klo: 
ſterkirche zu Strahoven mit zn. des dortis 
gen Bifchofs e eimweihete. 

Erzbiſchof Conrad begab ſich in ia ders 
‚jenigen Prälaten, die ihn zu Venedig gewählet hats 
ten, nad) feinem neuen Erzbisthume, und wurde! 
zu Stiefach von den, dort verfammelten Salzburgis 
ſchen Präfaten und Minifterialen feyerlih empfan⸗ 
gen, weil die Stadt Salzburg, welche während der 
bisherigen Kirchenfpaltung fo fehr vermwäftet worden 
war , noch größrentheid im Schutte lag und eine 
klaͤgliche Anficht darborh. Auch war indeffen in der 
Salzhurgifchen Didcefe unter der Geiftlichfeit ein fol: 
ches Sittenverderbniß eingeriffen,. daß, wie ein gleich» 
zeitiger Schriftfteller bezeuget, * ) derjenige Geiftli- 
che noch für heilig gehalten wurde, der fi mit Eir 
nem Weibe begnuͤgte. 


- Um 


*) Archidiaconus Salisburgenfis, in Hiftoria calamitatum 

‚Salisburgenfis Ecclefiae; apud Bersardum Perium Tom, 

Il, Anecdotorum Part. III, pag. 198. „Nifi Jezabel il- 

la maledicta, quae tam petulanter , quam licenter cir- 
ouit 
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Um nun die durch die Kirchenfpaltung verurs 
ſachten Unordnungen und Mißbräuche abzuftellen, hielt 
Erzbifhof Conrad III. am ıten Februar 1178 zu 
Aobenau eine große Synode ,„ zu welcher er nicht 
nur alle untergebene Bifchdfe und Prälaten, fondern 
auch die Ritter und Dienftmänner berief. Hierauf 
begab er fich zum Kaifer nah Turin, wo er von 
demfelben eine Beftätigungdurfunde über Die Rega⸗ 
lien des Erzftiftes erhalten hatte, * ) und reifete ſo⸗ 

dann 





euit nunc domos facerdotum, ftibie depicta, habens ocu- 
los et caput ornatum,, veftra ( Archiepifcopi ) induftria, 
Zelum Dei habente, praecipitetur deorfum, in brevi vi» 
res fuas ita extendet , ut virgam et baculum veftrutz 
contemnat , gaudensque de impunitate fua eousque pro- 
grediatur , ut inter laicum et facerdotem , praeter Mif- 
fam tantum, parva fit diftantia, faciatque licenter parvo 
parochianus , quod ne praefumere vel attentare audeat 
laicus. — Clericus nullo timore frenatur, quia, etfi tur- 

- Piflimae vitae fuerit ‚ argui a laico non vult „ Decanum 
contemnit et Archidiaconum , nifi accufatus fuerit , nul- 
Jusque accufator fit, omnibus id ipfum facientibus , et 
crimina propria in aliis foventibus. — Nimirum eousque 
ifta cauſa perveniet , ut facerdos, unam tantum habens 
nxorem „ ficuti laicus, religiofus et fanctus praedicetur, 
ab uxoribus aliorum fe continens , fidemque alieni thori 
non violans, * 


”) Diefe Urkunde „ datirt in Palatio Taurinenfi 18 Ka- 
lend. Julii anno 1178. ift auszugsweife eingedrudt in der 
kurzen Gefhhichte und actenmäßige Anzeige, was dem 

Euss 
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dann im July in Gefolge desfelben von Italien wies 
der heraus nach Burgund, und weihete in der 
Hauptſtadt dieſes Reichs, zu Arles, den Probſt 
Heinrich zu Berchtesgaden, welchen der Kaiſer im 
Jahre 1174 zum Erzbiſchof von Salzburg befoͤrdert, 
aber bey dem Friedensſchluße mit den Papſte Alexan⸗ 
der aus politifcher Rücficht wieder auf die Seite ges 
(hoben hatte, zum Bifchof von Briren. 


Im Sahre 1179 reifete Erzbifhof Conrad in 
Begleitung feines Bruderd Otto Pfalzgrafen von 
MWittelsbach und ber Bilhdfe zu Regensburg und 
Paſſau nad) Rom auf.die allgemeine Kirchenverfamms 
lung, welche im Märzmonate dafelbft im Cateran 
von Papſt Alexander in Gegenwart von mehr als 
300 Biſchoͤfen zu Herſtellung der Kircheuzucht gehal⸗ 
ten wurde. Nach dem Schluße dieſer Kirchenver⸗ 
ſammlung bekam Erzbiſchof Conrad III. vom Pap⸗ 
ſte unterm 12ten April 1179 eine merkwuͤrdige Bulle, 
wodurch nicht nur ihm, ſondern auch allen ſeinen 
Nachfolgern am Erzſtift Salzburg die Wuͤrde und 
Gewalt eines apoſtoliſchen Kegaten in der gan⸗ 

Ä Ä | zen 





Erzſtift Salzburg anf erfolgten Todfall Kurf. Maxi⸗ 
milian's III. in Baiern bey deſſen Verlaſſenſchaft fuͤr 
Anſpruͤche und Forderungen ausiteben, Beplaze Nro. 
3. S. 6. 
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zen Noriſchen Provinz auf ewig verliehen, und 
zugleich auch das alte Ernennungsrecht der Bifchhfe 
von Gurk gegen bie Aumaffungen der dortigen Chors 
herren und Dienftleute neuerdings beftätiget wurde; 
benn diefe wußten im Sahre 1174 zur Zeit der 
Kirhenfpaltung von Papfte Alexander IIL eine 
Bulle zu erfchleichen, wodurd ihnen. die Freyheit, 
ihren Biſchof zu wählen, ertheilet wurde; worauf 
fie noch im nämlichen Jahre Roman II, und nad) 
‚beflen Tode im Jahre 1179 Sermann von Örten> 
‚burg zu ihrem Biſchof waͤhlten. Allein Erzbiſchof 
Conrad verwarf dieſe Wahl , und ernannte dem 
Probft Dietrich von Gurk zum Bifchofe. Doch 
die Surfer widerſetzten ſich, und cd Fam darüber 
zu einer blutigen Fehde. Dietrich, ber vom Erzs 
biſchof mit Mannſchaft unterſtuͤtzt wurde, belagerte 
das Schloß Straßburg im Gurkthal, und nahm es 
mit Gewalt ein. Durch Vermittelung des päpftlis 
chen Legaten Kardinal Petrus de Bono wurde end⸗ 
lich Friede gemacht, und der Streit über die Wahl⸗ 
freyheit an den Papft gebracht, welcher im Sabre 
1180 zur Entfiheidung deöfelben den Bifchof Albert 
von Sreyfing ‚ und ben Abt Keinrich- vom heiligen 
Kreuz zu Schiedsrichtern aufftellte, Diefe fprachen 
aun in Benfeyn vieler anfehnlichen Zeugen. daß 
das Ernennungdrecht des Biſchofs von Gurk den 
| Erjbis 
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Erzbifchofen von Salsburg ſowohl vermoͤge der ur⸗ 

ſpruͤnglichen Stiftungsbriefe, als der bisherigen Ge⸗ 

wohnheit gaͤnzlich zuſtehe, und daher die dortigen 

Chorherren und Dienſtleute die Wahlfreyheit ſi ich uns 
gerechter Weife angemaßt haben. *) | 
- | | 
Im Jahre 1180 wurde ber Bruder des Erzbi— 

ſchofs, Otto Pfalzgraf von Wittelsbach, nachdem 

Herzog Heinricy der Löwe nad) einem, zu Goß⸗ 

lar gehaltenen, Fürftenrechte in die Acht erklaͤret wor⸗ 
den war , durch Kaifer Friederich J. mit dem ‚Her: 

zogthum Baiern belehnet. Der neue Herzog durchs _ 
reifete hierauf in Begleitung feines Bruders, deö- 
Erzbifchofs von Salzburg, bad ganze Land, und 

nahm allenthalben die Huldigung ein. 


N 


Nachdem in Deutfchland der allgemeine Friede 
hergeftellt war, wandte Erzbifchof Conrad feine Ges 
danken auf die Wiedererbauung der Stadt Salzburg, 
welche feit der, im Jahre 1167 gefchehenen Einds 
ſcherung noch größtentheild unter ihren Ruinen bes 
graben lag. Graf Cuipold von Plain, der bar 
> mals bie geächtete Stadt am melften gevlagt hatte, 
i befam 





*) Det Sptucbrief findet fih bey Meichelbeck in Hifto- 
ria Frifingeni. Tom, I. Part. I. pag. 374. und bey Flo⸗ 
rien Dalham Concilia Salisburgenf, pag. 81. 
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bekam daruͤber, als er krank wurde, eine ſolche Ge⸗ 
wiſſensangſt, daß er reumuͤthig um Losſprechung von 
dem Banne bath, und ſich eidlich verpflichtete, allen 
verurſachten Schaden nach Moͤglichkeit zu verguͤten. 
Im Jahre 1181 wurde nun der Anfaug mir 
dem Baue der abgebrannten Domkitche gemacht. 
‚Bes Wegraͤumung des Schuttes würde von ungefähr 
Durch die Domherren der Sarg des heiligen Biſchofs 
Virgilius entdeckt, der bis dahin unbekannt war, 
und nebſt deſſen Abbildung folgende Aufſchrift fuͤhrte: 
Virgilius templum conſtruxit ſchemate pulchro. 
Obiit V. Calend. Decemb. 


Uebrigens dauerte die Regiernng dieſes Erzbi⸗ 
ſchofes in Salzburg nur 6 Jahre; denn im Jahre 
1183 verſtarb Erzbiſchof Chriſtian zu Mainz, bei 
vom Kaifer im Jahre 1164 an defjen Stelle dahin 
gefetzet worden war. - Diefer Todfall gab num dem 
Kaifer Gelegenheit, dem feinetwegen entfehten Erz⸗ 
Bifchof Adalbert Genngthuung zu verfchaffen. Er 
verordnete daher , daß Conrad von Wittelsbach 
nach feinem alten Sige Mainz zuruͤckkehrte, *) und 

| | Adal⸗ 


*) Conrad ſtarb als Erzbiſchof zu Mainʒ im Jahre 1200. 
Wer von ihn, als Crabiihofe zu Mainz, und feiner 
dertis 


— 
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Adalbert das hierdurd) erledigte Etzbisthum Salz⸗ 
burg wieder erhielt. Dieſer wurde von den Salz⸗ 
burgern mit allgemeiner Freude empfangen, und 
den ıoten Novemb. 1183 in der Domfirche wiederum 
feyerlich inthronifirt. Im folgenden Zahre reifete 
er auf Das Coucilium nad) Verona, welches dafelbft 
im November in Gegenwart ded Papftes; Lucius 21]: 
und des Kaiſers gehalten wurde, Hier wurde er vom 
Papſte fowohl , ald vom Kaifer fehr gnädig empfanz 
gen, und erhielt von jenem unterm Zten December 
1184 eine Bulle, wodurd ihm die apoftolifche Stelle 
vertretung in der ganzen Noriſchen Provinz , fo 
wie dad Ernennungsrecht der Bifchofe von Surf 
neuerdings beftätiget wurde. Ueber diefe feine guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme erließ er fogleih ein Schreiben an 
das Domkopitel in Salzburg, mit der Anzeige, daß 
er nunmehr ohne Aufſchub nach Sriefach zuruͤckkeh— 
ven und bey Dirnftein mit dem Herzog von Steyer 
eine Unterredung halten würde. Zugleich erfuchte er _ 
das Domkapitel, daß fid) dasfelbe nebft dem Pabo 
yon ringen und andern: Minifterialen -bey diefer 
Unterredung ungefäumt einfinden möchte, 
Als 





dortigen Regierung eine umſtaͤndliche Nachricht verlan⸗ 
—get, der findet fie in Joasnis Scriptorib. Rerum Mogun- 
tiscar, Tom, I. pag. 564. feq. und Tom. 1], pag, 117. 
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Als im Jahre 1186 der Bruder des Erzbifchofs, 
Friederich Herzog in Böhmen, durch feine Unter) 
thanen verjagt worden war , fuchte er Echug bey 
dem Herzog Keopold von Oeſtreich, und 'bey feis 
nem Bruder, dem Erzbifchof zu Salzburg. Diefer 
ſammelte in. feinem Lande ein großed Heer, und 
marfhirte in Vereinigung der Deftreichifchen Trups | 
yen, nach Böhmen, wo er feinem Bruder wieder 
auf'den Thron verhalf. Indeß erregte dieſer aus 
bloßem Familien» Intereffe umternommene Feldzug , 
der das: Erjftift an Geld und Leuten "einen beträchts 
Iihen Aufwand Koftete, bey den Salzburgifchen Doms 
herren und Dienftmännern ein ſolches Mißvergniigen, 
daß fie won diefer Zeit an’ ihrem —— in et⸗ 
was auffaͤtis wurden. | 

Auf den 15ten December 1187 ſchrieb Erzbis 
(hof Adalbert ein Didcefan, Concilium nad Leib⸗ 
nis aus; auf welchem aber weder Domprobft Sie 
boto zu Salzburg , noch Abt Heinrich IL zu St. 
Peter erfchien, ob fie gleich durch wiederholte Befeh⸗ 
fe dahin berufen wurden ; fondern ſie ſchickten dafılr | 
an den Erzbifhof ein gemeinfchaftliches Entſchuldi⸗ 
gungsſchreiben, worin ſie ihm zugleich in einer ziem⸗ 
lich nachdruͤcklichen Sprache den Wunſch zu verſtehen 
gaben, daß er, um den Kaiſer nicht noch einmal 


zum 
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zum Zorne zu reizen, Feine Neuerungen unternehmen, 


fondern ſich vielmehr friedfertig und geduldig betsas 


gen möchte. *) 


Als Kaiſer Sriederih J. im Jahre 1190 mit 
Tode abgieng, und hierauf fein Sohn Heinrich VI 
die Negierung antrat , erhielt Erzbiſchof Adalbert 
von dieſem auf einem KHoftage zu Mayland eine 
merfwärdige Urkunde. Vermoͤge derfelben erkannte 
der Kaifer durch ein förmliches Urtheil, daß in dem 
ganzen Erzſtift Salzburg ſich Niemand. unterfiehen 
follte, eine Salzburgiſche Münze zu fehlagen, außer 
die eignen Muͤnzer des Erzbiſchofs. Zugleich geboth 
er, daß das Silber, welches bisher von den Erzge⸗ 
birgen, Staͤdten und andern Ortſchaften in die etzbi⸗ 


ſchoͤſliche Münze geliefert wurde, auch kuͤnftighin ohne 


Hinderniß dahin überbracht werden, us Jedermann, 
den der Erzbiſchof dießfalls mit dem Kirchenbanne 
beleget haben wuͤrde, eben dadurch auch in die Reichs⸗ 
| ao: verfallen feyn follte. **) 


Sm 


") Diefes Schreiben hat Slorian Dalham in Coheiliis 
Salisburgenfib. pag. 84. neuerdings abdruden laffen. 


") Diefe Urkunde iſt, jedoch ohne Jahrzahl, abgedrudk 


‚in der aunparteyiichen Abhandlung von dem Staate 
des Erzſtifts Salzburg F. 314.1,6. 3068. 
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Im Jahre 1191 den 6ten May hatte Erzbi⸗ 
ſchof Adalbert dem Kloſter zu St. Peter in Salz⸗ 
Burg nicht nur über feine bisherigen Beſitzungen eis 
we Betätigung ertheilet,, fondern demfelben auch aus 
eigner Gnade den vierten Theil eines Landgutes bey 
DPiefendorf im Pinzgau gefchenker. 


Sm folgenden Jahre 1192 den zoften April 
hielten die größern Fürften von Baier, ( Principes 
‚majores terrae noftrae ) nämlich die Bilchöfe, Here _ 
z0ge und Grafen eine Zufammenkunft zu Kaufen, 
um die eben damald durch die Grafen von Ortenburg 
erregten Unruhen zu dämpfen ; allein mit einem fo 
ungluͤcklichen Erfolge, daß un folgenden Jahre. diefe 
Unruhen in einen wuͤthigen Krieg ausbrachen, wos 
durch das ganze Land verwuͤſtet, und weder Klofter, 
‚noch Siche verſchouet wurde. 


Im Jahre 1194 den 21ſten Jannar erhielt. 
— Adalbert auch von Papſt Coͤleſtin UI. 
eine Bulle, worin ihm die Wuͤrde eines apoſtoliſchen 
Legaten im feiner ganzen Provinz abermals beſtaͤti⸗ 
get, und zugleich die Gewalt eingeräumet wurde, 
im päpftlichen Namen nad) Gutduͤnken Kirchenftrafen 
zu verhängen,,. und davon wieder Ioözufprechen, 
Don diefer Gewalt machte ber a noch im 

nams 
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nämlichen Jahre einen fenerlichen Gebrauch; denn 
als Herzog Keopold von Oeſtreich, welcher ben 
König Richard von England auf feiner Ruͤckreiſe 
von Paläftina ‚gefangen genommen, und von ihm 
hierdurch ein beträchtliches: Köfegeld erpreffet hatte, 
dafuͤr aber von Papft Cöleftin III. mit: dem ‚großen 
Kirchenbanne beleget worden war, auf einem zu 
Meihnachten 1194 in Grät gehaltenen‘ Turnier eis 
nen tÖdtlichen Fall gethan, und in diefer mißlichen 
Rage gehoͤret hatte, daß Erzbifchof Adalbert nur 2 
Meilen von Graͤtz entfernet war, der ſich damals 
vermuthlich zw. Keibnig aufhielt; ſo ſchickte er ei⸗ 
lends zu ihm, mit der Bitte, daß er zu ihm kom⸗ 
men, und. ihn vom Banne lodfprechen moͤchte. Adal⸗ 
bert kam ſogleich, und ertheilte dem reumuͤthigen 
Herzoge die Losſprechung, jedoch mit der Bedingung, 
daß er ſowohl, als ſein Sohn und Nachfolger Frie⸗ 
derich eidlich verſprechen mußte, das empfangene 
Loͤſegeld dem Koͤnig von England wieder zu erſtatten, 
und zugleich alle, im paͤpſtlichen Baunbriefe ent⸗ 
haltenen Aufträge genau zu erfuͤllen. Der Erzbi⸗ 
ſchof erſtattete uͤber dieſen Hergang alſogleich einen 
Bericht an den Papſt, welcher ihm am 22ften März 
1195 darauf fchriftlich antwortete, und fein Verfah⸗ 
ren durchaus: bilfigtes‘ Auch erhielt der Erzbiſchof ein 
eignes Daukſchreiben von König Richard von Eng⸗ 

Ze land, 
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land der ihm feine. Erfenntlichleit auf eine. ſehr 
aa Art zu — gab. 

* 1 Pr 195 Bid Erzbifchof Adal⸗ 
bert eine Synode zu Kaufen „worauf er in Beyſeyn 
des Domprobftes , des Domdechants, des Probfied zu 
Berchtesgaden und noch. anderer Probſte und Aebte 
Aus feiner Dideefe , ſowohl dem Kloſter zu Admont, 
als dem Stift St. Zeno bey Reichenhall ihre bis⸗ 
herigen Beſitzungen und Freyheiten beſtaͤtigte. In 
eben dieſem Jahre fiel Abt: Pilgrim zu St, Peter 
in diei Ungnade des Erzbiſchofs, und. wurde daher 
son demſelben gezwungen, die Abtey abzutreten; 
wiewohl er nach drey Jahren wieder zu Gnaden 
Kam, und in ſeine vorige Würde: eingeſetzet wurde. 


‚Da die Bürger zu Reichenhall gegen die Erz⸗ 
kifchdfe fich mehrmals: widerfpenftig erzeuget hatten ; 
und über: die: Exronmuuſcation und andere Kirchen⸗ 
ſtrafen booburch tra fie bisher zum’ Gehorſam und 
zur Entrichtung der Salzzehende und übrigen Übgaben | 
zu nöthigen. ſuchte, nur init „Verachtung hinaus: 

| N gien: 
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giengen ; ſo entichloß ſich Erzbiſchof Adalbert, dies 
‚felben feindlich zu behandeln und : mit aller Strenge 
zu Paaren zu treiben. Er ließ daher im Jahre 1196 
die ‚Stadt Neichenhall *) in Brand: ſtecken, und 
fie nebft alten Haͤuſern, Kirchen und den Salzpfanne 
ſtaͤtten,/ nur mit Ausnahme. des Klofters St. Zeno, 
in einen Schutt verwandeln. Zugleich erbaute er in 
 viefenm "Fahre: das Schloß Halmberg (im heutigen 
Pfleggericht Waging) und. ließ es auf: das ſtaͤrkſte 
befeftigen ; vermuthlich um von . diefer Seite eine 
Graͤnzfeſtung gegen Baiern zu bekommen , weil: die 
Bürger von Reichenhall ,. welche durch die Eindfches 
rung ihrer Stadt gegen, Salzburg nur noch mehe 
aufgebracht wurden, ſich nunmehr an die Herzoge 
von Baiern wandten und bey ihnen Schutz ſuchten. 


Fr Den ur tun sh eo ne a, 5 3u 
„19375 di — et, α. 
25 Richt Zallein, wie in Duͤckhers Chronik ©, 132. und 
uoch neuerdings in Zuͤbners Beſchteibung des Erzſtiſts 

Salzburg. Erſter Band S. 24. behauptet wird. Man 
fehe: Unparteyiſche Abhandlung von dem Staate des 
Erzſtifts Salzburg $. 220. not. (c) S. 253. und Nach⸗ 
richten von Juvavia S. 291, ©. 400. 
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Zu Anfange des Jahres 1197 reiſete Erzbi⸗ 
ſchof Adalbert nach Keibnig in Steyermark, und 
beendigte einen zwifchen Sriederich von Pettau, eis 
nem Dienftmant der Kirche von Salzburg , und dem 
Klofter Admont wegen des Landguts Muckernau 
(Saufal ) obwaltenden Streit, den er am leßten 
Februar dahin entſchied, daß das Klofter diefes Lands 
gut zwar behalten, dem Friederich von. Pettau 
aber fuͤr feinen Anſpruch 40 Mark Silber hintans 
zahlen ſollte. Bon Keibnig begab fi der Erzbi⸗ 
hof nach Frieſach, wo er dem Klofter Admont 
alles Recht am Berg Zessen, wie auch die Zehende 
in Gammer und Oberdach, und die zwei Pfarren 
zu Cießnich und Poͤlta nebft aller Zugehoͤr ſchenk⸗ 
te, Auch ertheilte er hier unterm Igten März 1197 
dem Stift Serfaus jene herrliche Beftätigungsurfuns 
de, in welcher der Urfprung und alle Begebenheiten 
des — bis dahin umſtaͤndlich — wer⸗ 
den. —* 


12 Im 





*) Dieſe Urkunde „befindet ſich in Diplomatariis Sacris 
Ducatus Styriae Part, prior. (Viennae 1756. 4) Pag. 
173 — * — W⸗ 
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Im Jahre 1198 wurde Erzbiſchof Adalbert, 
bes: ſich durch ſeine Strenge im Lande bin und wies 
der verhaßt gemacht Hatte, durch feine eignen Dienfts 
| männer bey der Lamer (einem Fluß ‚ober Golling ) 
unvermuthet gefangen’ genommen und nach’ Werfen 
ind Schloß geführt, wo er 14 Tage eingeſperrt war. 
Waͤhrend dieſer Zeit wurde nicht nur in Salzburg, 
ſondern auch in den benachbarten Bisthuͤmern aller 
Gotteödienft eingeftellet , aber nad) Vefreyung des 
Erzbiſchofs in den Kirchen der Dankgeſang ange⸗ 
flimmet ; Liberafti nos ex affligentibus, 

Noch im diefem Fahre verfehenfte der Erzbifchef 
den britteri ‘Theil der Einkünfte von dem Galzberg: 
werke in Tuval unter mehrere , in feiner ‚Didcefe gez 
legene Kföfter und Stifter, und zwar mit: der, Aus⸗ 
- theilumg , daß ben Nonnen auf dem Nonnberg 20 
Pfund Salzhurger Münze, denen zu St. Georgen 
in Kärnthen ebenfalls 20 Pfund, dem Spital zu 
Salzburg 10 Pfund, den Klöftern zu Ehiemfee und 
Reichersberg ‚jedem 10 Pfund, dem Kloſter St. 
Zeno 6 Pfund, Guben 3. Setkau 7, Vorau 5, 

Sr und 
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und Raitenhaßlach 7 Pfund, jährlich zufommen 
follten ; wobey er dem Domprobft Berthold und 
feinen Nachfolgern auftrug , biefe Austheilung alle 
Sabre am Worabende des heiligen Johannes des 
Taͤufers gehdrig zu beforgen, *) 


Als im Jahre 1197 Kaifer Heinrih 77, mit 
Tode abgegangen, und im folgenden Jahre von eis 
nigen Reichsfuͤrſten Otto IF. von andern aber Phi⸗ 
Kpp IL, zum Kaifer erwählet worden war ; ergriff 
Erzbifchof Adalbert die Partey des Letztern, obgleich 
Yapft Innocentius III. ſich fuͤr den Erſtern r⸗ 
te, und die Anerkennung desſelben durch einen Macht⸗ 
ſpruch durchzuſetzen fuchte. Hierdurch) machte fich 
Adalbert bey Kaifer Philipp fo fehr beliebt, daß 
er von ihm unterm 29ſten September 1199 ein herr⸗ 
liches Diplonh erhielt, wodurch dem Erzftift Salz⸗ 
burg alle Befigungen und Rechte, welche dasfelbe 
bis dabin von den deutſchen Koͤnigen und Kaiſern er⸗ 

hal⸗ 








Der erzbiſchoͤſliche Schenkungsbrief iſt eingedruckt in 
den Zalleiniſchen Salz ⸗Compromißſchriſten Beplage 
Lit, Gg, | 
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Halten Hatte 2 auf ewige Zeiten mit dem Beyſatze 
feyerlich beſtaͤtiget wurden, daß, wer immer ſich 
dagegen einige Eingriffe erlauben wuͤrde, durch die 
That ſelbſt in die Reichsacht und zugleich in eine 
Geldſtrafe von 100 Pfund Gold verfallen ſeyn ſollte. 


Erzbiſchof Adalbert ſtarb den ten April 1200, 
und wurde in ber Domlirche zu Salzburg vor dem 
St. Andreas : Altare beygeſetzet. Ein Paar Tage 
vor deſſen Tode gieng ein großer Theil der Stadt 
Sajburg durch eine Feuersbrunſt zu Grunde. 


— Dem 
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Socordiam eorum irridere libet, qui praelenti 
potentia credunt exftingui pofle etiam fequen- 
tis aevi memoriam; nam contra, punitis in- 

. geniis glifeit auctoritas, 


TACITUS Annal. Lib. IV, 
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bey Franz Xaver — — Sof: = unb afademifhem 
Buchdrucer und Buchhändler, 1790. 
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Schöter Zeitraum, 
Von der Stiftung der drey Bisthuͤmer Chiem⸗ 
fee, Sedau und Lavant bis auf Erzbiſchof 


Gregorius „ oder bis zur Errichtung 
des Igelbundes. 


Eberhard I. 


drey und zwanzigſter Erzbiſchof vom Jahre 1209 
m Hi 1246. 


Eberhard, bisheriger. Bifhof zu Brixen, 
melcher Kirche er vier Jahre vorgeftanden hatte, wurs 
de durch einhellige Stimmen der Salzburgifchen Geiſt⸗ 
lichen und Miniſterialen am zoften April 1200 zum 
Erzbiſchofe ernannt , und fogleih in der Domkirche 
mit gewöhnlicher Feyerlichkeit inthronifirt. Er ſtamm⸗ 
te aus der alten Kärnthnerifchen Familie von Truch⸗ 
fen, kam aber zu Salmansweil in Schwaben auf 
die Welt; weßwegen er gegen dieſes Kloſter, als 
ſeinen Geburtsort, zeitlebens eine vorzuͤgliche Nei⸗ 
gung trug. Nach ſeiner Wahl ſchickte er den Dom⸗ 
probſt Berthold nad) Rom um das Pallium; allein 
diefer farb dafelbft umwerrichterer Sache ; denn da 
Eberhard ohne vorläufige päpftliche Bewilligung von 

82 dem 
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dem Bisthum Brixen nach Salzburg — 
war, ſo erklaͤrte der Papſt Innocentius III. die 
Wahl desſelben fuͤr null und nichtig, und befahl ihm, 
wieder zu ſeiner vorigen Kirche zuruͤckzukehren. ber: 
Hard unterwarf fich diefem piipftlichen Befehl ; und 


als er daher von ben Salzburgern neuerdings erwaͤh⸗ 


let wurde, getrauete er fich die Wahl nicht eher ans 
zunehmen, ald Bis er vom Papſte hierzu eine Div 
fpenfation erhalten hatte. Indeß war Eberhard, 


fo wie fein Vorfahrer, ein eifriger Anhänger des Kais 
ſers Philipp, son welchem er gleich im Jaͤhre 1201 


mit der Frauen» Abtey Chiemfee , und mit der Bes 


nediktiner⸗ Abtey Seeon nebſt allen Rechten und Zu⸗ 


gehdrungen beſchenket wurde. Jedoch ſtellte er bald 
darauf beyden Kloͤſtern eine Urkunde aus, worin er 


fie im Beſitze ihrer biöherigen Freyheiten beftätigre , 


und fich feines ’ durch die koͤnigliche Schenkung ers 


langten Rechtes frepmillig begab. 


Der päpftlichen Gegenbemüigungen ungeachtet be⸗ 


kam Kaiſer Philipp unter den deutſchen Fuͤrſten und 
Praͤlaten einen immer größern Anhang. Papft In: 
nocentius ZI. ſchickte daher im Jahre 1201 ben 
Kardinal Guido von Praͤneſte eigens als Legaten 
nach Deutſchland > welcher am St. Peter und Paul: 
Tage za Coͤln eine Verſammlung hielt, und darauf 
nicht 


TE m om A zii OT —ü Er um 
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nicht nur den Otto Öffentlich als Kaifer erklärte, fons 
dern auch den Philipp und alle feine Anhänger mit 
dem Kirchenbanne belegte, Durch diefen Schritt wurs 
ben die Leitern fo fehr aufgebracht, daß fie fogleih 
in Bamberg zufammentraten und bafelbft ein fehr 
nachdruͤckliches Schreiben an den Papſt aufſetzten, 
worin ſie unter andern ſagen, ned ſey unerhoͤrt, 
„daß ſich ein Papſt oder ſeine Legaten in die Wahl 
„eines Roͤmiſchen Koͤnigs jemals gemiſchet haben. „, 
Erzbiſchof Eberhard, ber ſich ebenfalls in Bamberg 
eingefunden hatte, wurde, mit diefem Schreiben durch 
die anwefenden FZürften ald Gefandter an den Papft 
abgeordnet. Im Herbfie trat er nun die Reife nach 
Rom an; allein fo wenig er den Zwed feiner Ges 
fandıfchaft. zu erreichen vermochte, fo erwirkte er nach 
vieler Mühe und Geduld doch wenigftend foviel , 
daß ihm der Papft in ſeiner erzbifchdflichen Wuͤrde 
beftätigte und ihm am zten Februar 1202 das Palz 
lium ertheilte; aber auch die nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß er fi) durch einen Schwur anheiſchig 
machte, den K. Philipp zu verlaſſen, und dafuͤr 
dem Kaiſer Otto anzuhaͤngen. Kaum war Eber⸗ 
hard von Rom nach Salzburg zuruͤckgekommen, als 
er vom Papſt ein Schreiben empfieng, worin er ihn 
nicht nur zur Anhinglichkeit an Kaifer Otto neuer: 
dings ermunterte, fontern ihm auch ‚auftrug , alle 
die⸗ 


* 
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diejenigen Bifchofe, die ed mit Kalfer Philipp biels 
‚ten , insbefondere aber dem Biſchof Wolfger. zu 
Paſſau, ohne Nachficht ihrer geiftlichen Würden zu 
entfegen, wenn fie nicht ſogleich auf die Gegenpars 
ten Äbertreten würden. Allein Eberhard ließ nicht 
nur dieſen Auftrag unerfuͤllet, ſondern er blieb ſelbſt 
noch auf K. Philipps Partey; woruͤber ihm der 
Papſt in’ der Folge wiederholte Vorwürfe machte= | 


"Sm J. 1202 ſchenkte Eberhard dem Ciſter⸗ 
zienſer⸗Kloſter Salem oder Salmannsweil in Schwa⸗ 
ben nicht allein einen Antheil von der Salzſiederey 
zu Hallein, ſondern erzeigte demſelben auch noch 
andere Wohlthaten. Hierdurch wurde dieſes Kloſter 
bewogen, daß es noch im naͤmlichen Jahre, mit Be⸗ 
willigung und Genehmigung des Generalkapitels des 
Ciſterzienſer⸗Ordens, ſich dem Erzſtift Salzburg. 
mit ſeinem ganzen Stiftungs- Fond uͤbergab, und 
dasfelbe zu feinem Patron und Stifter amahm. 


Da -Bifchof Conrad zu Regensburg nicht lei⸗ 
den wollte, daß Herzog Ludewig in Bayern feine 
Vogteprechte über die Kirchen zu weit ausdehnte ;' fo 

fieng er mit ihm darüber einen fo heftigen Streit an, 
daß es im Jahre 1203 zwifchen ihnen fogar zu Thäts 
lichkeiten und zu — moͤrderiſchen Kriege kam. 


Biſchof 
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Biſchof Conrad rief den Erzbifchof von Salsburg 
zu Hilfe ; und da biefer mit dem Herzog in Bayern 
wegen ded Patronatsrechtd oder der Lehnfchaft über 
die Kirche zu Detting felbft Auch in einem Streite 
begriffen war, fo machte er plößlich mit einer zahl: 
reihen Mannfchaft einen Einfall in Bayern, worauf 
beyderfeitd alle Feindfeligkeiten gegen einander ausge⸗ 
ber, Schlöffer zerftdret, Dörfer und Klöfter ges 
plündert , und felbft die Kirchen nicht verfchont wur: 
den. Um diefem Unfug ein Ende zu machen, geboth 
zwar Kaifer Philipp im folgenden Jahre einen Wafs 
fenftillftand ; allein der eigentliche Vergleich zwifchen 
dem Erzbifchofe und dem Herzoge Fam erft im Jah⸗ 
re 1228 zu Stande. Uebrigend war im $. 1203 
den 6ten November , ald Eberhard von Regensburg 
‚ eben zuruͤckgekommen war , ein großer Theil ber 
Stadt Salzburg abgebrannt, 


Im nämlichen Jahre und Monate, in welchem 
Eberhard zum Erzbifchofe erwaͤhlet worden war, 
ftarb Biſchof Eckard zu Gurk, An deſſen Stelle 
ernannte. er daher fogleich feinen Oheim Walther 
zum neuen Bifchofe. Allein Papft Innocentius III. 
erflärte fowohl diefe Ernennung, als felbft auch bie 


Wahl des Erzbifchofs für ungültig, weil diefer, wie. 7 


bereitö oben erwähnet wurde, ohne päpftliche Difpen- _ 
m | fotion ) 
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fation vom Bisthum Brixen nach Salzburg uͤber⸗ 
gangen war. Dieſer Umſtand brachte die Chorherren 
und Dienſtleute von Gurk auf den Einfall, den al⸗ 
ten, bereits entſchiedenen Streit wegen Ernennung ih⸗ 
red Bifchofs wiederum aufzuwaͤrmen. Sie ſandten deß⸗ 
halb einen eignen Anwald nach Rom, und behaupteten, 


daßs ihnen das Wahlrecht auf eine widerrechtliche 


Ars entriffen worden wäre; indem fie vorgaben, daß 
der im Jahre 1180 unter Erzbiſchof Conrad III. 
" wider fie ergangene Sprud) durch Beftechungen ers 
wirft, und die darauf erfolgte Beftätigungsurfuude 
des Papfted Lucius IH. erfcplichen worden wäre. Der 
Salzburgifhe Anwald , den. der Erzbiſchof ‚gleichfalls 
eigend nach Rom geſchicket hatte, widerlegte nicht 
"nur diefed Vorgeben , ſondern er zeigte, daß ſich 
die Surfer dem ſchiedsrichterlichen Spruche vom 
Jahre 1180 fogar freymillig unterworfen, und das 
erzbiſchoͤfliche Ernennungsrecht ausdruͤcklich anerkannt 
Hätten. Dieſer aufgewaͤrmte Streit wurde einige 
Jahre hindurch beyderſeits mit vielem Eifer fortge⸗ 
fuͤhret. Um demſelben ein Ende zu machen, er⸗ 
Heß Papſt Innocentius III. am ıgten Maͤrz 1207 

an den Biſchof Conrad zu Brixen ein Schreiben, 
worin er ihm auftrug, die beyderſeits vorgeſchlage⸗ 
nen Zeugen abzuhdren und ihre Ausſagen ſodann nach 
Rom einzuſchicken, vor allem aber zwiſchen den Thei— 
| Ä Ä len 
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len ‚einen Vergleich zu verfuchen, Per die Ders 
mittelung des Bifchofs zu Brixen wurde nun hier⸗ 
auf zwiſchen dem Erzbiſchof zu Salzburg und den 
Chorherren von Gurk auch wirklich ein Vergleich zu 
Stande gebracht, welcher im folgenden Jahre den 
5ten Juny durch den Papſt ſchriftlich beſtaͤtiget wurs 
be. Vermoͤge dieſes Vergleiches ſollte ſich der Erz⸗ 
biſchof nach dem Tode eines Biſchofs alſogleich nach 
Gurf verfügen, und drey Perfonen, und zwar Eine 
aus dem Mittel der Chorherren daſelbſt, und zwey 
auswärtige benennen, und derjenige ,‚ den ber Erzbi—⸗ 
ſchof und die Chorherren hieraus zum Biſchofe waͤh— 
len wuͤrden, ſollte vom ea beftätiget und ‚ger 
weihet werden. 


Heinrich Graf von Kehsmund und Matrey 
hatte ſchon vorlaͤngſt die Schlöffer Matrey (heute 
Windifch » Matrey) und Lengberg dem Erzſtift 
Salzburg gegen Vorbehalt der lebenslaͤnglichen Nutz⸗ 
nießung abgetreten. Im Jahre 1207 löfete ihm Erz 
bifhof Eberhard II. diefe Nutnießung mit baarem 
Gelde ab, und verglich ſich mit demfelben dahin, 
daß der Graf das Schloß Matrey nebft allen dahin 
" gehörigen Dienftleuten,, Beſitzungen, Herrlichkeiten 
und Dörfern dem Erzflifte Salzburg -alfogleich ei: 
genthuͤmlich und nutznießlich übergeben follte ; woges 

gen 


ve ö L 
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gen ihm der Erzbiſchof das Schloß Cengberg nebſt 
Zugehörungen f und Einen Dienfimann , -Namens 

Loshant, wieder zuruͤck gab. Diefes Verſtaͤndniß 
gieng in Gegenwart des Kaifers Philipp vor fih, ber. 
auch darüber zu. Ouedlingburg den 22flen Septem⸗ 
ber 1207 eine formliche Welräftigungd + Urkunde aus⸗ 
ſtellte. 

Noch am naͤmlichen Jahre ſchenkte der Erzbi⸗ 
ſchof, mit Einwilligung des Domkapitels und der 
Miniſterialen, dem Kloſter zu Raitenhaßlach eine 
Salzpfanne in Muͤhlbach oder Hallein, mit der 
Bewilligung, das hierzu erforderliche Holz in den 
erzſtiftiſchen Waldungen zu faͤllen, und das Salz 
zu verkaufen und zu verfuͤhren, wohin es dem Klo⸗ 
— immer beliebte. | 

2 ” 

In eben demfelben Jahre ſchenkte er auch den 
Mönchen zu St. Peter in Salzburg die Ortfchaften 
Schermau, Afaltenbrunn und Hirſchberg nebft 
allem Zehendrecht bis an die Gränze, wo die zwey 
Baͤche Stadelbach ur und Glaſerbach — 


Obgleich Erzbifchof Eberhard durch den Vapſt 

| bisher von Zeif zu Zeit dringend aufgefordert wurde, 

die Partey ded Kaiſers Philipp zu verlaſſen; ſo 
J blieb 
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blieb er doch dabey immer beſtaͤndig, und — fi ch 
nebſt ſeinen untergebenen Praͤlaten und Edelleuten erſt 
dann den Otto als Kaiſer zu erkennen, nachdem Philipp 
im J. 1208 den 2ıften Juny zu Bamberg in feinem 
Zimmer durch den Pfalzgrafen Otto von Wittelsbadh 
speuchelmörderifcher Weife umgebracht worden war. 
Erzbifhof Eberhard erſchien daher gleich im folgenden 
Jahre auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg, welchen 
Kaifer Otto IP, dahin auögefchrieben hatte. Auf 
dieſem Reichstag ſuchte Biſchof Walther von Gurk 
mit Beyhuͤlfe ſeiner Dienſtleute die Reichsunmittel⸗ 
barkeit zu erhalten, und verlangte daher unmittelbar 
von dem Kaiſer mit den Regalien belehnet zu werden; 
Allein Eberhard erwies auf der Stelle den Ungrund 
ſeines Geſuches; worauf von dem Kaiſer, in Gegen: 
wart vieler Sürften und felbft auch des Herzogs in 
Kaͤrnthen, am 2oſten Februar 1209 durch ein 
foͤrmliches Urtheil dem Erzbifchofe zu Salzburg und 
feinen Nachfolgern die Znveftitur oder Belehnung dea 

Biſchofs von Gurk zugeſprochen wurde. 


Vermittelſt einer zu Werfen den 17ten July 
1209 außgefertigten Urkunde verlieh Erzbifchof Eber⸗ | 
hard, der überhaupt ein großer Mohlthäter feines 
Domfapiteld war, dem Spitale deöfelben eine bes 
traͤchtliche Gegend in der Schintelau. | 

a | Im 


* 
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Sm Jahre 1210 ertheilte Erzbifchof Eberhard 
dem Klofter zu St. Peter in Salzburg zwey merk: 
‚würdige Urkunden. In ber erften ernenerte und bes 
flätigte er demfelben den Vorrang vor dem Domkapi⸗ 
tel; und in der zweyten fchenfte er demfelben eine neue 
Salzpfannftätte in Hallein nebſt der dazu gehörigen 
Behdlzung, und das. in feinen Gründen in der Abtenau 
etwa vorfindige Eifenerz ; jedoch mit dem Bedinge, 
daß für ihn in der Klofterfirche zu St, Peter ein feyers 
licher ewiger Jahrtag gehalten, und an demfelben Tage 
nicht nur den Mönchen und Nonnen dafelbft, damit 


€ ’ 


fie dieſer Feyerlichfeit deſto anbächtiger bepwohnen , | 


ein feftliher Schmaus zubereitet, ſondern zugleich 
anch unter die Armen, die dabey erſcheinen, drey 
Metzen Korn, fuͤnfzig Kaͤſe und ſoviel Bier, als ſie 
mögen „ auögefpendet werden follte, *) 
cn ö | Solan⸗ 

=) Aus dieſer Urkunde, welche in Noviff. Chronico Mona- 





nafterii ad S. Petrum pag. 256 abgedrudt iſt, erficht 


man, daß in Salzburg ſchon zu Aufange des drevzehn⸗ 
ten Zahrhunderts das Bier allgemein befannt und haͤu⸗ 
fg zu befonmen war. Ga in einer andern „ in dieſein ⸗ 


Chronico pag. 272 befindlichen und aus dem naͤmlichen 


Zeitalter herrührenden Urkunde findet fih unter den Zeus 

e gen Tagno Braxator ; ein Beweis, dab damals zu Salz: 
burg die Brauerev fhon als ein befonderd Gewerb bes 
trieben wurde. Mithin ſcheint die Sage wenig Glaus 
ben zu verdienen , welche Hr. Zuͤbner in der Veſchrei⸗ 
bung der Stadt Salzburg I, Band S; 502 einer .. 
Chrouis naderzählet hat. 
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Solange Kaifer Philipp lebte, gab fich Papſt 


Innocentius III. alle erſinnliche Mühe, feinen Ne 


benbuhler Otto zu erheben, _ Allein nach deffen Er: 
mordung änderte er gar bald feine Befinnung, und 
es brach zwifchen ihm und Kaiſer Otto eine folche 
Seindfchaft aus, daß er denfelben im Fahre 1210 fogar 
mit dem Kirchenbanne belegte. In diefem Gedränge 
berief Kaifer Otto den Erzbifchof von Salzburg zu 
fih nad) Italien, und hielt mit ihm am 22ſten Zus 
ny 1210 eine Unterredung zu Piacenza. Hier wolls- 
te er denfelben nöthigen, daß nicht nur er felbft fich 
vom Papfte Innocentius ZII. trennen, fondern auch 
andere Prälaten wider ihn aufwiegeln ſollte; allein 
Eberhard weigerte fi durchaus das zu thun; wor⸗ 
auf ihn der Katjer in Verhaft nehmen ließ. Als diefe | 
Gewaltthat in Deutfchland befannt wurde, erregte fie 
bey den Fürften einen allgemeinen Unwillen gegen 
den Kaiſer, und beſchleunigte um ſo mehr den Fall 
desſelben; denn bald darauf wurde an deſſen Stelle 
der junge Friederich, K. Heinrichs FR. Sohn, ein 
Herr von vortrefflichen Eigenſchaften, zum Kaiſer 
erwaͤhlet, welchem Erzbiſchof Eberhard ſogleich 
beyfiel, und Zeltlebens mit nt unwanbelbaren Treue 
— 
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als Eberhard aus Italien zuruͤckgekommen 
war, brachte er im darauf folgenden Fahre zwiſchen 
feinem, Domkapitel, und dem Stift zu Berchtes ga⸗ 
den einen merkwürdigen Vergleich zu Stande, welcher 
am zoſten Auguf 1211 in Gegenwart vieler Zeugen 
unterzeichnet wurde. Durch denfelben — ausge⸗ 
macht, daß 
1) „das Stift Berchtesgaden das Atchidiakouat des 
Domprobſtes zu Salzburg anerkennen, und da: 
her derjenige Prieſter, der in Berchtesgaden der 
Seelſorge vorſteht, bey den Verſammlungen, mels 
che der Domprobſt in Salzburg wohin immer aus⸗ 
fchreibt , ehrerbiethig erfcheinen,, auch an denfelben 
‚ in wichtigen Pfarrangelegenheiten Berichte. erftats 
ten und von ihm die Entſcheidungen darüber ab: 
warten follte. | 
9 Wurde in Betreff der ſtreitigen Berchtesgadner 
— Waldung beſchloſſen, daß das Domſtift zu Salz⸗ 
burg daraus ſoviel Holz, als ed zu feiner Salz⸗ 
ſiederey vonndthen hätte, zu nehmen berechtiger, 
er zugleich aber ſchuldig ſeyn ſollte, dem Stifte zu 
Berchtesgaden, zum Beweiſe des demſelben aus 
ſtehenden Eigenthumsrechtes alle Jahre am Zage 
des heil. Rupert im Herbfte zwey Goldftüde, in 
einem Werthe von go Pfennigen nah Salzbur: 
ger. Währung, zu reichen, Was endlich | 
. 3) den 
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3) den In der Stadt Salzburg gelegenen, und dem 
: Domfapitel angehdrigen Hof anlangte , fo follte 
das Stift zu Berchtesgaden denfelben zwar nußs 
nießlich zu befigen, dafür aber zu einer Erkennt⸗ 
licpfeit der Domkirche zu Salzburg iährlih 12 
BERN, zu — haben, „, *) Zr 


Im — Jahre — der —— mit 
dem Herzog Ceopold von Oeſtreich und Steyer 
über die Patronatsrechte der Pfarren Canzenkirchen, 
Hartberg, Graͤz, Radkersburg, Merin, Walters⸗ 


dorf und ‚Ratgoisberg in einen Streit; allein da - 


fe fonft fehr gute Freunde waren, fo: verglichen fie 
ſich leicht, Eberhard begab ſich des Patronatsrechts 
bey den erſten fünf Pfarren, jedoch feinem Didcefans 


rechte unbeſchadet; Leopold hingegen begab ſich 


feines Auſpruches nicht allein auf die zwey legten 
Pfarren Waltersdorf amd Ratgoisberg , ſondern 
auch auf die Veſte Vagry und Gaunsberg im Salje 
burgiſchen, wie au) auf ben Erfag. für die Lehen 
des Chuno von Werfen, und auf die Vogtey des 
Markts Leibnig , welche der Herzog ze in Au⸗ | 
ſpruch genommen hatte. 





—— — — 


) Dieſer Vergleich findet fich in Bu Metropoli Salis- 
borrenl. Tom, II. pag. 132, 
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Im Jahre 1212 fliftere Erzbiſchof Eberhard 
zu St. Andreas im’ Lavantthale, wo bis dahin 
nur ein Weltprieſter den Gottesdienſt verſehen hatte, 
ein Kloſter für regulirte Chorherren, und ſtellte dar⸗ 
über den Friedrich an Dem en — — 
Im Jahre 1214 — der —— — 
‚vierter Gemahl der Diemud— einer Tochter des Heinrich 
von Hoͤgel, die im Jahre 1176) dem Domkapitel zu 
Salzburg vermachten Güter am Högel wieder zu⸗ 
ruͤck, und fieng baräber mit dem Domkapitel einer 
‚Streit au; allein nachdem er von dem Erzbifchof durch 
ein förmlicyes Urtheil abgewieſen worden war ; begab 
er ſich nicht num feines. Anfpruches auf diefe Guͤter, 
fondern auc) auf das Schloß in Surberg, Bäcis! 
leben und auf einige Pläße in der Stade, und. gab | 
noch überhin dad ganze Thal Wisbachsau , "das: er 
vom Erzbifchof zu Lehen Hatte, demſelben auf, wels 
cher ſolches hierauf — —— ae ei 
— einraͤumte. ii 
Noch in dieſem Jahre — Endiſchef Eben 
Hard nach Steyermarf, und: ‚ftatiefe den ztend No⸗ 
vember feinem Freund, Herzog Leopold, zu Graͤtz 
einen Beſuch ab, wo er mit ihm die Streitigfeit 
des Kloſters Admont mit Reinbert von Mureck we⸗ 
gen des — in 1 Gammer * beenbigte, Jan 
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Sm Jahre 1215 unternahm Erzbifhof Eber⸗ 
hard eine Viſitation feines weitläuftigen Kirchenfpren: 
geld. Er bdurchreifete Rärnthen , gieng bierauf 
nad) Steyer und fam im Juny nad) Keibnig, wo 
ec eine, zwifchen dem dortigen Pfarrer Heinrich, und 
dem Abt Godefried von Admont wegen der KR: 
pede zu Er. Niklas in Muckernau oder Saufal ob: 

ſchwebende Streitigkeit beylegte, Auf diefer Reife | 
fühlte er dad Beddrfniß von Kirchenvifitationen, und’. 
den Umfang des bifchöflichen Amtes. Da er nun zur 
würdigen Führung desſelben wegen der Größe feines 
Sprengels ſich allein nicht fähig zu feyn glaubte, fo 
faßte er den Entfchluß, mit Einflimmung feined Doms 
kapitels, auf der Inſel Chiemfee in dem Klofter der 
dafigen regulirten Ehorherren ein. neues Bisthum zu 
errichten Bon. Keibnig verfügte er fich gerades 

Weges nad) Kom zum großen Concilium, welches 
von Papſt Innocentius ZI], im November 1215 

im Lateran gehalten wurde, umd theilte hierin Ger 
genwart von mehr ald 400 Biſchofen dem Papfte feis 
nen Entfchluß mit. Diefer Entfchluß gefiel fo wohl, 
daß die Errichtung des Bisthums Chiemſee auf die— 
ſer allgemeinen Kirchenverſammlung ohne Anſtaud 
verwilliget und beſtaͤtiget, und Rudiger von Ra—⸗ 
deck durch Erzbiſchof Eberhard ſogleich zum erſten 
Biſchof ernannt wurde, Zugleich fertigte Papſt In; 

Ze nocen⸗ 
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nöcentius III. noch im nämlichen Jahre eine. Bez 
ftätigungsurfunde aus; wobey er jedoch die Eins 
ſchraͤnkung benfügte, daß die Stiftung. dieſes neuen 
Bisthums ohne Nachtheil des Klofterd Herren-Chiems 
"fee gefchehen,, und daher Fein Kloftergut zur biſchoͤf⸗ 
lichen Tafel gezogen werben follte, *) | 


Sobald Erzbiſchof Eberhard von Rom nad 
Salzburg zuruͤckgekommen war, fehrieb er im Jahre 
1216 ein Provincials: Eoncilium nad) Salzburg aus, 
und zwar mit der Bedrohung , dag alle Klofter = Präs 
faten , die dabey nicht erfcheinen würden, ercommus 
nicirt ſeyn follten, Auf diefem Concilium , welchem 
die Bifchdfe von Paſſau, Sreyfing, Gurk und 
Chiemſee nebft vielen Aebten und Pröbften bepwohne 
ten, wurden nun Die Akten der im vorigen Jahre 
zu Rom im Lateran gehaltenen Kirchenverſammlung 
vorgetragen, und in Gemäßheit derfelben beſchloſſen, 
daß 1) die Geiftlihen, welche fi mit dem Kreuze 
bezeichnen, d. 1. dem Heerzuge nach Paldftina fol- 
gen würden, ihre Pfründen drey Jahre lang eben_fo 
zu genießen haben follten, ald wenn fie bey ihren 
Rieden ie blieben ; und 2) daß alle Geifts 

liche, 


* Diefe paͤpſtliche Urkunde findet ih in P. Joſ. Mess 
gers Hifteria Saliskurgenf, Lib, VI, pag. 993. 
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"Tiche, nur mit Ausnahme ber Kreuzfahrer, den 
zwanzigften Theil ihrer Einfinfte zur Unterftügung 
Diefes Heerzuges (in fubfidium terrae fanctae) bey: 
feuern follten. 


Die Begierde, das heilige Land oder Paldftina : 
zu erobern und zu behaupten ,„ war damald fo groß 
und allgemein , daß gleich nach diefem Goncilium 
Domprobft Albero von Salzburg , Probft Sriedes 
rich von Berchtesgaden , und Kuitold Graf von . 
Plain ſich mit dem Kreuze bezeichneten , und im 
folgenden Jahre mit einem beträchtlichen Gefolge 
die Reife nach Paläfting antraten. 


Noch vor der Ahreife erhielt Domprobft Albers 
nebft dem Domkapitel‘ von dem Erzbifchof die Ges 
walt zu binden. zu löfen und zu ercommuniciren, 
Und Graf Kuitold von Plain beftätigte vorher noch 
dem Klofter Hoͤgelwerd nicht allein Alles, was feine 
eltern und Vorältern dahin geſchenkt hatten, ſondern 
übergab demſelben auch noch mehrere neue Guͤter. 
Auf ſeinem Zuge wurde dieſer mit einem Pfeile im 
Auge verwundet, und ſtarb im Ruͤckwege zu Tarvis. 
Sein Leichnam wurde nach Hoͤgelwerd gebracht, 
und allda in der Kloſterkirche ſelbſt von Erzbiſchof 

pa ber: 
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Eberhard im Jahre 1219 mit großer Feyerlichfeit 


Zur Erde beflattet, *) 


- Erzbifchof Eberhard, welcher den befchloffenen 
Kreuzzug nach Kräften unterftügte, aber die Reife 
nicht felber mitmachte, befchäftigte fich inzwifchen 
zu Haufe mit feinen Diöcefan » Angelegenheiten ; und 


als er erwogen hatte, daß Steyermarf von feis 


ner Refidenz fo weit entfernet, und zugleich fo weite 
ſchichtig wäre; fo gerieth er im Jahre 1217 auf den 
Gedanken, auch in diefem Lande ein neues Bisthum 
zu errichten und den Sitz deöfelben in dem regulirten 
Chorſtift Seckau feflzufegen. Um diefen Vorſatz 
auszuführen, ſchickte er den Probſt Karl von Frie⸗ 
ſach an den Papft Honorius III. und ließ ihm um 
deffen Eimwilligung bitten. Der Papft belobte den 


frommen uneigennügigen Entfhluß des Erzbi fehnfes ; 


Allein vor Ertheilung feiner Einwilligung ernannte er 
den 


ee 
®) Anonymi Ratisbonenfis fartago hiftorica apud Andr, Fat, 
Oefele Rerum Boicarum feriptorib, Tom, II, pag. 304. 
„Comes Zuitoldus de Plain obligatis quibusdam praediis 
4, fuis et beneficiis transfretavit Jerufalem , ibique paupe- 
„tibus plufima largiens Deo devotus militavit ſagitta 
„percuſſus oculum amiſit. Inde Terviſum redlens obiit, 
„et oſſa ejus a Domino Archiepifcopo et Ruegero Epiſco- 
„po Chiemenfki apud Heglwert fepulta ſunt, a quibus 
„etiam eadem die ipfum Monafterium eft confesratum.,, 
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den Biſchof Otto von Sreyfing, den Biſchof Ber⸗ 
thold von Briren und den Abt Godefried I], von 
Admont zu Commiffarien , daß -fie unterfuchen ſoll⸗ 
ten, ob dem Stift Seckau durch das Bisthum kein 
Eintrag geſchehe, ob das Domkapitel zu Salzburg 
dazu einſtimme, und ob zu Erhaltung des neuen 
Biſchofes genugſame Renten ausgewieſen ſeyn. 


Waͤhrend dieſer Unterſuchung war Erzbiſchof 
Eberhard bemuͤhet, die Stiftung des Bisthums 
Chiemſee in volle Richtigkeit zu bringen. Zu die⸗ 
ſem Ende hat er zwey feyerliche Urkunden ausgefer⸗ 
tiget. Sm der erſten, die er am Zoſten December 
2217 erlaffen hat, weifet er dem Bifchofe von Chiem⸗ 
fee feine Einkünfte und die Gränzen feiner Divcefe 
an; und im der zweyten, welche er am folgender 
Jahre den 24ften Februar auögeftellet hat, beftimmet _ 
er die Rechte und Pflichten desſelben; indem er 
darin umter andern verorbnet, daß 
I), ‚der Probft und das Kapitel zu Chiemfee fi ſich — 

mals ein Wahlrecht anmaſſen, ſondern die Erz 
nennung des Biſchofs dem Erzbifchofe und feinen 
Nachfolgern ſtets vorbehalten bleiben fol. 
2) Daß der Biſchof, fobald er ernannt ift, dem 
Erzbifchof den Eid der Treue und der Unterwürfige 
- teit ablegen, und von ihm die Belehnung em⸗ 
\ pfangen fol. | 3) Daß 


j 
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3) Daß er unter feinem Vorwande in die Wahl des 
Erzbiſchofs zu Salzburg, oder in andere Angeles 
genheiten des bafigen Domkapiteld fih jemals ein⸗ 
miſchen ſoll. 

4) Daß dem Domprobſt zu Salzburg der — 
vor dem Biſchofe von Chiemſee, wie auch vor andern 
Biſchoͤfen, die der Erzbiſchof zu ernennen hat, fo: 
wohl in Öffentlichen, als Privarorten „ der biöheriz 
gen Gewohnheit gemäß, unverrüdt verbleiben 


fol. „. *) 


Nachdem inzwiſchen die obengenannten päpftlis 
chen Commiffarien mit der Unterfigbung über die 
Einrichtung des Bisthums Seckau fertig geworben 
waren und daruͤber einen, durchaus zu Gunſten 
des Erzbiſchofes lautenden Bericht an Papſt Hono⸗ 
rius III, erftattet Hatten; gab dieſer unter großen 
Lobeserhebungen dazu feine Einwilligung. Er erließ 
daher den 22ften Juny 1218 **) an Erzbifhof ber: 

hard. 


4) Diefe ziven — finden ſich in Andi Metzopeli 
Salisburg. Tom. H. pag. 160 feq. | 
es) Nicht 1219, wie diefe päpftliche Bulle in MeggersHi- 
foria Salisburg. Lib, VI: pag. 997 unrichtig batirt if. 
Man f. Diplomataria Sara Ducat. Styriae, Part. prior, 
Pag, 303. Mithin fällt die Vermuthung von felbft weg, 
ale 
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hard eine Bulle, worin er nicht nur die Stiftung 
des Bisthums Seckau beſtaͤtigte, ſondern auch vers 
ordnete, daß, weil ſolches lediglich aus den erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Tafelguͤtern geſtiftet wuͤrde, die Ernennung 
und Beſtaͤtigung der Bifchdfe von Seckau dem Erz⸗ 
bifhofe zu Salzburg und feinen Nachfolgern auf 
ewig ohne alle MWiderrede zuftchen follte. Zugleich 
machte er am gten July darauf dem Probfte und den 
Ehorherren zu Seckau hiervon eine fchriftliche Anzeige, _ 
mit dem Auftrage, daß fie fich niemals in die Wahl 
des Biſchofes einmiſchen ſollten. 


Als bald hernach Kaiſer Friedrich II. nach 
Nürnberg einen Reichstag ausgeſchrieben hatte, und 
Erzbifhof Mberhard ebenfalls darauf erſchienen 
war; jo trug er bey dieſer Gelegenheit dem Kaifer 
vor, daß er mit päpftlicher Bewilligung in feinem 
" Sprengel zwey Bisthuͤmer, nämlich Chiemſee ımd 
Seckau geftiftet habe; worauf er auch von demfels 
ben unterm 26ften Oftober 1218 einen Faiferlichen 
Beftätigungdbrief mit der Zuficherung erhielt , daß 
die Belehnung der Bifchöfe zu Chiemfee und Seckau 
einzig und allein dem Erzbifchof zu Salsburg zuges 

| | hören , 
als ob der Erzbifchof fein Vorhaben wegen Errichtung 
bes Bisthums Sedau dem Kaifer Sriedrich II. um eis 
nige Monate früher, ald dem Papfte entdedet habe. 
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hören, und denſelben, ſobald ſie vom Erzbiſchofe 
ernannt und belehnet ſind, die Fuͤrſtenwuͤrde gebuͤh⸗ 
ven ſollte.*) | — | 


Zu Anfange des Jahrs 1219 ernannte nun 
Erzbiſchof Eberhard den Probſt Karl von Frieſach 
zum erſten Biſchofe von Seckau, und erließ hierauf 
am ızten Februar an denfelben eine Urkunde, wor⸗ 
in er ihm feine Rechte und Verbindlichkeiten vorſchrieb, 
und zugleich ſeine Didceſe nebſt den dazu gehdrigen 
Guͤtern und Einkuͤnften anwies. Unter den ange⸗ 
wieſenen Guͤtern fand fih auch ein Haus in ber 
Stadt Salzburg , welches der Er5lkhof von einem 
Salzburgiſchen Bürger, vricdrich Snabel, ger 
lauft hatte. 


Die Stiftung des Bisthums Sean war chri⸗ 
gens bereits vollends berichtiget, als Theodora, Her 
zogiun von Oeſtreich und Steyer „ welche in Ab⸗ 
weſenheit ihres in Palaͤſtina befindlichen Gemahls 
Ceopoid die Regierung fuͤhrte, unvermuthet mit eineut 
Widerſpruche dagchen auftrat. Sie behauptete, daß 

das⸗ 


*Dieſer kaiſerliche Ven atigungebriet nebſt den melſten, 
zur Stiftung des Bisthums Seckau gehörigen Urkunden 
findet ſich im Diplomatariis farris Bucatus Styriae Raxk 


vxiox. Pag, 194 et feq, 
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dadfelbe ohne Einwilligung ihres Gemahles nicht ha⸗ 
be errichtet werden fünnen, und wirkte durch ihre 
Vorſtellung bey dem Papfte ſoviel aus , daß diefer 
durch ein Schreiben vom zten May 1219 dem Erz: 
bifhofe zu Salzburg den Auftrag machte, alles, 
was er zum Nachtheile des Herzoged und feines Lan⸗ 
des gethan hätte, wiederum aufzuheben , und ver 
deſſen Ruͤckkehr nichts weiter vorzunehmen. Allein 
als Herzog Ceopold, welcher uͤberhaupt ein großer 
Freund der Prieſterſchaft, und insbeſondre des Erz⸗ 
biſchofs von Salzburg geweſen iſt, noch am naͤmli⸗ 
chen Jahre von dem Kreuzzuge zuruͤckgekommen war, 
ſtand er von dem, durch ſeine Gemahlinn erhobenen 
Widerſpruche ſogleich guͤtlich ab, *) 


Die Grafen von Peilftein, und von Plain was 
ren unter den GSalzburgifchen Vaſallen damaliger Zeis 
ten vermuthlich am meiften begätert; indem fie aus 
fer ihren austwärtigen Befizungen auch von dem Erz⸗ 
flifte Salzburg, befonderd in der Gegend von Reis 
chenhall und im Chiemgau fehr viele Lehen inne 
hatten. Das erfte Gefchlecht war bereitö gegen dad 





*”) In den Kachricheen von Invavia $. 216. ©. 261 
wird zwar die Wahrheit diefer Erzählung bezweifelt z 
allein man ſehe N Dalham's Concilia Salisburgen. 
fa Pag 97. 


% 
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Ende des zwölften Jahrhunderts mir Sriederich Gra— 
fen von Peilftein ausgeftorben; und im Jahr 1219 | 
gieng auch Graf Kuitold von Plain auf feinem Rüd: | 
zuge von Paläftina mit Tode ab, ohne einen maͤnn⸗ 
lichen Leibeserben zu hinterlaffen. Herzog Ludewig 
von Bayern, der eben damals mit Vergrößerungs 
planen umgieng, und insbefondere auf den Bezitk 
von Keichenhall, unter Vegünftigung ber dortigen 
‚Bürger , fein Augenmerk richtete, fuchte die von bier 
fen Grafen nachgelaffenen Güter an ſich zu bringen. 
Zu diefem Ende erbaute derfelbe nicht nur eine Bu 
fie auf dem Geuttenberg bey Reichenhall, ſon⸗ 
bern er unternahm zum Machtheile des Erzſtiftes 
Salzburg auch noch verfchiedene andere Neuerungen, 
welche Erzbifhof Eberhard Feineswegs gleichgültig 
anfehen konnte. Ed Fam daher zwifchen ihm und 
dem Herzoge zu einem Streit, welcher aber noch im 
Fahre 1219 großentheild ee wurde ;, denn 
Conrad Bifhof zu Hegensburg, und der Baierifche 
Pfalzgraf Rapoto traten zwifhen ihnen ald Vermitt 
ler auf, uud brachten einen Vergleich zu Stande, 
Vermöge dieſes Vergleiches ſollen 1) „beyde Fürften, 
ſowohl der Erzbiſchof, als der Herzog, die Rechte 
in Reichenhall auf die Art zu genießen haben, wie es 
unter den Herzogen Heinrich und Otto aus Baiern 
gewoͤhnlich war. 2) Soll die Veſte auf dem Grut⸗ 
| tens 
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tenberg niedergerifien, und an dieſem Orte weder 
von dem. Erzbifchofe , noch von dem Herzoge eine ans 
dere jemald aufgebauet werden. 3) Sollen in Aeis 
chenhall nur die Salsburgifhen Münzer, und fonft 
Niemand den MWechfel haben, 4) Außerhalb der Stadt 
Reichenhall fowohl dießſeits, ald jenfeitd der Saa: 
le bis an den Steinbach. foll der Herzog das Land: 
gericht oder den Grafenbann (Comoecia), der 
Erzbifchof hingegen alfe übrigen Rechte haben , wels 
he feine Vorfahrer unter obigen Herzogen. befeffen 
hatten, . 5) Der Erzbifchof foll Vager und Hall; 
burg, und der Herzog Karlſtein nebft allem bein: 
jenigen, was Sriedericy Graf von Peilftein hinter: 
laffen hat, behalten , außer fie koͤnnten im Rechts: 
wege ein Anderes erringen. „, 


Diefer Vergleich wurde nun noch am nämlichen 
Sahre dem Kaifer Friederich II. vorgelegt, welcher 
darüber auf dem Reichstage zu Vuͤrnberg den iten 
November 1219 eine feyerliche Beftätigungsurfunde 


auöftellte, * ) J 
Erz⸗ 


a © 
*) Diefe Eaiferliche Urkunde findet fib In den Galeinifchen 
Salz⸗Compromißſchriften Beylage Lit. Mm. und in 
der kurzen Befchichte und aktenmaͤßigen Anzeige, was 
dem Erzſtift Salzburg auf erfolgten Todfall Rurfürft 
Maximilians Il. in Baiern für Anfprüche und Sors 
derungen ausftehen. Beplage Niro. 20. ©. 45. 
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Erzbifhof Eberhard, welcher Im Jahre 1217 
zu Stiefach die Dominifanermöndye eingeführt und. 
ihnen ein Klofter erbauet hatte , ließ im J. 1222 
mit paͤpſtlicher Bewilligung einen Moͤnch, wahr 
ſcheinlich aus eben dieſem Orden, nach Salzburg 
kommen, und ernannte ihn zum Lehrer der jungen 
Domherren, damit er fie in ben theologiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, beſonders aber in dem —— un⸗ 
terrichten ſollte. | 

Das Schloß Matrey hatte Erzbiſchof Eber⸗ 
hard, wie wir oben gehoͤrt haben, zwar bereits im 
Sahre 1207 eigenthiämlich erhalten; allein nach dem 
Tode ded Grafen Heinrich von Lechomund machte 
Berthold Graf von Graisbach, ald deffen Erbe, 
einen Anfpruch auf diefes Schloß , und verklagte 
darüber den Erzbiſchof bey dem Nömifchen König 
Heinrich, den fein Vater Kaifer Sriederih II, im 
Sahre 1222 zum Reichsverweſer beftellet hatte. 
Diefe Klage wurde nun auf dem Meichötage zu 
Nuͤrnberg ben 23ſten July 1223 vorgenommen; 
und nachdem Eberhard feine Einreden dagegen auf 
der Stelle vorgebracht und erwiefen hatte, wurde er 
durch den Koͤnig, mit Einſtimmung der anweſenden 
Fuͤrſten, davon feyerlich losgeſprochen und * Klaͤger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt. *) In 


*) Der königliche Spruchbrief findet fi In den Nachriche 
ten von Juvavia $. 272. S. 364 | 








* 
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In eben dieſem Jahre bereiſete Erzbiſchof Eber⸗ 
hard in Begleitung des Biſchofs Karl von Seckau 
ſeinen Kirchenſprengel in Kaͤrnthen; und da er auf 
dieſer Reiſe bemerkte, daß er wegen Beſchwerlich⸗ 
feit der Wege allein ohne Gehuͤlfen nicht im Stande 
wäre, in diefem weitläuftigen Sprengel die biſchoͤfli⸗ 
che Viſitation nah Würde vorzunehmen ; fo faßte er 
den Entſchluß, auch in diefer Gegend ein eignes 
Bisthum zu errichten. Zum Site deöfelben beſtimm⸗ 
te er das, von ihm im Jahre 1212 errichtete Chors 
fift zu St, Andreas im Cavantthale, und eröff- 
aete hierauf dem Papfte Honorius ILL. fein Vorha⸗ 
ben, mit der Bitte, daß er hierzu einwilligen moͤch⸗ 
te. Allein der Papſt verſchob ſeine Einwilligung bis 
auf eine nähere Unterſuchung der Umſtaͤnde, und bes 
vollmächtigte zu dieſem Gefchäfte den Bifchof von 
Sreyfing, und die Aebte von Salmanneweil und 
vom Beil. Breus. Nach“ gefchehener Unterfuchung 
erfolgte num unterm 25ſten July 1224 bie päpftliche 
Bewilligung, und zwar mit eben denfelben Bedingun⸗ 
gen, wie es bey den Bisthuͤmern Chiemſee und Se⸗ 
Eau geſchehen iſt; nämlich Daß durch Errichtung dies 
fed nenen Bisthums dem Propfte und Convent zu 
St, Andreas Fein Nachtheil zugehen, und dem Erz⸗ 
biſchofe zu Selsburg, als Stifter, die Ernennung 
| und 
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und Beftätigung der Bifchdfe von Lavant auf immer 
vorbehalten bleiben ſollte. *) 


Zu Anfange des Jahres 1225 reiſete Erzbifchof 


Eberhard nach Steyermark, und befand ſich am 
ıgten Januar mit Herzog Leopold von Oeſtreich 
zu Hartberg, wo er mit deſſen Beyhälfe zwiſchen 
Biſchof Karl von Seckau, und den Herren von 
Wildon einen Vergleich fliftete. Im nämlichen Zah 
re gieng er ald Friedendftifter nach Straubing, und 
brachte hier zwifchen Herzog Kudewig in Baiern 
und Bifhof Gebhard zu Paflau einen Verein zu 
Stande. | 


Das nene Bisthum Kavant nahm erft im ah: 
re 1226 feinen Anfang, obgleich Erzbifchof Mber: 
hard bereitd zwey Jahre vorher zu deffen Errichtung 
die päpftliche Bewilligung erhalten hatte. Zum etz 
ſten Biſchofe ernannte er nun den Pfasrer Ulrich von 
Suß (Hauß ), die bifchöfliche Weihe aber ertheilte 
er demfelben erft im Jahre 1228 den” ıgten May 
am Pfingfifefte zu Straubing, wo damals Herzog 
Cudewig in Baiern, in Gegenwart vieler Fuͤrſten 

| und 





*) Die paͤpſtliche Bewilligungsurkunde ift eingebrudt in 9. 
Doſeph Metzgers Hiftoria Salisburg, Lib. VI. pag. 997. 
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and mit einer außerordentlichen Pracht , feinen Sohn 
Otto wehrhaft machte und mit der Pfaͤlziſchen Prins 
jeffinn Agnes vermählte. 


Das Jahr 1227 brachte Erzbifchof Eberhard 
großentheild im Föniglichen KHoflager zu. Er reifete 
zum Roͤmiſchen König Heinrich nady Würzburg, und 
uud begleitete ihn von da aus nad) Achen, wo die 
Romiſche Königinn Margaretb, eine Xochter des 
Herzogd Keopold von Geftreih, am zoften März 
in Benfeyn ihred Vaters unduvieler anderer Fürften - 
feyerlich gefrönet wurde, Bon Achen gieng Erzbis 
{hof Eberhard über Coͤln, wo er mit vielen heilie 
gen Reliquien beſchenket wurde, nach Salzburg zus 
id, Im Herbfte darauf begab er fich nach Steyer⸗ 
mar, und traff am ısten November zu Gräg ein, 
wo er den Herzog Keopold von Oeſtreich befuchte, 
und mit demfelben zwifchen dem Bifchofe Erbert 
von Bamberg und dem Herzog Bernard von Raͤrn⸗ 
tben wegen des Schloßed Werdenberg als Schieds⸗ 
richter auftrat. 


Am grünen Donnerötage 1228 wurbe über Kaifer 
Friederich ZI. weil er den verfprochenen Kreuzzug nach 
Daläftina bisher verzdgert hatte, durch den neuen 
Papft Gregorius IX. der Banufluch feyerlih aus, 


geſpro⸗ 
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gefprochen. Indeſſen hatte der Kaifer zu Belegung 
feiner Streitigkeiten mit dem päpftlichen Stuhle einen 


Keichötag nach Ravenna audgefchrieben, Erzbifchef 
Eberhard trat alfo mit Herzog Keopold von Oeſt⸗ 
reich und dem Bifchef von Bamberg die Reife dahin 
an, und ertheilte unterwegs zu Venedig am Palm⸗ 


fonntage dem nueerwählten Bifchofe Heinrich von 








Briren die bifchdfliche Weihe, Er verfügte fich dann 


mit feinen Begleitern nad) Ravenna, um dem Kai— | 


fer feine Aufmwartung zu machen ; allein diefer er 


ſchien nicht, weil er durch die päpftlichen Geſandten 


verhindert , und dadurch der auögefchriebene Reiches 
tag vereitelt wurde. Von Ravenna aus ſchickte 


der Erzbifchof eine Gefandfchaft an den Papft, wer 
cher fich damals. zu Reate aufhielt, und die erzbio 


ſchoͤfliche Geſandſchaft, die vermuthlih aus Dom: 
herren beftand, fo gütig aufnahm „ daß er um 
term zten May 1228 dem Domkapitel zu Salz⸗ 


burg eine herrliche Urkunde ertheilte, wodurch dem⸗ 


ſelben nicht nur ber Befiz aller Rechte und Güter 
beftätiget, fondern auch die Freyheit verliehen wurs 


de, daß der Vogt ihrer Kirche feinen Untervogt 
“> aufzuftellen, noch fie mit unrechtmäßigen Forderun⸗ 
gen zu belaͤſtigen befugt ſeyn ſollte.) Uebrigens 


kehrte 


— — 


a et . 
*) Diefe Urkunde bat Janfiz in Germania facra Tom. II, 


vag. 327 aus eines Handichrift zuerſt bekannt gemacht. 
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kehrte der Erzbifchof , ohne den Kaiſer gefehen zu 
haben, von Ravenna wieder nah Salzburg zus. 
ruͤck, md ftellte hier am ıoten May 1228 eine 
Urkunde aus, worin er die Rechte und Pflichten der. 
Bifhdfe von Seckau und Cavant näher beftimmte, 
und ihmen unter andern, fo wie dem Bifchofe zu 
Chiemſee, auftrug, fich niemals in die Wahl eines 
Erzbifchofed , oder in andere Ungelegenheiten des 
Domkapiteld zu Salzburg einzumengen , und dent 
dafigen Domprobfte den Vorrang in allen Fällen zu 
überlaffen, Gleich nach diefem Geſchaͤfte eilte der 
Erzbiſchof mit einem anfehnlichen Gefolge nad) Straus 
bing zur Hochzeitöfeyer des Baierifhen Prinzen Ot⸗ 
to, wo er, wie wir fchon gehört haben, den Pfar⸗ 
ter Ulrich von Huß zum erften u von. Ka: 
vant einweihete. 


Die perſoͤnliche Zuſammenkunft des Crzbifchofd 
mit Herzog CLudewig in Baiern zu Straubing brach⸗ 
te in den Herzen diefer zwey Fürften eine folche Ans 
näherung hervor, daß zwifchen ihnen noch im naͤm⸗ | 
lichen Zahre drey wichtige Bergleiche zu Stande 
famen, 


Der alte, langwierige Streit wegen des Patrda 
— oder der Lehenſchaft uͤber die Kirche zu 
Te = ‘  Detting 


nn 
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Oetting wurde am zıten July 1228 guͤtlich bey⸗ 
gelegt. Der Erzbiſchof that Verzicht auf das Patro⸗ 
natsrecht, jedoch mit Vorbehalt feiner Didcefanrechs 


te und unter der Bedingung, daß der Herzog, feinem 


Verfprechen gemäß, bey diefer Kirche, welche er zu 
Ehren der Apoftel Philipp und Jakob von neuem 
praͤchtig auferbauen ließ, ein Stift von zwölf welt: 
lichen Chorherren nebft einem Probſt errichten, und 
ſolches > mit hinlänglichen Einkünften -verfehen follte ⸗ 
welches derfelbe auch bald darauf rn ind Bar 
feste. | Ä 
In diefem Jahre Fam zwifchen ihnen auch te, 
gen der Güter „ welche bie auögeftorbenen Grafen 
von Plain, und Nlitterfill hinterlaffen hatten , eine 
vollkommene Ausgleichung zu Stande, Erzbiſchof 
Eberhard verlieh dem Herzog Kudewig zu rechten 
Lehen feine und des Erzftiftd Güter und Zehende zu 
Altenbuch mit allen Zugehdruugen ; dagegen aber 
verband. fich der Herzog, die. Grafichaft im Pinzgau, 


die er vom Reich zu fehen hatte, und wovon den obern | 


Theil Heinrich Graf von Mitterfill, und den untern 

CLuitold (Keutpold) Graf von Plain als Afterles 

hen befaß, dem Erzbifchofe und feinem Gotteshanfe 

. mit Faiferlicher Bewilligung abzutreten , und verpfäns 

dere ihm einftweilen zu Verficherung feiner Zufage 
| ö | on alle 
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alle Güter, welche er von der verwittweten Gräfinn 
son Peilitein gefaufer hatte. Hierauf fandte Herz 
309 Kudewig gedachte Grafihaft, worin dad Erz⸗ | 
ſtift⸗ Salzburg ohnehin ſchon vorher mit vielen Guͤ⸗ 
tern verſehen war, vor dem Nömifchen König Hein⸗ 
rich ordentlich auf, welcher dann auch zu Ulm den 
ı$ten Auguſt 1228 die getroffene Tauſchhandlung 
beſtaͤtigte, und den Erzbiſchof mit der Grafſchaft in 
Ober: und Unterpinzgau belehnte. 

Bisher hatte Herzog CLudewig in Baiern auf 
daB Patronat und die Vogtey der Kirche in der 
Gaftein einen Anſpruch gemacht ; allein aus Freund: 
(haft gegen Erzbifhof Eberhard begab er ſich die⸗ 
ſes Anſpruches und ſtellte darüber zu Muͤhldorf den 
2often September 1228 für fih und feine Nachfoms 
men einen förmlichen Verzichtsbrief aus. 


In diefem Fahre wurde auch zwifchen bem Abt 
Simon J. zu St. Peter in Salsburg , und dem 
Abt Wichpot zu Admont ein Streit durch Vergleich 
beygelegt , den ihre Borfahrer ſchon über- ein Jahr—⸗ 
hundert mit großem Aufwande und vieler Leidenfhaft 
gegeneinander geführet hatten, “Er betraff das Gut 
Admont im Ennsthal, weldes K. Heinrich IE dem 
Erzbiſchof Hartwir mit der Bedingung nutznieß⸗ 
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lich gefchentet hatte, daß nach deffen Tode dasfelbe 
dem Klofter St. Peter. eigenthäntich zufommen fol: 
te; wovon aber hinnach die Erzbifchöfe einen Theil: 
ſich zugeeignet, den andern aber dem Klofter Ads 
mont übergeben Hatten, Das Klofter St. Peter, 
welches ſchon von Erzbiſchof Conrad J. im J. 1143 
fuͤr dieſes Gut einigen Erſatz erhalten hatte, ſtand 
nun von feinem Anfpruche auf dasſelbe gänzlich ab, 
wogegen ihm das Kloſter Admont zu Bergütnng der 
Streitkoſten 30 2 Saljkurger Muͤnze baar er⸗ 
u 


- Die Advokaten oder Vögte, bie die — 
fe uͤber die Kirchen und Kloͤſter in ihrem Sprengel 
groͤßtentheils aufſtellten, und denen ſie dieſes Amt 
Anfangs lebenslaͤnglich, allmaͤhlig aber zu Lehen zu 
verleihen pflegten, arteten nach und nach in ihrem 
Amte fo ſehr aus, daß ſich Erzbifhof Eberhard 17. 
bewogen fand , mit denfelben eine wmefentliche Aen⸗ 
derung vorzunehmen. Den erften Anlaß hierzu gab 
ihm die Klage der Mönche von Seron , deren Advos 
Fat, Graf Bernard von Liubenau , ihr Klofter mir 
unmaͤſſigen Forderungen beſchweret hatte. Da durch 
deſſen Tod die Advokatie oder Vogtey uͤber das 
Kloſter Seeon dem Erzbiſchof ohnehin anheim fiel; ſo 
zog er — gaͤnzlich ein, und machte ſich vermit⸗ 
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telſt einer Urkunde vom 26ſten April 1229. zugleich 
anheifchig , Fünftighin keine Wogtey mehr an Andere 
zu verleihen oder zu veräußern , fondern , fo oft eine 
erledigt wird , folche felbft zu behalten. *) Beyna⸗ 
he zu gleicher Zeit ertheilte er auch dem Domlapitel 
zu Salzburg eine befondere Verzichtöurfunde, vers 
möge welcher er für fi) und feine Nachfolger vers 
ſptach, die Güter des Domkapitels unter feinem uns 
nittelbaren Schuß zu behalten, und das Vogteyrecht 
über diefelben niemald mehr an Weltleute zu vera, 
Ichnen, Zu größerer Sicherheit wurde hierauf im fol⸗ 
genden Jahre dieſe Verzichtsleiſtung, auf Erſuchen 
des Erzbiſchofes und ſeines Kapitels, ſowohl von 
Papſt Gregorius IX. als von Kaiſer Friederich IF 
beftätiget und von beyden darüber eine feyerliche Urs 

Funde auögefertiget. | 


Da dem Kaifer daran lag, die zwifchen ihm 
und dem päpftlichen Hofe ausgebrochenen Mißhelligs 
feiten beyzulegen ; fo berief er im Jahre 1230 den 
Erzbiſchof von Salzburg , und den Herzog Keos 
pold von Oeſtreich nebft einigen anderen beutfchen 
Birfen zu fih nad) Italien, welde auch fo gläds 

lich 





9— Dieſe urkunde findet ſich in Hundii — Salis- 
burg. Tom, IL, Pag. 240, 


— 
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lich waren „zwiſchen ihm und dem Papſt eine ſolche 
Ausſoͤhnung zu vermitteln, daß er nicht nurvon Dem 
Banne loögefprochen,, fondern auch von dem Pabſte 
zu einer perfönlichen Unterredung eingeladen und von 
ihm herrlich bewirthet wurde. Sie famen im Geps 
tember- zu Anagni zufammen und unterhielten fich 


hier drey Tage miteinander. Erzbiſchof Eberhard, 


welcher den Kaiſer zum Papſte begleitete, und ſich 
damals in Italien uͤberhanpt mehrere Monate auf⸗ 
hielt, wurde bey dieſer Gelegenheit mit neuen Gna⸗ 
denbezeugungen beehret. Auf deſſen Anſuchen ließ 
Papſt Gregorius IX. unterm 2ten Septemb. 1230 
ſowohl an den Domprobft zu Salzburg, als auch an 
den Abt zu St. Peter dafelbft eine Bulle ergehen, 
wodurch gr ihnen und ihren Nachfolgern den Gebraud 
det Infel oder Bifchofsmüge an Fefttagen bewil: 
ligte, Zugleich erfuchte hier der'Erzdifchof den Papft, 
daß er den Bifchof Virgilius von Salzburg. heilig 
“ forechen möchte. Der Papft machte hierauf fogleich dem 
Biſchofe von Brixen und einigen Aebten aus dem 
Eifterzienfer  Drben den Auftrag, die zur Heiligſpre⸗ 
hung erforderlihden Beweife zu fammeln und nad 
Rom zu ſchicken. Nachdem num diefed gefchehen war, 
wurde Dirgilius im Jahre 1233 dur Papſt Greg 
rius IX. unter die Zahl ver Heiligen geſetzet und 
verordnet, daß deſſen Sterbetag von der ganzen Kir: 
che gefeyert werden ſollte. Da 


/ 


A 
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Da der Biſchof von Gurk und feine Miniſte⸗ 
rialen ‚ der wiederholten Abweiſungen ungeachtet, 
noch immer nach der Reichsunmittelbarkeit firebten ; 
fo brachte Erzbiſchof Eberhard bey feiner Anweſen⸗ 
‚heit in Anagni diefe Sache bey Kaifer Sriederich II. 
neuerdings zur Sprache ; worauf diefer nicht nur bie 
Horigen Urtheile beftätigte, und dem Biſchof zu Gurk 
ein ewiges Stillſchweigen auflegte, fondern zugleich 
auch dem Herzog von Deftreich und Steyer befahl, 
dem Erzbifchofe zu Salzburg gegen den allenfallfigen 
Widerſtand des Bifchofs von Gurk und feiner Dienfts 
männer Beyſtand zu leiften ; wobey 'er jedoch dem 
Letztern das Recht ausdruͤcklich vorbehielt, deſſen 
ſich andere Dienſtmaͤnner der Kathedralkirchen in 
Deutſchland zu erfreuen haben. 


Uebrigens verlor Erzbifihof Eberhard anf biefer 
Italiaͤniſchen Reiſen ſeinen Freund und Gefährten, Herz 
308 Leopold von Oeſtreich, welcher am 28ſten Ju⸗ 
ly 1230 zu St, Germano in Apulien mit Tode 
Abgieng. Seine Gebeine ließ Eberhard nah Kis 
lienfeld bringen, wo er fie hierauf am St. Andreads- 
tage unter einem großen Trauergepränge beyfegte 
und wo er zugleich am nämlichen Tage die vom vers 
Rorbenen Herzoge gefiiftete Klofterkicche einweihete. 


Nach: 


* 
— 
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Nachdem Erzbifchof Eberhard nah Salzburg 
zuruͤckgekommen war ,„ fette er im folgenden Jahre 
1231 den 23. März am Ofterfefte dem Domprobfte 


Albert II., dem Abte Berthold zu St, Peter. 


und dem Abte zu Admont die ihnen vom Papſte bez 
willigte Ehreninfel felbit in der Domkirche miteinz 
ander feyerlich auf, 

Am zten April darauf ſchenkte er mit Einwil⸗ 
ligung ded Domfapiteld „ und feiner Miniſterialen 


dem Klofter St. Peter „ welched biöher an feinen 


Einkünften fchon manchen Verluſt erlitten hatte , 
eine beträchtliche Waldung an der Goſach, mit der . 
Erlaubniß, folche auszureuten und urbar zu machen. 
und daven allen Nutzen zu beziehen. 


In dieſem Jahre brachte Herzog Cudewig in 
Baiern auch die Errichtung des Ehorherren : Stif⸗ 
tes zu Detting vollflommen zu Stande, , Erzbiſchof 
Eberhard ſtellte daher unterm 25ſten Auguſt 1231 
auf deſſen Erſuchen eine Urkunde aus, wodurch er 
nicht nur dieſe Stiftung beſtaͤtigte, ſondern auch noch 


die zwey Pfarreyen Purkirchen, und Mutling hin⸗ 


zu ſchenkte, und zugleich verordnete, daß der Probſt 


dieſes Stifts bey en Provinzial⸗Concilien ſowohl 


im Site, als in der Unterfehrift „vor allen andern 
welt 
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weltlichen Pröbften den Nang haben follte. *) Herz 
308 Ludewig überlebte die Stiftung 'der Probftey zu 
Oetting nicht lange ; denn er wurde am 16ten Sep⸗ 
tember darauf nach der Abendtafel auf einem Spas 
jiergange zu Rehlheim unverſehens durch einen Meus 
chelmoͤrder erſtochen. Sein Leichnam wurde hierauf 
in der herzoglichen Familiengruft zu Scheyern, in 
Gegehwart des Erzbifchofd von Salzburg und feiner 


Suffraganbifchdfe „ wie auch des Erzbiſchofs von 


Mainz, feyerlich Bapgefeßt. Bald nad) diefem Lei⸗ 
henbegängniße erhielt Erzbifhof Eberhard von Papſt 
Gregorius IX. den Auftrag, mit Benziehung der 


Aebte von Admont und Moͤlk eine zwifchen Bischof 


Conrad zu Sreyfing und dem neuen Herzog Otto 
von Baiern obmwaltende Streitfache zu unterfuchen, 


Im Jahre 1232 reifere Erzbifchof Mberbard 
mit Herzog. Sriederich von Oeſtreich und andern 
deutſchen Fuͤrſten nach Udine in Friaul, wo der 


Kaiſer wegen Handhabung des Landfriedens in Deutſch⸗ 


land fich mit ihnen berathichlagte, und’ unter andern 
verord⸗ 


*) Diefe Urkunde ſteht im Aundid Netropoli Salisburg, 
Tom, IT, pag, 44 : Als eine Gigenbeit des damaligen 
Kanzlevfiyls verdienet daraus angeunerkt zu werden, 
daß der Herzog von dem errdiſcele dilictus Filius nofler 
genannt wird. . 


* 


J 
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verordnete, daß auf dem Grund: und Boden einer 
Kirche Feine Reichöfeftung ‚oder Reichsſtadt erbauet 
werben ſollte. Von dannen gieng Eberhard nach 
Frieſach zuruͤck, und ertheilte hier am Pfingſtſonn⸗ 
tage den Zoſten May dem Biſchof Conrad von 
$reyfing und dem Biſchof Heinrich von Seckau die 
bifchdflihe Weihe. Mon Sriefach begab er ſich 
nah St, Camprecht, wo er den Vergleich, wel: 


chen das Klofter Admont und ber Ritter (Miles ) 


Ottorkar von Graswinn , gunter Vermittelung 
bed Biſchofs von Seckau, wegen des Zehends in 


"Somner miteinander geſchloſſen hatten, am gten 
Juny beftätigte, und zugleich das Einweihungsfeft 


des Kloſters feyerte, Als er hierauf nach Salzburg 
zuruͤckkam, errichtete er wegen ber flreitigen Mahl 
der Bifchdfe von Gurk unterm gten Oftober 1232 
einen neuen Bertrag, wodurch der vorige Vergleich 
vom Jahre 1208 bahin abgeändert wurde, daß ber 


Erzbiſchof entweder aus dem Mittel der Chorherren, 


oder außer demfelben nach Belieben drey Perfonen 
benennen möchte , aus denen fodann die Chorherren 


Eine zum Biſchof wählen konnten, welcher hernach 
ſammt den Miniſterialen von Gurk dem Erzbiſchofe 


die EN eidlich leiſten joe, 


Auf 
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Auf den 13ten Januar 1233 ſchrieb Herzog 
Otto von Baiern einen Landtag nach Regensburg 
aus; allein der gegen ihn feindlich gefinnte Roͤmi⸗ 
ſche König Heinrich verborh der Stadt, den Herzog 
einzulaffen. Der Landtag wurde daher nad) Kandss 
hut verleget, worauf auch Erzbifchof Eberhard nebft 
den übrigen Baierifchen Biſchoͤfen erfchien. Von 
Candohut verfügte ſich der Erzbifchof mit dem Hers 
zoge nach) Augsburg zum Nömifchen König Heinz 
rich, um ihn mit_demfelben auszuföhnen ; allein 
Aeinrich blieb unverfühnt, und machte fogar mit eis 
ner ftarken Armee einen Einfall in Baiern, welche 
allenthalden, wo fie hinkam, gräuliche Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichtere. Erzbifchof Eberhard flug fi abers 
mals ins Mittel, und es gelang ihm endlich, einen 
Frieden zu ftiften ; jedoch mußte der Herzog feinen 
vierjährigen Prinzen dem Römifchen König zum Geißel 
übergeben. Uebrigens ertheilte Eberhard bey feiner 
Anweſenheit in Augsburg dem Domprobfte Albert II, 
zu Salzburg und feinen Nachfolgern die Freyheit, 
in der Kirche feloft in Gegenwart des Erzbifchofes 
eines $altenftuhles (ſedes plicatae, faldiſtolium) ſich 
bedienen zu duͤrfen. Als der Erzbiſchof hierauf nach 
Salzburg zuruͤckkehrte, verlieh er zu Verherrlichung 
ſeiner Erzkirche dem Domprobſte und feinen Nach⸗ 
folgern nebft der übrigen Pontificalkleidung , mit ber 

er 
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er bereitd begnadiget war ,, auch noch das Vorrecht, 
das Paſtoral oder den Bifchöfsftub,. als das Haupt: 
zeichen des geijtlichen Regiments , führen zu dürfen, 
und fertigte dariiber. unterm ıten November 1233 
eine feyerliche Urkunde aus, | FE. 


Nachdem Erzbifchof Eberhard dem Domprobfte 
und Kapitel zu Salzburg auch das Erzpriefterthunt 
oder Archidiakonat im Ensthale übergeben hatte, ents 
ftand die Streitfrage „ ob die Pfarre Admont auch 
darunter gehörte oder nicht. Um bie Sache guͤtlich 
beyzulegen, befreyte Eberhard am 13ten Januar 
1234 'die Pfarre Admont von dem Archidiafonat 
ded Domkapitels zu Salzburg , und überließ dafuͤr 
dem Domlapitel zu einer Entſchaͤdigung die Pfarren 
Roͤdentein und St. Georgen an der Mur, und zwar 
mit der Verfügung, daß der Erzpriefter von Salz⸗ 
burg feine Synode Finftighin im Lungau, anftatt 
zu Admont, halten follte. *) In der darauf fols 
genden Dfterwoche reifete Erzbifhof Eberhard zur 
Hochzeitsfeyer der Deftreichifchen Prinzeffinn Conftans 
tia mit dem Markgrafen Heinrich von Meiſſen, 
welche im Markte Stadlau unweit wien in Gegen⸗ 

wart 





—— — 


*) Die dieruͤber vom Erzbiſchofe ausgeſtellte Urkunde fine 
det ſich in Ayuil. Jul, Caeſaris Annalib. Ducatus Styriae 
Tom. II, pag. 502. 
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wart vieler Fuͤrſten, mit großer Pracht, gehalten wur⸗ 
de. Hier beſtrebte ſich der Erzbiſchof den kriegeri⸗ 
ſchen Herzog Friederich von Oeſtreich, den Bruder 
der Höchzeiterinn ‚ mit Herzog Otto von Baiern 
auszufühnen , und den zwifchen ihnen obfchwebenden - 
Seindfeligfeiten ein Ende zu machen ; allein Sriedes 
rich , dem feine Kriegsluft den Beynamen des Streits 
baren zugezogen hatte, ruhete nicht, bis er endlich 
durch den Kaifer in die Reichsacht erfläret und gegen 
ihn ein allgemeines Aufgeboth erlaffen wurde, Sa, 
im folgenden Jahre verhängte er fogar gegen die Baies 
rifche Provinz ſowohl zu Wafler, ald zu Lande, auf 
Einrathen einiger Juden , eine allgemeine Landesſper⸗ 
re, ſo daß Salzburg zu ſeinem Bedarf das Getreid 
aus Schwaben, und den Wein aus Sranfen hos 
len ‚mußte, | | 
Sm Sahre 1235 empörte ſich der Roͤmiſche Koͤ— 
nig Heinrich dffenrlich gegen feinen Water Kaifer 
Friederich IA Diefer eilte daher mit feinem Heere 
und vielen Echagen von Aquileia durch Steyermarf 
und Oeſtreich nah Deutfchland , und wurde auf 
feinee Durchreife zu Neumarkt in Steyermarf von 
Erzbifchof Eberhard an der Spitze mehrerer Fürften 
mit gebührender Achtung empfangen. Der Kaifer 
hielt dann einen überaus zahlreichen Neichstag zu 
| Mainz, 
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eins, wo er feinen Sohn geinrich der Thron⸗ 
“folge verluſtig erklaͤrte; Erzbiſchof Mberhard aber 
begleitete ihn nicht dahin, ſondern gieng nach Salz⸗ 
burg zuruͤck, und ſchlichtete da am zten Auguſt 1235 
einen Streit zwiſchen feinem Domkapitel und dem 
Kloſter Admont wegen der Zehende im Lungau, 
Gegen das Ende diefes Jahrs begab er fi) wieder 
nach Steyermarf, und verlieh am 2öften Dezemb. 
zu Keibnig dem gleich erwähnten Klofter Admont 
viele Zehende in Unterfteyer. Bon Leibnitz reifete 
er, in Begleitung des Bijchofs Heinrich von Seckau, 
nah Pettau, und beſtaͤtigte hier unterm 26ſten 
Januar : 1236 den Deutfchen Ordensrittern, in 
Erwägung , daß fie die Bildung des Slavifchen 
oder Windifchen Volkes ſich befonderd angelegen 
feyn ließen , das Patronatörecht über bie ' Pfarre 
Großfonntag , welches ihnen das jahr vorher der 
Salzburgiſche Dienfimann „ Sriederich von Pettau, 
- mit Vorbehalt der erzbifchöflichen Veftätigung , abge⸗ 
treten hatte, *) en | 
Nachdem K. Sriederich ZI. den unruhigen Her- 
309 Sriederich von Öeftreich in die Reichsacht ers 
Fläret, nnd ihn mit Nachdruck zu demüthigen  befchlofs 
\ fen 


) Die erzbiſchoͤfllche Beſtaͤtigungsurkunde fteht in Diplo- 
mat, Sacr, Ducatus Styriae Part, II, pag, 209, 
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fen hattes ruͤckte er zu Ende. des Jahres 1236 in 
Gefolge vieler Fürften, unter denen fi auch Erzs 
bifchof Eberhard befand, in Steyermarf ein, und 


hielt zu Graͤtz dad Weihnachtsfeſt. Von hier zog 


er mit dem mämlichen Gefolge nah Wien, wo er 
überwinterte und unter andern Gefchäften feinen Sohn 
Conrad zum Römifchen Könige wählen ließ. Erz⸗ 
biihof Mberhard hielt ſich während des Minters 
beftändig bey dem Kaifer auf, und begleitete ihn 
im Srähjahre darauf nach Regensburg, dann nach 
Speyer und endlich nach Tyrol. Auf diefer Reife 
fam Eberhard im September 1237 nad Briren , 
wo er die Domfirche weihete und bie Gebeine des felis 
gen’ Zartmann erhob. Nach). feiner Zuruͤckkunft im 
Salzburg wurde das zwifchen dem Erzflifte, und 
dem Klofter Salmannsweil bereitd beftehende Band 
noch) enger geknuͤpfet; denn der Abt diefes Kloſters, 


Namens Eberhard , fiellte unter dem 2ten Oftober . 


1237 zwey Urkunden aus. In der erftern machte 
er fich anheifchlg , zum Zeichen der Unterthänigfeit 
dem Erzbifchofe zu Salzburg und feinen Nachfolgern 
alle Fahre einen goldenen Pfennig, oder ein Achtel⸗ 
Mark Silber zu bezahlen; und in der zweyten ſchloß 


er mit dem Domkapitel zu Salzburg nicht nur eis 


ne geiftliche Verbrüderung , fondern er überließ demfels 


ben auch noch überhin den halben Theil von der 


Salz; 
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Salzpfanne. in Hallein, welche das Kloſter Sal⸗ 
mannsweil von Erzbiſchof Eberhard bereits im 9. 
1202 erhalten hatte, und zwar auf die Art, daß 
ſolche von ihnen gemeinſchaftlich gebraucht , und Ges 
winn und Verluft gleichmäffig vertheiler- werden follte, 
Um ıöten darauf beftätigte Erzbifhof Eberhard 
nicht allein diefe Verbruͤderung und Gemeinfchaft, 
fonderu er verordnete zugleich, daß es Niemanden 
erlaubt feyn ſoll, die fuͤr ihre Salzpfanne beſtimm⸗ 
ten Waͤlder, wenn ſie ausgehauen werden, urbar zu 
machen oder Vieh zur Weide hineinzutreiben, damit 
das Holz wieder nachwachſen koͤnne. — 


Das Jahr 1238 und die erſte Haͤlfte des fol⸗ 
genden Jahres 1239 brachte Erzbiſchof Eberhard 
groͤßtentheils in dem Faiferlichen Hoflager in Italien 
zus Der Kaiſer befriegte damals einige widerfpens 
flige Städte in der Kombardey, wodurch er feinen 
alten Feind Papft Gregorins IX: fo fehr aufbrad: | 
te, daß er von ihm am Palateenfoge 1239 neuer⸗ 

/ I dings 


— 





*) „Nulli ficeat furdum eorumdem nemorum excolere, 
„vel pafturae animallum ufurpare, ut ligna in eisdeni’ 
„poflint recrefcere, , Diploma Eberhardi Archiep; apud 
Hanfız in Germ, Sacra Tom. Il; p. 339. Alſo glaubte man 
fdion damals, daß die Behuͤtung der Gehaue ( Maihen) 
dem Nachwuchſe des Holzes fchäblich fey: 
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dingd in ganz unerhörten Ausdruͤcken in den Bann 


gethan wurde. Erzbiſchof Eberhard, ver bey dem 


Kaifer zu Tarvis das Winterguartier gehalten hats 
te, befand fih eben noch in diefer Stabt , als das 
feldft die Ercommuntcation des Kaiſers bekannt wur 
be. Die Einwohner , weldje gut päpftlich dachten, 
jagten ſogleich den Eaiferlichen Statthalter zum Thore 
hinaus, und den Erzbifhof beraubten fie aller feiner 
Habe. Diefer gieng dann nad) Padus, wo er am 
22ften April 1239, in Gegenwart feines Protonos 
tarius, Magifter Heinrich , und anderer Zeugen, 
dem Bisthum Seckau alle Lehengüter eigenthuͤmlich 
ſchenkte, welche der Salzburgiſche Dienſtmann, Karl 
von Guetach, in Steyermark beſeſſen ‚ aber das 
dur), weil er ohne Erlaubniß des Erzbifchofes fich 
mit einem Weibe, das nicht aus dem Geſchlechte 
der Salzburgiſchen Miniſterialen (de Familia Ec- 
clefiae Salisburgenfi ıs) abflammte , verehlicher hatte, 
nach den vorhandenen — und Gewohnheiten 
verwirlet hatte. 9 


Indeſſen war Erzbiſchof Eberhard aus Italien 
kaum nach Salzburg zuuͤckgekommen, als er von 
dem Papſte den Auftrag ‚erhielt, die gegen den Kai⸗ 

| | R fer 


— — — 
5) Die erzbiſchofliche Schenkungs⸗ Urkunde iſt zu leſen in 
De lercacii ſacris Ducatus PORN: Partxl. pag, 311. 
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fer erlaffene Ercommmuntcations » Bulle in feinem Kite 
chenfprengel -bffentlich zu verkuͤndigen; allein. nicht . 
nur Eberhard, der dem Kaifer Sriederich 11. überr 
Haupt mit einer unerſchuͤtterlichen Treue anhieng, 
ſondern auch die uͤbrigen Baleriſchen Bifchdfe weiger⸗ 
ten ſich, dieſen Auftrag zu vollziehen. Der- Papſt 
ſchickte daher zur Verkuͤndigung ſeines Bannes, und 
um die Reichsfuͤrſten zur Wahl eines neuen Kaiſers 
zu bereden, eigens drey Nuntien mit einer ſehr aus⸗ 
gedehnten Vollmacht nach Deutſchland. Unter die⸗ 
ſen befand ſich Albert von Beheim, ein gelehrter, 
aber unruhiger und ſtolzer Menſch, welcher vorher 
Erzprieſter zu Paſſau geweſen, aber wegen Verraͤ⸗ 
therey ſeiner Wuͤrde entſetzet worden, und hierauf 
nad Rom gereifet war, wo er ſich bey Papit Gre⸗ 
gorius IX. die Stelle eines Nuntius zu erfchmei: 
cheln wußte, Diefer Mann, gieng nun als paͤpſtli⸗ 
licher Nuntiud nach Baiern, und wurde zu Sande: 
hut, ald der damaligen herzoglichen Reſidenz, von 
Herzog Otto ganz willig aufgenommen. Von bier 
fandte er überall Bothen aus, umd verlangte von 
den Biſchofen und andern Prälaten in einem unge⸗ 
mein gebietherifhen Tone, den päpftlichen Bann ges 
gen den Kaifer in ihren Kirchen ungeſaͤumt zu ver⸗ 
kuͤndigen. Den Anfang machte er mit dem Erzbis 
fchofe zu Salsburg und bem Bifchofe Aurdfiger zu 
| F Paſſau; 
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Paſſau; allein diefe beyde 'eifteren nicht nur Feine 
Folge , fondern arbeiteten vielmehr mit Muth . und 
Einflange den Bemühungen des päpftlichen Nuntius 
entgegen. Albert verklagte fie daher bey dem Pap⸗ 
fie, von welchem er hierauf die Gewalt und den j 
Auftrag erhielt, alle diejenigen Biſchoͤfe, welche die 
Ercommunicationg : Bulle in ihren Dibcefen nicht 
kundmachen wollten , felbft mit dem Bannfluhe zu 
belegen. Jndeſſen berief Erzbiſchof Eberhard feine 
Suffraganpifchofe nah) Straubing, wohin zu glei: 
cher Zeit auch Herzog Otto in Baiern einen Landtag 
auögefchrieben hatte. Hier wurde nun gemeinfchafts 
li berathfchlaget , wie der Landfriede. hergeitellet , 
und indbefonbere den Anmaflungen des päpftlichen 
Nuntiud mit Nachdrucke begegnet werden Ebunte. Als 
lein Herzog Otto hielt nichts von dem ‚was auf dies . 
fer Verſammlung befchloffen ward, ſondern er fuhr 
fort, den päpfllihen Nuntius noch, wie vorher, in 
feiner Refidenz zu behalten, und ihm Schuß zu ges 
ben. . Albert wunge daher in feinen Unternehmuns 
gen Immer dreifter und unverfchämter, und er wußs 
te durch feine Ränke und Drohungen nicht nur. viele 
Mönche und Chorherren und unter diefen felbft einen 
Domberen zu Salzburg Friederich von Ceibnitz, 
ſendern auch manche Baieriſche Edelleute auf feine 
Seite zu bringen ; welche letziere ihm zu Vollziehung 
Ra feis 
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ſeiner Befehle ihren ſtarken Arm leihen mußten, und 
unter dem Vorwande dieſes geiſtlichen Beyſtandes 
viele Raͤubereyen ausuͤbten. Da Herzog Friederich 
von Oeſtreich, der ſich noch in der kaiſerlichen Un⸗ 
gnade befand, und auf deſſen Beyſtand der paͤpſtli— 
che Nuntius deßwegen um ſo ſicherer rechnete, dieſer 
Hoffnung nicht entſprach, und, ſich daher mit dem Koͤ⸗ 
nig von "Böhmen wider den Kaifer keineswegs ver: 
binden wollte ; fo wurde er durch den Nuntius ohne 
alle Schonung 'mit dem Bannfluhe, und fein gam 
zes Land mit dem Interdict (der Sperre. des ots 
tes dienſtes) beleget. Allein der Erzbifchof zu Salz: 
burg, und der Bifchof zu Paffau hoben diefes In— 
terdict fogleih auf , und’ erklärten den über den 
Herzog ausgeſprochenen Bannfluch fuͤr unguͤltig. Erz⸗ 
biſchof Eberhard befand ſich eben damals zu Sraͤtz 
bey dem Herzoge, mit welchem er verſchiedene wich⸗ 
tige Geſchaͤfte ausmachte. Bey des Herzogs Achts⸗ 
erklaͤrung war auch Erzbifhof Eberhard von dem 
Kaifer aufgebothen worden, gegelb denfelben zu Felde 
zu ziehen ; allein eö fielen zwifchen ihnen nur wenige 
Seindfeligfeiten por ; indem der, Erzbifhof fih. gleich 
Anfangs bemuͤhete, den Herzog vielmehr durch gute 
Worte, ald duch Waffen zu feiner Pflicht zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. Zu Graͤtz kam nun zwiſchen ihnen ei⸗ 
ne vollkommene Ausgleich ung zu Stande. Der Her⸗ 
| | 308 
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zog verſprach nicht nur die Salzburgiſchen Geißel auf 
freyen Fuß zu ſtellen, ſondern dem Erzbiſchofe auch 
alle Kirchenguͤter zuruͤckzugeben, welche waͤhrend des 
Unfriedens durch einige Oeſtreichiſche Edelleute weg⸗ 
genommen worden waren. Zugleich gab er die Vog⸗ 
tey uͤber die Pfarre Seekirchen, welche er von dem 
Erzſtifte zu Lehen hatte, dem Erzbiſchofe freywillig 
auf; wiewohl er in der Folge, nachdem er aus dem 
Gedraͤnge gekommen war, ſein Wort wieder zuruͤck 
nahm, und obige Vogtey dem Conrad von Stein⸗ 
kirchen zu einem Afterlehen verlieh. *) Zu eben 
derſelben Zeit wurde Herzog Friederich durch Ver⸗ 
mittelung bes Erzbiſchofes auch mit dem Kaiſer aus⸗ 
geſohnet. Waͤhrend ſich Erzbiſchof Eberhard noch 
in Graͤtz aufhielt, wurde er von Herzog Otto 
in Baiern eingeladen, einem nach Muͤnchen aus— 
geſchriebenen Landtage beyzuwohnen; allein er entſchul⸗ 
digte ſich fchriftlich, **) und antwortete dem SHers 
zoge, daß er feiner Abweſenheit ungeachtet die Bes 
fchlüffe, welche darauf gemacht würden, beobachten 
wollte ; 





*) Die Nachricht von der Vogtey über Seekirchen ift ent 
lehnt aus einer Urkunde des Ersbifhofs Philipp vom 
Sabre 1252 in Noviffimo Chronico Monafterii ad S. Pet« 
rum pag 277. 

”") Das Schreiben besfelben findet fih in Andreas Selir 
Oefele's Rerum Boicar, Seriptorib, Tom, I, pag. 9L 


— 
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wollte ; wobey er aber den Herzog ernftlich ermahnte, 
Daß auch er hingegen alled dasjenige, mas auf der 
neulichen Berfammlung zu. Etraubing abgeredet 
worden, vollziehen und daher dem ehrlogen Aufruhrs⸗ 
prediger Albert von Beheim Fein Gehör und Feinen 
Unter and mehr geben möchte; allein der Herzog 
achtete nicht auf dieſe Ermahnung. 


Albert, der fih vom Herzoge ſo fortdauernd 
unterſtuͤtzet und zugleich vom Papſte mit einer ſo 
großen Vollmacht ausgeruͤſtet ſah, ließ nun an alle 
Biſchoͤfe und Praͤlaten, welche die Excommunication 
des Kaiſers nicht verkuͤndigen wollten, eine Ladung 
ergehen, bey Strafe des Ungehorſams und des Kir: 
chenbannes auf den 12ten September 1240 vor ſei⸗ 
nem Richterfluhle in der Pfarrfiche zu Kandehut 


unfehlbar zu erfcheinen. In dem insbefondere an den 


Erzbiſchof zu Salzburg unterm gten July 2740 er: 
laſſenen Schreiben befchwerte er fih, daß er auf feis 
ne Zufchriften von ihm mie eine Antwort erhalten 
hätte; weßwegen er ihn, als einen Ungehorfamen, 
bey Etrafe der Ereommunication vor fi) laden wols . 


te. Allein die Bifchdfe verlachten diefe Ladung und 


ed erfchien feiner von ihnen. Albert fchleuderte dar 
ber über diefelben den Bannftrahl und erklärte fie ihr 
N ver 
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rer geiſtlichen Wuͤrden verluſtig. Dem Erzbiſchofe zu 
Salzburg und dem Biſchofe zu Paſſau uͤberſchickte 
er die Ercommunications » Bullen durch beſondere Bo⸗ 
then, welche aber fehr übel bewillkommet wurden ; 
denn ald die nad) Salzburg abgeordneten Bothen dem 
fonft fo befcheidenen und meifen Eberhard die Ercoms 
municationds Bulle einhändigten, ward er über dies 
ſes unverfchämte Verfahren fo aufgebracht , daß er 
diefelbe auf den Boden warf und mit Fuͤſſen trat. 
Biſchof Audiger zu Paſſau gieng in feinem Eifer noch 
weiter ; indem er dem Ueberbringer der Bulle eine tuͤch⸗ 
tige Ohrfeige verfeste, und ihn in Arreft nehmen ließ. 
Kberhard und Audiger fprachen nun hinwieder über 
den päpftlichen Nuntius den Bann aus, und erfläre 
ten ihn für einen Feind der Kirche und des Reichs. 
Bon diefer Zeit an wurde num wechfelfeitig gegen ein⸗ 
ander mit Ercommunicationen lodgedonnert. Der 
Erfolg hiervon war , daß der einft fo gefürchtete Kirs 
chenbaun nicht mehr geachtet , fondern verfpottet und 
für einen eitlen Popanz gehalten wurde. Um feine 
Partey zu verftärfen, ertheilte Albert, unter päpftlis 
Her Auctorität, feinen Anhängern verfchiedene Pris 
bilegien,, und unter diefen auch die Gewalt zu ers 
communiciren. Gogar Laien, ja felbft rauen ers 
hielten von * dieſe Gewalt, welche ſie auch aus⸗ 
‚übten, *) 
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übten, *) Vorzüglich gieng jet Albert damit um, 
. ‚bie niedere Geiftlichkeit zu gewinnen, befonders aber 
die Domherren gegen ihre Biſchoͤfe aufzuhegen ; und 
als fich dieſe nicht fo leichthin aufhetzen ließen, fo 
fuchte er durch feine böfen Rathſchlaͤge den Papft zu 
bewegen, daß er den deutfchen Domtapiteln befehlen 
möchte, mit Beyziehung des paͤpſtlichen Nuntius zur 
Wahl neuer Bifchdfe zu ſchreiten. Indeß hatte Erz⸗ 
Bifchof Eberhard mit Beyhuͤlfe des Bifchofs von 
Briren alle Päffe gegen Italien mit Wächtern be: 
fest, welche feinen Bothen von Albert durchließen, 
fo daß diefer gendthiget ward, feine Berichte an’ den 
Papft dur ein "altes Weib und durch einen Kna— 
ben überliefern zu laſſen. Zugleich fchrieb der Er 
bifchof gemeinfchftlich. mit Herzog Sriederich von Deft: 
veich an den Kaiſer und berichtete ihm umſtaͤndlich, 
welchen Unfug und Lärmen Albert in Baiern und 
in den benachbarten Ländern bisher angezettelt häts 
te, und wie er vom Herzog Otto in Baiern in 
feinem Lande geſchuͤtzet ‚und auf alle Art vertheidis 
get. 
*) Joannis Aventini Excerpta ex Alberti Bohemi Actis apud 
Andr. Fel, Oefele Script, Rerum Boicarum Tom. I. pag. 
793. ,„ Bertoldi Comitis, de Pogen uxor Kunegunda Diot- 
„marsm Abbatem inferioris Altah excommunicat, quod 
„‚ orarit per. Friderico Imperatore et quod Monachi reco- 
„ perunt ordines ab Epifcopo Bathavienf, — Actum 
.„Chirchdorfil V. Kal. Aug, MCCXLII, 
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get würde, Der Kaifer erließ hierauf unterm 4ten 
Dftober 1240. aus feinem Lager vor Saenza ein fehr 
fcharfes Schreiben an den Herzog, worin er ihm 
Undank vorwarf und mit der Acht drohte, wenn er 
den Friedensftörer Albert nicht fogleih fortiagen 
wilrde. Am Ende diefe® Jahres fbhnte fi) Herzog”. 
Otto mit feinem alten Feinde, Bifchof Conrad von 
Sreyfing, aus. Ihre Streitfache wurde nicht durch 
päpfiliche, fondern kaiſerliche Schiedskichter beygelegt. 
Hierdurch fand der paͤpſtliche Nuntius Albert, der 
bey dieſer Sache gern die Rolle eines Vermittlers 
geſpielet haͤtte, ſeinen Stolz ſo ſehr beleidiget, daß 
er fi ganz vergaß, uud die Unbeſonnenheit begieng. 
felbft den Herzog , feinen bisherigen Beſchuͤtzer und 
Wohlthaͤter, bey dem Papfte anzufchwärzen und vers 
dächtig zu machen. Allein fein Brief kam nicht nady 
Kom, fondern wurde unterwegd aufgefangen und 
dem Erzbifchofe. zu Salzburg eingeliefert. Eber⸗ 
hard hielt nun im folgenden Jahre 1241 zu Regens⸗ 
burg eine Verfammlung ter Bifchöfe, wohin‘ auch 
Herzog Otto eingeladen wurde. Als num biefer ers 
fohienen und die Bifchöfe verfammelt waren, langte 
Eberhard den aufgefangenen Brief des Albert here 
vor, las ihn öffentlich ab, und begann dann wider 
den päpftlichen Hof eine nachdrüdliche Rede, worin 
er im Eifer gegen die bisher erlittenen Kränfungen 
| die 
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die Herrfchfucht und ben Geldgeiz desfelben mit greis 
Yen Farben fchilderte. *) Diefe Rede machte auf 
die Anweſenden und insbefondere auch auf den Herzog 
einen ſolchen Eindruck, daß der päpftliche Nuntius 
Albert durch. einhelligen Schluß auf der Stelle in 
die Landacht erklaͤret, und alle Handlungen desſel⸗ 
ben, die er biöher in der Baieriſchen Provinz ums 
"ternommen hatte , vernichtet wurden. Albert muß⸗ 
te nun landfluͤchtig gehen, und der durch ihn geſtdr⸗ 
te Friede kehrte wieder allenthalben zuräd, 


Km 


* , Johann Aventin bat in Annalib, Bejorum Lib, vi 
pag. 420 diefe Mede des Erzbiſchofs auf folgende fchöne, 
aber derbe Art paraphrafirt: Aildebrandus ante annos 
centum atque feptuaginta primus fpecie Religionis Anti- 
ehrifti fundamenta jecit, Hoc bellum nefandum primus 
aufpicatus eft, quod per fucceflores hucusque continuatur 
Primo illi Imperatorem a comitiis pontificalibus extrufe- 
re, et ad populum et facerdotes transtulere, deinde et his 
ludibrip habitis atque explofis nunc et nos in ordinem 
redigere atque fervitutem conantur, ut foli regnent. Cap- 
ti jam imperii confuetudine, penfitatis fuis et adverfario- 
rum viribus, occafione- rapiendae dominationis,. et op- 
primendae libertatis Chriftianae fpeciofo ecclefiafticae con- 
ftituendae libertatis fuco utentur, Credite experfo, non 
ceflfabunt , donec Imperatore in ordinem redacto, Impe- 
rii honore foluto, paftoribüs veris, qui pafcant, oppreffis, 
canibus, qui latrare queant, fuylatis, per hunc morem. 
omnia exftinguant, 
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Im Jahre 1242 beſtaͤtigte und weihete Erzbi— 
ſchof Eberhard, als Metropolitan, den neuen Abt 
Berchtold zu Tegernſee, ungeachtet Biſchof Con⸗ 
rad zu Freyſing, als Ordinarius, ſich heftig dage; 
gen ſetzte. | 


Im folgenden Jahre bereifete Erzbifchof Eber⸗ 
hard in Begleitung der Biſchoͤfe von Paſſau, Se⸗— 
ckau und Kavant feinen Kirchenſprengel in Kärn- 
then, Als er fih zu Sriefady aufbielt, Fam auch 
Herzog Friederich von Oeſtreich dahin , und ließ fich 
bier von feiner Gemahlinn Agneo fcheiden. Auch 
fiellte hier diefer Herzog unterm 29ſten Juny 1243 
eine Urkunde aus, worin er bezeugte, daß alle Giüs 
tes, welche Karl von Gutrath von dem Erzftift 
Salzburg befeffen hatte, Crabifchof Eberhard den 
zwey Söhnen besfelben wieder verliehen habe ; jedoch 
mit Ausnahme der Grafſchaft der Provinz im Pons 
gau (praeter Comitatum provincie apud Pongen), 
welche der Erzbifhof ſich vorbehielt. Won Sriefach 
gieng Eberhard nah St. Andreas im Kavanttbar 
le, wo er dem Klofter Zwetl, aus Liebe gegen den 
daſelbſt begrabenen Biſchof Heinrich von Seckau, 
einen gewiſſen jaͤhrlichen Galzantheil. ſchenkte. Er 
kehrte dann nach Salzburg zuruͤck, und theilte un— 
term 25ſten Ottober 1243 ſeinem Domkapitel eine 

. | | merk⸗ 
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merkwürdige Urkunde mit. Vermoͤge berfelben heb 
Eberhard von den drey, durch ihn in der Domfirche 
-geftifteten Perfonaten oder Würden eined Subdecas 
nus oder Unterdechants, Scholaficus, und Can⸗ 
tors oder Domfängerd den erften Perſonat, naͤmlich 
das Subdecanat wieder auf, und verordnete dabey, 
wie die Chorherren künftighin ihre Kappen mit Schafs⸗ 
pelz ausſchlagen oder füttern follten, und wie ed mit 
feinem Begrabniß und Jahrtage, und mit dem Cbor⸗ 
fingen im Advent zu halten wäre ; zu weichem Ende 
er feinem Domkapitel die zwey Pfarren in der Ga: 
ftein umd im Thalgau auf ewig übergab, und zwar 
mit der Verfügung, daß ein jeweiliger Domprobft über 
gedachte Pfarren nichtö zu walten haben „ fondern dad 
Kapitel insgeſammt Jemanden aus feinem Mittel wäh: 
len follte, der unter dem Namen eines Oblajarius die 
Renten diefer Pfarren einnehmen, und vertheilen follte, 


Nachdem der Graf Hadmareſperg, welcher die 
Advokatie oder Vogtey über das Kloſter Herren: 
Chiemfee von dem Erzftifte zu Lehen hatte, mit 
Tode abgegangen war, verlieh Erzb. Eberhard ums 
term ıften Februar 1244 auf dringendes Anfuchen, 
und aus befonderer Freundſchaft diefe erledigte Vogtey, 
‚ anftatt fie felbft zu behalten, dem Herzog Otto in 
Bayern ; jedoch mit dem Bedinge, daß berfelbe Feis 
| neswegs 
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neswegs befugt ſeyn ſollte, mit dieſer Vogtey es 
mand andern zu belehnen, oder ſich andere neue — 
auf Koſten des Kloſters zuzueignen. 


Zum erledigten Bisthum Seckau hatte Herzog 


Friederich von Oeſterreich feinen Protonotarius Us 
rich dem Erzbiſchofe empfohlen. Der Erzbiſchof er⸗ 
nannte daher zu Aufange des Jahrs 1244 dieſen 
Ulrich wirklich zum Biſchofe; jedoch mußte der Her⸗ 
zog unterm ıflen May darauf einen Revers auöfteln 
len, worin er befannte, daß ed der Erzbiſchof aus 


befonderer Gnade und Steundfchaft gethan hätte, | 


— 


und daher weder er, noch feine Nachkommen da⸗ 


raus jemals eine Folge ziehen wollten. 


Sn eben dieſem Jahre um das Feſt des heil, Jae 


kob hielt Herzog Otto in Baiern einen großen Rande 


tag zu Regensburg, wohin auch Erzbifhof Eber⸗ 
hard und die übrigen Bifchdfe der Baieriſchen Pro: 
vinz eingeladen wurden. Hier wurde nun ein allges 


meiner Landfriede gemacht, und von dem Herzoge 


ſowohl, als von dem Erzbifchofe und den übrigen Bis 

(Höfen, Grafen und Edelleuten befchworen. Zugleich 

wurde verordnet, daß, „wenn ein Bifchof Jemanden 

„in den Bann thut, und derfelbe 40 Tage ungehor: 

„ſam darin verharret, er ed dem Herzog fchriftlich 
' „anzei⸗ 
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„anzeigen, und der Herzog ſodann ben Verbannten 
„fogleih in die Acht erflären fol. Der Herzog fol 
„hinwieder von feiner Achrserflärung dem Bifchofe 
„eine Anzeige machen ; und der Derbannte und Ge 
„Achtete foll von keinem andern loögefprochen wer⸗ 
„den, ald von demjenigen Bifchofe, der ihn im den 
„Bann gethan hat, Wer über Jahr und Tag in 
„dem Bann oder der Acht verbleibt, fol für. rechtlos 
‚‚eıtlärt werden, „, | 


Su diefem Jahre den 2often Auguft fchenkte 
Erzb, Eberhard den Nonnen zu St. Peter in Salz 
burg einige Einkünfte bey NTuraf und Eker, wie 
auch in Lachen und Teuffenbach, und verordnete, 
daß ihre Worfteherian ( Magiftra fanctimonialium ) 
diefe Einkünfte verwalten, und davon einer jeden 
Nonne jährlich eine Leinwand für ein Hemd aufchafe 
fen ſollte. | | 


Im Jahre 1245 räumte Erzb. Eberhard dem 
Domkapitel zu Salzburg die Befigungen in der Gaiſ⸗ 
fau, weldye vorpin Ekard von Tanne zu Lehen hatte, 
‚mit allen Gerechtſamen ein, nur mit Yusnahme des 

. Gerichts, In diefem Jaͤhre reifere Eberhard. nad) 
Steyermarf, und fertigte unter dem zıten Juny 
zu Straßgang außer Graͤtz eine Urkunde aus, wo: 

| durch 
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durch er dem Bifchofe Ulrich von Seckau einen Ers | 
fatz für die Zehende in Paffail verſprach, welche 
vorhin zum Bistyum Seckau gehört hatten, von ihm 
aber dem Popo von Peggau zu Lehen verliehen wor⸗ 
den wareır, | | 


Kaiſer Friederich II., welcher noch inımer mit 
dem. päbftlichen Baune verſtrickt war, fuchte ſich mit 
beim neuen Pabfte Innocentius IV. auszufdhnen ; 
allein da er die vom Pabfte gemachten Bedingniffe ver; 
warf, entwich diefer heimlich nach Lyon, und hielt hier . 
im J. 1245 eine Kirchenverfammlung, um den Kaifer 
durch einen förmlichen Proceß feines Thrones zu ent: 
ſetzen, und einen wirklichen Kreußzug wider ihn zu! 
erdffnen. Zugleich forderte er die deutfchen Reichs— 
fände zur Wahl eined neuen Kaifers auf, und brachte 
zu diefem Ende fieben Fürften, nämlich vier weltliche 
und drey geiftlihe, und unter biefen aud) den Erz 
biſchof von Salzburg als Wahl: oder Rurfürften 
in Borfchlag. Allein Erzbifchof Eberhard verbath 
fi) diefe Ehre, worauf der Erzbifchof von Trier an 
defjen Stelle vorgefchlagen wurde. Hierdurch. 30g fich 
nun Eberhard bie Ungnade des Pabfied zu; und als 
er ſich noch überhin weigerte, die ihm von demfelben 
zugeſchickte Ercommunications s Bulle gegen den Kai: 
fer Friederich, deſſen Vertrauter und Gewiſſensrath 


er 


Ya 
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er war, in feinem Sprengel fund zu machen ; fo wurde 
er von dem Papfte fogar felbft ercoinmunicirt, Im 
deß fuhr Eberhard fort, den Armen, Kirchen und 


Kldftern Gutes zu thun, umd bezeichnete gleich den 
Anfang des Jahrs 1246 mit einer Wohlthat gegen 





das Klofter Aldersbach, welchem er am sten Js 


nuar zu Burghauſen jaͤhrlich aus der Salzſiederey 
in Hallein ein halbes Pfund Fuͤderlein fehenkte *), 
Auch machte er in .diefem, Jahre, als dem letzten 


feines Lebens , nod) eine Reife nach Steyer und Kaͤrn⸗ 


tben, und leiftete dem Bifchofe Ulrich von Seckau 
den im vorigen Jahre verfprochnen Erfah, Er ftellte 
daher unter dem 23ften October 1246 zu Schwan⸗ 
nenberg, einem Steyeriſchen Schloße an der Kaͤrnth⸗ 
neriſchen Gränze, eine Urfunde aus, und übergab 
vermittelft derfelben dem Bilchofe von Seckau ſowohl 


alle Zehende in Sackatal und an dem Fluße Sub 


ben, weldye durch den Tod des Reinbert von Mur⸗ 
eck dem Erzſtift Salzburg heimgefallen- waren, ald 
auch diejenigen Zehende in Kirchberg, jenſeits des 
Berges Semering in Oeſtreich, die der kurz vorhin 


yhne Erben verfiorbene Herzog Friderich vom Oeſt⸗ 


/ | | reich ° 


\ 


M Der Shentungsbrief ift zu leſen in Aundii Metzepoli Salis- 
burgenf, Tom. Il. pag. 46. | 


— 
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reich als ein Salzburgiſches kehen beſeſſen hatte *), 
Von Schwannenberg gieng Eberhard nach Frie⸗ 
fach, wo er den 2ten December 1246 als ein hodys | 
betagter Greis in die Ewigkeit hinuͤberſchlummerte, 
nachdem er die erzbifchdfliche Wuͤrde beynahe ein Hals 
bes Jahrhundert mit Ruhm und Anſehen bekleidet, 
und ſich durch ſeine Wohlthaͤtigkeit gegen die leidende 
Menſchheit den ſchoͤnen Beynamen eines Vaters der 
Armen erworben hatte **). Weil er in der Excom⸗ 
munication verſtorben war, ſo wurde ſein Leichnam 
in kein geweihtes Erdreich gelegt, ſondern in einen 
Gewoͤlbe zu Radſtadt bis auf die Zeiten des Erzbi⸗ 
ſchofes Rudolph verwahret, der ihn im Jahre 1288 
daſelbſt erheben, und zu Salz burg in der Domkirche 
mit paͤbſtlicher Bewilligung feyerlich begraben ließ. 


S Philipp, 


*) Diefe Urkunde ſteht in Diplomatar. Sacr. Ducatus Styriae 
Part. I, pag. 317. und in Aguil, Jul, Cae/aris BER, 
Ducatus Styriae Tom, II, pag. 514. 


*) Diefem Erzbiſchofe, welcher in ber Galerie großer 
Deutihen immerhin einen Pla verdienet, bat in unften 
| Tagen Johann Karl von Roflern ein Eleines Denkmahl 
errichten wollen in einer Gelegenheitsſchrift unter dem 
Titel: Memorabilia Eberhardi II, Juvavienfis quondam 
Archiepifcopi et Metropolitae Ecclefiarum Chiemenfis, Sec- 
covienfis et Lavantinae fundatoris. Salisburgi 1730 in Fol, 
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Vier und zwanzigſter Erzbiſchof vom Jahre ia 
bis 1256. 


Gleich nad dem Abgange des verklärten Erzbi⸗ 
ſchofs Eberhard wurde Philipp, ein Sohn des 
Herzogs Bernard von Kaͤrnthen und bisheriger Probſt 
des Stiftes Wiſſehrade zu Prag, durch die Salz⸗ 
burgiſchen Domherren und Miniſterialen einſtimmig zu 
ihrem Erzbiſchofe erwaͤhlt, ob er gleich nur Diakon 
war, und auch in der Folge nie eine hoͤhere Weihe 
annahm. Pabſt Innocentius IV. hingegen, der 
entweder von dieſer Wahl nichts wußte, oder ſie 
nicht abwarten wollte, ernannte im J. 1247 den 
Burchard von Ziegenhagen, welcher ſich damals 
eben am paͤbſtlichen Hofe zu Lyon aufhielt, eigen⸗ 

maͤchtig zum Erzbiſchofe von Salzburg, und ertheilte 
ihm ſogleich auch die Weihe und das Pallium. Allein 
Burchard, der aus Frankreich uͤber Schwaben nach 
Salzburg eilte, um von dem Erzbisthume Beſitz zu 
nehmen, erkrankte unterwegs, und ſtarb zu Sal⸗ 
mansweil, wo er auch begraben wurde. Philipp, 
der gleich nach ſeiner Wahl den Cuſtos des Domka⸗ 
| pitels an den päbftlihen Stuhl abgefandt hatte, 
wurde daher nunmehr ohne Anftand in der erzbifchöfs 
lichen Würde beftätiget; zumal da eö dem Pabfte felbft 

vor⸗ 


vorzüglich daran Tag, dieſen neuen Erzbifchof von 
Salzburg, melder aus einem fo mächtigen Haufe 
abftammte, auf feine Seite zu Bringen ,: und dadurch 
die Faiferliche Partey in Deutfchland zu ſchwaͤchen. 
Auch war Philipp Anfangs bey ſeinem Domfapitel fo 
allgemein beliebt, daß dasfelbe dem, an den paͤbſt⸗ 
lichen Hof abgeſandten Cuſtos die Reiſekoſten vor⸗ 
ſchoß, und ihn zugleich auf alle Fälle mit Credit— 
briefen verfah, a | 


Erzbifhof Philipp trug eine befondere Neigung 
gegen den Abt Nicher zu St. Peter in Salzburg, 
welchen er gleich beym Antritte feiner Regierung, nam; 
ih den 17ten Februar 1247 in ben Befiß der zwey 
Güter Sitelsdorf und Voitis, welde ihm unter der 
vorigen Regierung bereitö durch ein Urtheil abgefpros 
chen worden waren, wieder einfeßte. Auch bewies 
Philipp gleich im erften Regierungsjahre feine Erges 
benheit gegen den päbjtlichen Hof; denn ald damals. 
einige Edelleute und Minifterialen von Oeſtreich und 
Steyermarf ſich nach Verona zum Kaifer Sriederich 
Il. begeben wollten, um ſich von ihm, nach Abgang 
des Babenbergifchen Stammes, einen neuen Her: 
308 zu erbitten; fo ließ fie Philipp durch Aufpaffer 
unvermuther überfallen, fo daß fie an ihrer Reife 
verhindert, und zum Theile ausgeplündert und ge= 
fangen wurden, ©.2 Sm 
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Im Jahre 1247 befand fich der Water des Erz⸗ 
biſchofs, Herzog Bernard von Kaͤrnthen, zu Salz⸗ 


burg, und fertigte da eine Urkunde aus, wodurch 


er die Uebergabe einiger Guͤter im Cungau, die ſein 
Vater an das Domkapitel zu Salzburg gemächt hatte, 
beftätigte, und zugleid dem Domkapitel alle Beſi⸗ 
zzungen, welche er in eben demſelben Thale entwe⸗ 
der als eigen, oder als Salzburgiſche Lehen inne 
hatte, mit vodem Rechte abtrat; jedoch mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Guͤter, welche ſein Dienſtmann 
Heinrich von Vinchenftein vorhin befeffen hatte. 


Im naͤmlichen Jahre verheurathete Erzbiſchof 
Philipp die Tochter ſeines Dienſtmanns Conrad von 


Soldeck, Kunegunde, an den jungen Ulrich von 


Lichtenſtein, und wies ihr aus dem Salzwerk zu 

Hallein 10 Pfund Einkuͤnfte zu einer Ausſteuer an; 

woruͤber er am iſten Juny zu Werfen, in Gegens 

wart des Bifhofs Ulrich von Seckau, ded Grafen 

Conrad von Wafierburg und mehr anderer Zeugen, 

eine feyerliche Urkunde audfertigte *), Als Graf 
| . Con: 


—— | | 
*) Diefe Urkunde ift eingebrudt in den Salleinifchen Sal 
compromißiihriften Beylage Lit. Kk, Beym Abdrude 
verfelden muß in Anfebung bet Jahrzahl offenbar ein 
Schreib : oder Druckfehler unterlaufen ſeyn. Anſtatt 
M. CC. LXVN, wie es dort ſteht, leſe ich daber: 
M. CC. XLVII. 
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‚Conrad von Wafferburg bey diefer Gelegenheit nach 
Salzburg kam, und daſelbſt vom Erzbifhof Phis 
Tipp belehnt wurde, legte er vor dem’ Altare des 
heil. Rupert in die Hände des Domprobftes und des 
Abtes zu St. Peter den Lehenseid ab, und flellte 
über diefe Handlung eine feyerliche ‘Urfunde aus, 
worin er alle Lehen, die er und feine Vorfahrer von 
dem Erzftifte ernpfangen hatten, namentlich anführte, 
"und ſich — verband, davon nichts zu — or 


Im Jahre 1248 reiſete Erzbiſchof Philipp nach 
Steyermarf ‚ und befand fih am zoften Februar 
zu Keibnig, wo er dem Biſchofe Ulrich von Seckau 


— 


einige Lehen ſchenkte. Am 2oſten September darauf 


hielt er fih zu Pettau auf, und übergab dafelbft 


eben dieſem Viſcheſe v die re St. . Georgen a 


Stiven ni — 

Durch den unbeerbten Todfall des Herzogs Frie⸗ 
derich von Oeſtreich, ſo wie des Baieriſchen Pfalz⸗ 

| ‚grafen U von ER oder Krayburg 

waren 

— 

„ Diele witunde findet fich in der Rurzen Seſchichte und 

aktenmaͤſſigen Anzeige, was dem Erzſtifte Salzburg 


in Baiern für Anfprüche und sorderungen ausfteben. 
Berl. Nro, 29. ©, ‚63. Ä 


") S. bie Urkunden in Disionistan: Sacr. Ducatus Styriae 
Part, I, Pag. 318, et 319, 
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waren. bem GErzflifte Salzburg Mehrere Schloͤſſer, 
‚Güter und Einkuͤufte heimgefallen, welche fie von 
demfelben ald Lehen befeffen hatten. Philipp bes 
ſchloß nun. alle diefe erledigten. Lehen einzuziehen, 
und hatte davon bereitd einige, wiewohl nicht ohne 
Schwierigkeit , in Befi genommen, .. Um. den Befig 
berfelben dem Erzflifte auf, immer zu verfichern, ließ 
er ſich unter dem 24ften September 1248 vom Pabfte 
Innocentius IF. eine, Bulle ertheilen, wodurch ver⸗ 
otdnet wurde, daß bey Strafe der Nichtigkeit weder 
Philipp, noch einer feiner, Nachfolger befugt ſeyn 
ſollte, dieſe Schlöffer und Guͤter ohne paͤbſtliche Be⸗ 
willigung je wieder als Lehen zu verleihen, oder auf 
andere Art zu veraͤuſſern. 


Eh Den Dass Otto. ‚von. n Baier / , wehren Erzb. 
seberhard II. durch feinen unermiüdeten Eifer, nad) 
einem langen MWiderftande , endlih im J. 1241 auf 
die kaiſerliche Partey gebracht. hatte, fuchte beffen 
Nachfolger Philipp. wieder von dieſer Partep. ab« 
‚wendig. zu machen, wozu er Durch eine eigene, paͤbſt⸗ 
lihe Bulle aufgefordert wurde, Philipp ſchrieb 
daher zu Anfange bed Jahrs 1249 nad) Můahldorf 
eine Synode aus, worauf er nun nebſt den Biſchoͤfen 
von Freyſing, Regensburg, Seckau und Chiem⸗ 
ſee erſchien. Zu dieſer FRE ward auch Herzog 
| Otto 


RL 
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Otto in Baiern eingeladen; und als er dahin kam; 
eröffneten ihm die Bifchbfe den Inhalt der, feinet» 
"wegen ergangenen päbftlichen Bulle, und ermahnten 
ihn zu Folge derfelben, die Partey des Kaiſers Sries 
derich 1]. fogleich zu verlaffen; wofern er ſich aber 
weigern wollte, fo hätten fie vom Pabfte den Befehl, 
ihn auf der Stelle. in den Bann zu thun, und ihm 
den Krieg zu erklären. Der Herzog’ befrenidete fich 
hoͤchlich über diefe Zumuthung, und, anſtatt zu ger 
horchen, machte er vielmehr den Biſchofen auͤber ihre 
Unbeſtaͤndigkeit harte Vorwuͤrfe, und betheuerte, „daß 
„er fi von der Partey, die er ſelbſt auf Zudringen 
„der Bifchdfe ergriffen hätte, und die er jetzt ohne - 
„Verletzung feiner Ehre nicht mehr verlaffen Fönnte, 
„durch Feine Drohungen abbringen laſſen würde, ‚, 
Diefe beherzte Antwort brachte die Bifchdfe fo fehr 
auffer Faſſung, daß fie. fich den‘ päbftlichen Befehl 
sicht zu vollſtrecken getrauten, fondern dem Herzog 
bis auf den ıften May Bedenfzeit ließen, und un 
vertichterer Sachen auseinander giengen; jedoch bes 
richteten ſie den ganzen Vorfall an den Pabſt, wel⸗ 
her dem Herzoge die Bedenkzeit bis auf Mariä Him⸗ 
melfahrt werlängerte, Da der Herzog in feiner Ge: 
finnung durch den Biſchof Rüdiger von Paffau , 
einen eifrigen Anhänger des Kaiferd Sriederich , vor⸗ 
— —. wurde ,. fo ſuchte der Papft diefen 
Biſchof 
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Bifchof abzuſetzen, und übertrug die Unterfuchung 
dem Erzbifchofe Philipp von Salzburg ; allein da 
Diefer Feine Rechtöordnung verftand, und auch keinen 
Rechtögelehrten zu Mathe zog; fo verwirrte er das - 
ganze Gefchäft, und machte fich durch, fein Verfah⸗ 
sen lächerlih. Die Sache mußte daher neuerdings 
in rechtlicher Form unterfucht werden, worauf Bis 
fchof Rudiger feiner Würde entfetzt wurde, : Indeſ—⸗ 
fen unternahm Philipp gleich nach obiger Synode 
eine Reife nach Wien , und ‚unterredete ſich allda 
mit dem..Probft Conrad von Speyer, welcher als 
päbftlicher Legat nach Oeſtreich und Steyer abge: 
ordnet worden: war. Bon Wien begab. er. fih nad) 
Rein, einem Städtchen und Schloß in Uinterfteyer, 
und. ertheilte hier am 15ten May 1249 dem Bi— 
ſchof Ulrich von Seckau eine Beftätigungsurfunde 
über den. Hof Wagernftorf, und zwey andere Güs 
ter, welche ehevor Conrad von Trackenburg, ein 
Salzburgifcher. Vaſall, inne hatte; da. aber dieſer 
das Salzburgifche Schloß - Rain heimlich an Andere 
(vielleicht an.die Ungarn, oder an. Kaifer Friede⸗ 
rich) übergeben wollte, ſo nahm ihm Philipp alle ' 
Lehen, und räumte dieſe Güter dem Bisthume Se⸗ 
ckau ein. Inzwiſchen hatte Philipp von dem deut⸗ 
ſchen Gegenkoͤnig Wilhelm von Holland. unterm 21ſten 
März 1249 einen Belehnungsbhrief auf das „Herzogs 
—V —— thum 
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thum Kaͤrnthen erhalten, worin verordiiet wurde, 
bag Philipp und fein Bruder Ulrich, nad) dem Tode 
ihres Vaters, Herzogs Bernard, dad Herzogthum 
Rärntbhen miteinander: erben und gemeinfchaftlich be: 
figen follten,. ungeachtet fich der Erftere zum 2 
a und Bifchofe weihen laffen wirde. 

| Nachdem —————— von plain; der bie: 
herige Vogt des Klofterd Wiichselbeuern , mir Tode 
abgegangen war, nahmen. der Abt und Convent zu 
Michaelbenern :deffen Neffen und . Schwefterfohn, 
Weruhard von. Schaumberg, zu ihrem Wogte:an, 
und ftellten darüber am St. Ehrentruds: Tage 1249 
eine feyerliche Urkunde. aus, Das Geſchlecht von 
Schaumberg blieb hierauf mehrere — im 
Beſitze dieſer Vogtey. — 


Als Erzbiſchof Philipp aus Steyermark nach 
Salzburg zuruͤckgekehrt war, erzeigte er dem Abte 
und dem: Mönchen zu St. Peter neue Gnaden; denn 
den. zıten. December 1249 beftätigte er denfelben 
die ihnen bereitd vom Erzbifchof Sriederich J. in; den 
Archidiakonaten Salzburg , Chiemſee, Baumburg 
und ‚Bare, verliehenen : Portsehende (Porcehint), 
und ertheilte dem Probfte zu Berchtesgaden die Voll: 
macht, das Kloſter St, Peter im Befige diefer Zehene 

N 4 RB: de 


272 Sechster Zeitraum, 


de zu handhaben, und gegen die Störer mit Kir- 
henftrafen zu verfahren, Am ısten des nämlichen 
Monats und Jahres erhielt der Abt zu St. Peter 
von Erzb, Philipp eine noch merfwüärbigere Urkunde; 
denn auf Zudringen des Domkapitels hatte ſich Abt 
Nicher mit feinem Convent anheifchig gemacht , daß, 
wenn er fein Stimmrecht bey den erzbifchöflichen 
Wahlen nicht in Jahr und Tag vor einem ordentlis 
chen Richter beweifen wirbe, er alsdann von diefent 
Rechte auf ewig abſtehen wollte. Erzb. Philipp er⸗ 
klaͤrte nun dieſes Verfahren fuͤr nichtig, und er⸗ 
kannte dem Abte zu St. Peter ſein altes Mitwahl⸗ 
recht wieder zu, und zwar hauptſaͤchlich darum, weil 
das Kloſter durch das Domkapitel zu ſehr uͤbervor⸗ 
theilt worden wäre, und daſſelbe auch in Einem Jahre 
feinen ordentlichen Richter hätte haben können *). 


zZu Anfange des Jahres 1250:begab fich Philipp, 
nachdem er vorher unterm 12ten Januar den Mönchen 
zu St. Veter in Salzburg in Anfehung ihrer Pfarre 
zu Wietting in Kärnthen eine Befreyung von aller 
päbftlichen und erzbiſchoflichen Beyſteuer ( Collecta ) 
ertheilt hatte, abermals nach Steyermark, und’ fer= 
tigte zu — am ıoten — zwey Urkun⸗ 

— den 





. *) Die Urkunde findet fi in su Chronieö Monafterit 


ad S, Petrum pag. 275. 
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den aus, . vermdge deren. er dem Biöthum Seckau 
die durch den Tod des. Poppo von Peckach heimges . 
faltenen Zehende von Paffeil einhändigte, und zus 
gleich verſprach, das Patronatsrecht über die Pfarre 
Piber von dem Klofter St. Camprecht einzuldjen, 
und. ſolches ſodann dem Bisthum Seckau zu uͤberge⸗ 
ben. Indeſſen verweilte Philipp nicht lange in 
Steyermark; denn am ı6ten Februar befand er 
ſich ſchon wieder in Hallein, wo er feinem Guͤnſt⸗ 
ling, dem Abte Nicher zu St. Peter, die Pfarre 
Seekirchen, jedoch nur. für feine. Lebenszeit übergab. 
Als er hierauf nach Salzburg zurüdfam, ftellte er am 
ıften May 1250 im Klofter. St. Peter eine Urkunde 
aus, wodurch er den Grafen. Otto und Conrad von 
Plain alle ‚Lehen, welche von ihrem Oheim ‚Grafen 
Cuitold von Plain dem Erzflift auffer den Gebir: 
gen dieffeit8 der Kammer und Kofer . heimgefallen 
waren, ‚verlieh, und fie. zugleich nieht nur mit der 
Advokatie Über die Güter des Klofters St, Peter, 
fondern auch mit den Gerichten und Vogteyen in den 
erzbiſchdflichen Kammerguͤtern und in der Stadt, Lau: 
fen. belehnte, wogegen ihm aber gedachte Grafen 
eidlich verfprechen mußten, daß fie ihm und feinen 
Nachfolgern gegen jeden Feind Beyftand leiften, und 
.. um. 1.anf allen Salt bereit am feyn, von ihnen 

’ ſtets 
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ſtets Einer in der Nähe‘ der erzbifchbflichen Reſidenz, 
im Schloße Plein, wohnen wollte. *), 


Nachdem ſich Philipp durch dieſe verſchwdude⸗ 


riſche Belehnung auf Koſten des Erzſtifts fo maͤch⸗ 


tige Vaſallen verſchafft hatte, machte er ſogleich einen 
feindlichen Einfall in Steyermark, und verwuͤſtete 
durch Raub und Brand die — einiger ——— 


Edelleute. 


Der Cuſtos des Salzburgiſchen Domkapitels, den 
Erzb. Philipp gleich nach ſeiner Wahl an den Pabſt 
abgeſchickt hatte, verwellte nun ſchon im zten Jahre 
an’ dem paͤbſtlichen Hofe; denn er hatte mehrere 
Schulden gemacht, vor deren Abzahlung man ihn 
nicht wegteifen lief, Nun aber weigerte ſich Erz— 
biſchof Philipp diefe Schulden zu bezahlen, weil 
die Schuldbriefe nicht unter ſeiner, ſondern unter 
des Domkapitels Fertigung ausgeſtellt worden waͤren. 


AufAndringen der Gläubiger ‚hatte daher der Pabſt 


dem "Domkapitel "die Zahlung aufgetragen, welche 

hierauf von demſelben auch wirklich geleiſtet "wurde. 

)Dieſe Arkunde findet ſich Stuͤckweiſe in den Nachrichten 

„pop Iuvavia $. 282. S. 405., und in der Unpart. 
Abbandl, von dem Staate des Erzſtiſts Salzburg F. 
137. Not. (f) S. 164. 





Um hierfür wieder einen Erfaß zu erhalten, begab 
ſich Domprobft Otto im 5, 1251 perfdnlich zum 
Papſte nah Lyon, welchen er von dort her über 
Marfeille nach Genua begleitete, Hier unterfuchte 
der Pabft die Sache, und ald er fand, daß das 
entlehnte Geld zum Nuten des Erzbiſchofs, und 
nicht des Domfapiteld verwandt worden wäre; ſo 
erließ er unter dem ıgten May 1251 den Spruch, 
Daß dad Domkapitel befugt feyn follte, alle erzbi- 
fchöflichen Einkünfte von der Salzfiederey in Hallein, 
von dem weltlichen Gerichte und von der Münzftätte 
in Salzburg fo lange zu beziehen, bis es für die 
bezahlten Schulden und für alle aufgewandten Koften 
vollkommen entfchädige feyn würde; wobey dem Erz: 
bifchofe, auf den Fall einer MWiderfeslichfeit, die Eier 
communication angedroht, und dem Domdechant von 
Regensburg die Vollſtreckung des päbftlichen = 
ches aufgetragen wurde, ® 


Während dieſes vorgieng, beſchaͤftigte ſich Erzb. 
Philipp mit dem hohen Gedanken, das erledigte 


Herzogthum Steyermark unter ſeine Bothmaͤßigkeit 


zu bringen, wobey er von verſchledenen Steyeriſchen 

Landſtaͤnden beguͤnſtiget wurde. Er fiel daher im J. 

1251 abermals in dieſes Land ein, uͤberrumpelte alle 

Schlöffer im Einnsthal, und eroberte die Herrfchafs 
* ten 


\ 
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ten Medling und Hochenwart nebft der Maut zu 
Rottenmann. Allein er hatte an dem König Dt: 
toFar von Böhmen, und an dem König Bela von 
Ungarn zu mächtige Nebenbuhler, ald daß er ' feinen 
Plan hätte durchfegen konnen. 

Im folgenden Jahre 1252, als er eben zu Ti⸗ 
ſche ſaß, wurde ihm die Bothſchaft gebracht, daß 
Graf Albert von Tyrol, und Graf Meinhard von 
Goͤrz die erzſtiftiſchen Guͤter in Kaͤrnthen feindlich 
angefallen hätten, und bereits das Schloß Greifens 
burg belagerten. Auf diefe Nachricht fprang Phi⸗ 
lipp vor Zone ſogleich vom Tiſche auf, umgürtete 
fi mit dem Schwerte, und marfchirte mit einer 
auserlefenen Mannfchaft von mehr ald 300 Köpfen 
auf die Feinde lot, Dieſe fetten ſich zwar muthig 
zur Gegenmwehr ; Alein durch die Tapferkeit der Salz: 
burger wurden fie theild niedergemegelt , tbheild ges 
fangen genommen. Philipp, der in feiner Hitze 
feine Gefahr fcheute, fand fich felbft mitten unter 
dem Gefechte, und ſtreckte mit eigener Hand mans. 
hen feindlichen Ritter zu Boden, Selbſt Graf Al 
bert von Tyrol und der Graf von Eſcheloch mußten . 
fi nebft mehreren ihrer Minifterialen und Bundess 
genoffen zu Gefangenen ergeben; worauf fie in die 
Seftung Werfen geführt wnrden, und darin fo lange 

einges 
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eingefperrt blieben, bis fie fich unter folgenden har⸗ 
ten Bedingniffen losfauften. Cie mußten ſich näms 
lich, vermittelft Zurüdlaffung einer anfehnlichen Geis 
Belfchaft,, verbindlich machen, das Erzftift für den 
zugefügten Schaden mit einer Summe von 4900 Mark 
Silbers zu entfchädigen, und demfelben die Veften 
zu Kienz, Traaburg, Kint und Virgen mit Zoll, 
Maut und Gerichten eigenthämlich abzutreten. 


Im Jahre 1232 ernannte Erzb. Philipp einen 
Dominikanermoͤnch, Namens Zeinrich, zum Bifchof 
von Chiemfee. In eben diefem Jahre machte das 
Domkapitel im Lungau eine neue Erwerbung; ins 
dem ihm Herzog Bernard von Kärnthen alle Güter 
um Tamsweg, welde Pabo von Sachfenberg bes 
feffen hatte, eigenthuͤmlich übergab, Im folgenden 
Jahre befdrderte der Erzbifchof den Chorherrn Dietrich 
von Gurf zum dortigen Bisthume. 


Das Klofter St. Peter zu Salzburg hatte mit 
dem Klofter Elfenbach oder St. Veit an der Roth 
einen alten Streithandel,; indem dad Erftere behaup: 
tete, daß es für das Lettere den Abt zu wählen bes 
techtigt wäre. Erzb. Philipp ernannte den Dom: 
probſt Otto zum Schiedsrichter, welcher im J. 1258 
die flreitenden Parteyen miteinander. dahin verglichen 
hat, 


278 Sechster —— 


hat, daß kuͤnftighin das Kloſter St. Veit den Abt 
aus ſeinem Convent zu erwaͤhlen habe; jedoch ſoll 
dieſer einem jeweiligen Abte zu St. Peter vorgeſtellt, 
von ihm geprüft, und wenn er als tauglich befun: 
den worden, dem Erzbifchofe zur. Beftätigung aufges 
führe werden. Sollte aber befagted Klofter unter 
feinen Mönchen Feinen zur Abtey anftändigen Mann 
finden ; fo wollte es nirgends auderöwoher, ald von 
St. Peter einen Abt wählen *). 


Vermittelft einer unterm zoſten März 1254 zu 
Salzburg auögeftellten Urkunde ertheilte Erzbifchof 
Philipp dem Abte und Eomvent bed Benedictiner> 
kloſters Roth die Erlaubniß, in der Kirche am Pils 
lerfee, worüber fie ahnehin das Patronatsrecht hatz 
ten, ein Priorat zu errichten, und den Gorteödienft 
dafelbft, der bisher durch MWeltpriefter verfehen wurs 
de, kuͤnftighin durch ihre Ordensbruͤder beforgen zu 
laffen **). Hierauf verfügte fih Philipp nad) Muͤhl⸗ 
dorf, wo er den neuerwählten Bifchof Otto von Pafe 
fau beftätigte,, und ihm durch den Biſchof Conrad 

von 


*) Die Bergleihdurfunde findet fi ch in Noviſ. Chronico Mo- 
naſterii ad S. Petrum pag. 278. | 


*») Die erzbifhöflihe Urkunde fteht bey Bernard Peg in 
Thefauro Anecdotorum noviff, Tom, VI. Part. IL, pag,’ 
104. 
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von Freyſing die Bifchöfliche Weihe ertheilen lieg, 
Bon Muͤhldorf reifete er nach Straubing, wo zwis 
ſchen den Bifchdfen, und den Herzogen Kudewig und 
Zeinrich in Baiern, den Soͤhnen des im vorigen 
Jahre verftorbenen Herzogs Otto, eine Zuſammen⸗ 
kunft gehalten, und über die bisherigen Freungen 
tin Vergleich gefchloffen wurde, Insbeſondere kam 
in diefem Jahre den 27ſten July in dem Schloße 
Dornberg bey Eharting zwifchen Erzbifchof Phis 
ipp,, und den Hetzogeh Kudewig und Heintich in 
Baiern eine wichtige Ausgleihung zu Stande * ), 
Vermoͤge berfelben uͤbergaben die Herzoge dem Erzs 
diihof Philipp und feiner Erzlirche das Kandgeriche 
in der Provinz Chiemgau, jedoch mit der Bedingniß, 
daß darin zum Nachtheile der Herzoge niemals einis 
ge Veflungen angelegt werden follten, Ferner begas 
ben fich diefelben ihres Anfpruches auf das Landge⸗ 
Nicht zu Kebenau und auf die Lehen des Conrad 
don Vager, und verfprachen , das Erzftift bey feiz 
nen Rechten in dem Maldgericht ( in iudicio nemo- 
ris) nach alter Gewohnheit ungefränft zu belaffen, 
Dagegen verlieh der Erzbiſchof den Herzugen zu Lehen 

T die 


— — — 


*) ©. die darüber ausgeſtellte Urkunde in der Kursen Ber 


fchichte und aktenmaͤßigen Anzeige, was dem Erzſtift 
Salzburg auf erfolgten Todfall Kurfürften Maximili⸗ 
ans III, in Baiern für Anfprüche und Sorderungen 
auoſtehen. Beplage Nie 28: ©: 6% 


—⸗ñ 
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die Vogtey über dad Kloſter Seeon, und über das 
Srauenklofter Nonnenwerd auf dem Chiemſee, wie 
auch diejenigen Güter, mit denen Conrad, ber lebte 
Graf von Wafferburg, von dem Erzſtifte belehnt 
geweſen war *). In eben dieſem Jahre hatte En—⸗ 
gelvam von Kochenftein dem Erzbifchof Philipp das 
Schloß Hochenſtein (jet Marquardſtein in Baiern) 
eigenthämlich abgetreten, Piss 

Der Vollſtrecung des am ıgten May. 1252 
zu Gunften des Domkapitels ergangenen päbftlichen 
Spyruches feste Philipp mächtige Hinderniffe entge⸗ 
gen. Auf gefchehened Anrufen übertrug daher Pabſt 
Innocentius IV. unterm gten Auguſt 1254 die Voll⸗ 
ziehung defielben dem Abte Richer zu St. Peter, 
und bevolmächtigte ihn, ohme alle Schonung mit dem 
“ Bannftrahle darein zu ſchlagen; allein wahrſcheinlich 
wird Richer, den ſich Philipp bereits durch viele 
Wohlthaten verbindlich gemacht hatte, dieſen Auf⸗ 
trag von ſich abgelehnt haben. EIER, 


_ König OttoPar von Böhmen, und König Bela 

von Ungarn hatten ſich nun ſchon uͤber zwey Sahre 
| wegen 

*) Bon diefem Conrad findet ſich eine eigene hiſtoriſche 


Abhandlung in Per, Paul Finauero Hiftorifch » Litterari⸗ 
ſchem Magazin für Pfalı » Baiorn I, Band ©, 195 ad 


\ 
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wegen der Herzogthuͤmer Oeſtreich und Steyermark 
einander bekriegt. Erzbiſchof Philipp ſuchte dieſen 
Krieg zu verlaͤngern, und die Feindſchaft zwiſchen den 
Koͤnigen zu unterhalten, weil er bey dieſer Verwir⸗ 
rung zu gewinnen hoffte, und ihm Ottokar ſeine 
Eroberungen in Steyermark, beſonders im Enns⸗ 
thale nicht laſſen wollte. Indeſſen ſchloſſen die 
zwey Könige im J. 1254 einen Frieden, vermoͤg 
deſſen Ottokar das Herzogthum Oeſtreich, Bela 
aber das Herzogthum Steyermark erhielt. Philipp 
mußte daher nicht nur ſeine Eroberungen wieder auf⸗ 
geben, ſondern vom Koͤnig Bela, als dem neuen 
Herrn von Steyermark, auch noch verſchiedene au⸗ 
dere Kraͤnkungen erfahren; wogegen er im J. 1258 
ben König Ottokar um Schutz anrief. 


Erzbiſchof Philipp hatte ſich durch ſeine bisheri⸗ 
ge krlegeriſche und deſpotiſche Regierung bey den Salz⸗ 
burgern ſo verhaßt gemacht, daß das Mißvergnuͤgen 
gegen ihn immer lauter wurde, und endlich Öffentlich 
ausbrach. Er fchaltete und waltete über alles nach 
feinem Eigenduͤnkel, ohne fi) an den Rath des Doms 
herren und Miniſterialen zu kehren; und in feine 
Wandel und Anzüge gli er mehr einem Soldaten, 
als einem Priefter oder Biſchofe. Hierzu kam noch, 
daß er ſich ausdrücklich weigerte, die hoͤhern geiftlia 
| x 4 chen, 
| 
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chen Weihen zu empfangen. Die Domherren ſchick⸗ 
ten deßhalb eine Gefandrfhaft an den neuen Pabft 
Alerander V., und verflagten ihren unpriefterli- 
chen Erzbifchof. Diefer Pabſt hat gleich bey dem 
Antritte feiner Regierung verordnet, daß jeder, wel: 
cher zu einem Bifchofe erwählt wird, bey Strafe 
der Entfegung fi innerhalb eines Jahres weihen 
laſſen fol, Allein Philipp feste fich über diefe Vers 
ordnung hinweg, und wußte die Vollziehung derfels 
ben, ungeachtet dad Domkapitel dringend darum ans 
gefucht hatte, bey dem päpftlichen Hofe durch Geld 
auf einige Zeit zu hintertreiben, Anſtatt feine vorige 
Lebens ; und Negierungsart zu Ändern, fieng er das 
her an, fich noch freyer und übermüthiger zu betras 
gen ; befonderd nachdem fein Vater, Herzog Ders 
nard von Raͤrnthen, verftorben, und ihm dadurch 
eine reiche Erbſchaft an Gütern und Leuten anges 
fallen war. Bermöge ded, mit feinem Bruder Her: 
zog Ulrich, unterm 4ten April 1256 zu Kichtens 
wald über die väterliche Verlaffenfchaft gefchloffenen 
Theilungsvertrages erhielt er in Kärnthen das Schloß 
Himmelberg und Wartberg, in Krain Oſterberg, 
und in Steyermark Wineck, mit der weitern Zufage, 
daß, wenn fein Bruder ohne Erben dahin fterben 
wuͤrde, ihm- alle Güter deffelben anfallen ſollten. 
. Zugleich verfprachen beyde Brüder, ſich einander, 
j 2 | anf 

j | 
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auf Anrufen, mit bewaffneter Mannfchaft beyzuftehen, - 
und Herzog Ulrich foldhe in Mauterndorf oder Rad⸗ 
ftadt, Erzbifhof Philipp hingegen in Gmündt, 
Sachfenburg oder Villach zu fielen, Durch das 
Gluͤck wurde Philipp fo fehr verblendet, daß er, ans 
ſtatt feine Aufgebrachten Unterthanen zu befänftigen, 
iänen nunmehr offenbar trotzte; denn, während Alles 
über feine Verſchwendung fehrie, ftellte er im Jahre 
1256 zu Mühldorf ein überaus prächtiged Turnier 
nebft andern Ritterfpielen an, worauf er ungeheure 
Summen verwandte. Die guten Salzburger glaubs 
ten diefen Unfug nicht länger dulden zu muilffen. 
Die Domherren und Minifterialen traten alfo im Nas 
men des Landes zufammen, und verbanden ſich, die 
Abfegung des Erzbifchofd mit vereinten Kräften zu 
bewirfen. Sobald Philipp ihre Abficht merkte, trat 
er gegen fie offenbar als Feind auf; er befeste die 
Schlöffer und Städte mit einem heillofen Gefindel , 
und ließ die Güter des Domkapitels und des erzftifz 
tiſchen Adels feindlich überfallen. Eudlich, nachdem 
Pabft Alepander IV, von diefem aͤrgerlichen Auf⸗ 
tritte benachrichtigt werden warg, erflärte er das Erz⸗ 
bisthum Salzburg für erledigt, und befahl den Salz⸗ 
burgern, daß fie ungefäumt einen neuen Erzbifchof, ' 
der aber bereits Priefter wäre, an Philipps Stelle 
erwaͤhlen folten. Das Domkapitel ſchrieb daher ſo⸗ 
| gleich 
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gleich nah Hallein einen Wahltag aus, wobey fi 
dann nicht nur die Domherren, fondern auch die Mis 
nifterialen großentheild einfanden, und vermittelt 
eined Compromißes ihr Wahlrecht dem Bifchofe Hein» 
rich von Chiemfee, dem " Domprobft Otto, dem 
Scholaſter Heinrich und dem -Domberrn Zermann 
übertrugen, Diefe vier Mlmaͤnner ernannten nun 
den bisherigen Biſchof Ulrich von Seckau einheliit 
zum Erzbiſchofe. 


Ulnrich, 


fuͤnf und jmanzigfte Erzbiſchof vom Jahre 1256 
bis 1264. 


Ulrich, deſſen Wahl noch im Jahre 1256 vor 
ſich gieng, war anfaͤnglich Protonotarius bey Frie⸗ 


derich IL, Herzog von Oeſtreich und Gteyermark, 


und wurde auf deſſen Empfehlung im 5, 1244 buch 
Erzbiſchof Eberhard IL. zum Bisthum Seckau bee 
fördert, Er wollte Wie erzbifchöffiche Würde durchs, 
aus nicht annehmen, und flellte vor, daß er durch 
Annahme derfelben nicht nur fich felbft, fondern auch 
das Erzſtift in ein unuͤberſehbares Ungluͤck ſtuͤrzen 
würde; allein feine Vorſtellung half nichts, ſondern 
| je 








— 
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je mehr er fich weigerte, defto zubringlicher wurden | 
die Salzburger. Znöbefondere waren die Ritter und 
die Dienftmänner des Erzftifts für ihn fo leidenfchafte _ 
lid) eingenommen, daß fie ihm Hoch und theuer 
fhworen, für feine Perfon den legten Blutöwopfen 
aufopfern zu wollen. Sogar König Bela von Uns 
garn ſchickte feinen Landeshauptmann in Steyermark, 
Stephan Grafen ‚von Agram, eigens ald Gefandten 
an den Domprobft und dag Kapitel zu Salzburg, mit 
‚der Verſi icherung ‚ daß er ihnen gegen den abgeſetz⸗ 
ten. Erzbifhof Philipp und feine Freunde allen Bey⸗ 
ſtand und Schuß angedeihen laffen wollte, wofern 
Ulrich dad Erzbisthum antreten würde. Erſt nach 
diefer Verfiherung gab Ulrich feine Einwilligung ; 
jeboch behielt er das Bißthum Seckau bey, um auf 
allen Fall einen Rüdzug zu haben. Domprobft Otto 
reifete num mit dem Scholafter Heinrich nach Rom, 
um dem Pabfte über die gefchehene Wahl Bericht zu 
erfiatten, und bie Beftätigung nachzufuchen, 


Sobald. Philipp diefes erfuhr, Ließ er. gegen 
dad Domkapitel feinen Zorn dadurch aus, baf er 
deffen Güter im Lungau zerfldrte; und er bezeigte 
eine groffe Reue darüber, daß er den Domprobft 
‚and feine Gefährten vor ihrer Abreife nach Rom nicht 

bat 


286 Sechster Zeitraum. 


hat aus dem Wege räumen laffen *). Zugleich 
ſchickte er zwey Domherren, die ſich von dem Ka⸗ 
pitel getrennt, und ſich auf ſeine Seite geſchlagen 
hatten, naͤmlich den Grafen Ulrich von Ortenburg 
und den Prieſter Gregorius als Geſandte nach Rom; 
allein ihre Sendung hatte einen ſchlechten Erfolg; 
denn der Letztere gleng unterwegs elend zu Grunde, 
und der Erſtere wurde zu. Rom zwar angehört, aber 
mit Verachtung abgewiefen. Die Abgefandten des 
Domkapiteld hingegen fanden dafelbft eine fehr güns 
flige Aufnahme ; jedoch zauderte der Pabft über an⸗ 
derthalb Jahre, bis er fie abfertigte, und den neuen 
Erzbifchef Ulrich beftätigte; denn Kdnig Ottokar von 
Böhmen und Herzog Ulrich von Raͤrnthen ver 
wandten fi), obgleich vergebens, fehr eifrig bey dem 
paͤbſtlichen Hofe für Philipp, und diefer ſelbſt fparte 
fein Geld, fi in Rom Freunde zu erkaufen. Diefe 
Zögerung verurfachte den Abgefandten bed Domka⸗ 
piteld nicht nur niele Mühe, fondern auch einen auf 
ſeror⸗ 


2) „Harte fer im daz geraw, 

„Das er nicht bet geſchaffen, 

«Das dem Probft und andern wen 

„Daz leben wer benomen , 

„E 19 hincz Rome wern homen, ‚, 

Ottocart Horneckii Chronicon Rhythmicum in. MAiero- 
®«_  ' nymi Psz Scpiptorib, Rerum Auftriacar, Tom, II, 
pas· 59. 
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ferordentlichen Aufwand, — das Erzſtift in eine 
große Schuldenlaſt verſenkt wurde. 


Philipp, welcher indeſſen vom PM Ottokar 
ſowohl Boͤhmiſche als Oeſtreichiſche Huͤlfstruppen er⸗ 
halten hatte, machte mit denſelben einen Einfall in 
das Erzſtift, und uͤbte allenthalben ſowohl in, als 
auſſer dem Gebirge Feindſeligkeiten aus. Am meis 
fien wuͤthete er gegen die Güter des Domkapitels, 
welche er ohne Schonung auspluͤndern, und durch 
Feuer und Schwert verheeren ließ. Um fein Heer zu 
verftärfen,, Iud er den benachbarten Adel zur Theils 
nahme an der Beute ein; und da er ben GSalzburs 
giſchen Nittern und Dienfimännern theild mit Droh⸗ 
ungen zuſetzte, theild einträgliche Lehen verfprach , 
fo traten felbft auch viele derfelben auf feine Seite 
über, ohne fich des Eides zu erinnern, den fie Furz 
vorher dem Erzbifchof Ulrich bey feiner Wahl unter 
fo hohen Betheuerungen geleiftet hatten, 


In dieſem Gebränge fchidte dad Domkapitel 
abermals eine Gefandtfchaft an den Pabft, mit der 
dringenden Bitte, bie Beftätigung des Erzbifchofs 
Ulrich zu befchleunigen ; allein der Pabft zauderte 
noch; jedoch ertheilte er dem Biſchof Heinrich von 
Chiemſee den a) und bie Vollmacht, dem Phi⸗ 


lipp 
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lipp im Namen des päbftlichen Stuhld die Feindfe 
ligfeiten abzubiethen, und ihn nach Rom vorzuladen, 
inzwifchen aber, bid zum. Ausgange der Sache, die 
Schlöffer und Güter des Erzftifts in Beſchlag zu 
nehmen, und wenn Philipp nicht gehorchen wollte, 
ihn fammt allen feinen Anhängern und Helferöhelfern 
mit dem Kirchenbanne zu belegen, - und zugleich bie 
Geiftlichkeit von dem Gehorfame gegen ihn, und bie 
Vaſallen und Dienftleute vom Eide der Treue loszu: 
binden. Biſchof Heinrich von Chiemſee fchritt nun 
fogleich zur Vollſtreckung des paͤbſtlichen Auftrages; 
allein Yhilipp leiftete nicht nur keinen Gehorfam, 
ſondern wurde dadurch nur noch mehr aufgebracht, und 
verwiftete aus Rache die Güter des Bisthums Chiem⸗ 
fee. Durch feine Graufamkeit und Uebermacht ver: 
breitete er einen ſolchen Schreden um fich her, daß 





die Bürger von Salzburg und andere Unterthanen 


des Erzſtifts fi) von ihm nicht. abzugehen getraue⸗ 
ten, Biſchof Heinrich belegte daher, als pähftlicher 
Gewalthaber , die Stadt Salzburg und. das gefammte 
Erzftift mit einem Juterdict, fo daß das ganze Jahr 
1257 hindurch alle Kirchen gefperrt blieben, und nir⸗ 
gends ein Gottesdienſt gehalten wurde. Nur allein 


Abt Richer zu St. Peter, und die Kloſterfrauen auf 


dem Nonnberge, welche es mit Philipp hielten, 


bffneten, des Interdicts ungeachtet, ihre Kirchen, 


und 
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und verrichteten den Gottesdienſt, wie vorher; wo⸗ 
durch ſie aber in den Bann verfielen. 


Bey dieſen verwirrten Umſtaͤnden begab ſich Etz⸗ 
biſchof Ulrich in Begleitung des Biſchofs Yeinrich 
von Chiemſee im Jahre 1257 perſoͤnlich nach Rom; 
und nachdem er dem Pabſte uͤber den Ungehorſam und 
die Ausſchweifungen ſeines Gegners einen ausfuͤhrli⸗ 
chen Bericht abgeſtattet hatte, erhielt er endlich von 
Ihm die Beſtaͤtigung und das Pallium. Als Phi⸗ 
lipp diefed hörte, entbrannte er vor Zorne fo fehr, 
baß er über dad Kapitel mit neuer Wuth herfiel, und 
dasſelbe noch mehr zu quälen und zu peinigen an 
fieng *); denn er verjagte die Domherren und ihre 
Dienftlente aus der Stadt, er beraubte fie ihrer 
Einfinfte, und zerftörte ihre Befigungen , dann mars 
fhirte er in das Gebirg, und verheerte num zum 
zweyten Male die Güter der Kirchen umd der Minis 
ſterialen. Das Bisthum Chiemſee richtete er vbllig 
zu Grunde. Zu diefem Unheile trug die Abwefenheit 
des Erzbiſchofs Ulrich, des Domprobftes Otto und 

des 
. %) „Quod intelligens Dominus Philippus magis in Capitu- 
„lum coepit tyrannizare, Canonicos et Domefticos pene 
„omnes a civitate ejiciendo, reditus et poflefliones eo- 
„rum funditus evertendo et diftrahendo. „ ‚Chronicon Sa- 
fisburgenfe in Hieronymi Pez Scriptorib, Rerum Auftrig- 
torum. Tom. I, pag, 365. 
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des Bifchofs Heinrich von Chiemfee nicht wenig bey; 
denn dieſe hielten ſich anderthalb Jahre an dem päbf 
lichen Hofe auf, und überließen unterdeffen dad Ery 
ftift feinem Schickſale. Jedoch nahm fi) Herzog 
Heinrich in Baiern des verlaffenen Erzſtifts um | 
des Domfapiteld an; indem er mehrere Salzburgifche | 
Veften in Befchlag nahm, und eine Befagung hin | 
einlegte, | 
Indeß ſchwaͤrmte Philipp mit einer Truppe von 
600 Soldaten herum, und brandfchagte die Klöfter, 
Im Klofter Reichersberg quartirte er ſich auf zwey 
Tage ein, und übte mit feinen Leuten allen Muths 
willen aus *). Da er fich aber zu ſchwach fühlte, 
| | - dem 
+) Ein Mönd von Beichersberg nahm daher Anlaß, auf 
Philipp folgende Verfe zu machen: 
Heu! cuneti flete, de toto corde dolete, 


Quod mater noftra (Ecelefia Salisburgenfis ) male fıb« 
| jacet, et fua roftra 

Hoftes ex la fatiant; melior enim illa 

Vifa fuit raro. Tibi luctu maeftus amaro 

Deplango Chrifte, quod fic periit Chorus ifte, 

Qui fuerat norma cunctis, et eis bona forma, 

O bone Ruperte! mala, quae patitur, cite verte, 

Fac, ut adhuc laudes tibi fint ibi. Deftrue fraudes, 

Qui deftruxerunt Salzpurch, et eis meruerunt 

Perpetuam mortem ; Philippi deftrue fortem, 


Chronicon Reicher/pergen/s /uppletum apud Hanfızium ia 
Germ, Saer, Tom, II, Coroll. pag, 960. 
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den Herzog Heinrich in Baiern die Spitze zu bies 
then, fo rief er den König Ottokar von Böhmen zu 
Huͤlfe. Diefer fiel hierauf mit einem zahlreichen Heere 
in Balern ein, und rücte im Monat Auguſt 1257 
vor die herzogliche Refidenzftadt Landshut, Allein 
er wurde von den tapfern Baiern fo übel empfangen , 
daß er den größten Theil feines Heeres einbüßre, 
und fich mit dem Reſte desſelben über Muͤhldorf und 
Saufen nad) Deftreich flüchten mußte. Durch diefe 
Niederlage wurden nicht nur die Bürger von Salzs 
burg, fondern auch felbft Abt Richer zu St. Peter 
und die Klofterfrauen auf dem Nonnberge bewogen, 
Philipps Partey zu verlaffen und fi dem Erzbis 
fhofe Ulrich zu unterwerfen, Jetzt ließ nun Papft 
Alexander IV; zwey Bullen ergehen. In der ers 
fern von: sten September 1257 fprah er über 
Dpilipp das Abfezungsurtheil feyerlich aus; und in 
der zweyten vom 4ten Dezember deöfelben Jahres 
| bevollmächtigte er den Bifchof Heinrich von Chiem⸗ 
fee, den Philipp zur Abtretung aller Güter und 
Schlöffer des Erzftifted an Erzbifchof Ulrich durch 
geiftlihe und weltlihe Zwangsmittel zu nöthigen, 
und zugleich auch alle Suffraganbiſchoͤfe, Lehenleute 
und Dienftmänner des Erzfliftes aufzufordern, dag 
fie bey Strafe des Banned und bey Berluft ihrer Les 
ben dem Erzbiſchofe Ulrich beytreten, und im Ber 
duͤrfungs⸗ 
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duͤrfungsfalle ihn mit — Hand unterflgen 
ſollten. 

Kaum hatte Philipp den Inhalt dieſer paͤpſtli⸗ 
chen Bullen vernommen, als er neuerdings auf das 
heftigſte zu toben und zu wuͤthen anfieng, und die 
Guͤter der Domherren und Miniſterialen abermals 
mit Sengen und Brennen verwuͤſtete; wodurch die 
Einkünfte ded Domkapitels fo fehr gefchmälert wurs 
den, daß die vier Domberren, welche noch bey dem 
Domftifte verblieben, da alle übrigen verfprengt was 
ren , davon nicht einmal den nothdärftigen Unterhalt 
befommen konnten. Abt Kicher zu St. Peter und 
die Nonnen auf dem Nonuberge, welche bey dieſem 
Sturme ſtets ihren Mantel nach dem Winde hängs 
ten, traten nun wieder auf Philipp's Partey über, 
ohne fich durch den päpftlichen Bann davon, abfchres 
den zu laſſen. 


Erzbiſchof Ulrich , und feine zwey Begleiter 
Domprobft Otto und Biſchof Heinrich von Chiemſee, 
welche ſich zu Aufange des Fruͤhlings 1258 noch in 
Rom aufhielten, ſahen es zum voraus wohl ein, 
daß Philipp den paͤpſtlichen Bullen keineswegs ge⸗ 
horchen, ſondern die Vollſtreckung derſelben mit Bey⸗ 
huͤlfe ſeiner maͤchtigen Verwandten vielmehr gaͤnzlich 

Zw vet9ei/ 
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vereitelm wiirde. Sie bathen daher den Papſt, daß 
er ihnen ein Empfehlungsfchreiben an König Bela 
von Ungarn mitgeben und diefen erfuchen möchte, 
den Erzbifchof Ulrich in Schuß zu nehmen , und ihn 
wider feinen Gegner Philipp zu vertheibiges Mit 
diefem Empfehlungsfchreiben traten fie nun Die Rüde 
reife an ; und als fie im Monate May zu Venedig 
anfamen ſchrieb Biſchof Zeinrich ‚ als paͤpſtlicher 
Bevollmaͤchtigter, an die Salzburgiſchen Suffraganbi⸗ 
ſchoͤe, und zeigte ihnen an, daß fie nur den Erzbis 
ſchof Ulrich für ihren Metropolitan zu erkennen, und 
ihm auf alle mögliche Art beyzuftehen hätten, Zus 
gleich erließ er ein Schreiben an Philipp, worin er 
ihm auftrug , alle Schlöffer und Güter in einer Frift 
von 15 Tagen an Erzbifhof Ulrich abzutreten, Von 
Venedig reifete Erzbifchof Ulrich mit feinen Gefährs, 
ten gerades Weges nach Pettau, einer Salzburgifchen 
Stadt in Steyermark, welche eben damals durch Kds 
hig Bela von Ungarn belagert wurde. Ulrich bath 
den König dringend , daß er von ber Belagerung 
abfiehen , und der Stadt ſchonen möchte, weil folche 
nicht fein, fondern, ein Eigenthum Gotted und deö 
heil, Rupert wäre. - Zugleid) händigte er ihm das 
päpftliche Empfehlungsſchreiben ein , wodurch er er: 
ſucht wurde, den Erzbifchof Ulrich und das Erzftift 
I . zu nehmen, ‚Der König erzeigte zwar alle 

Achtung 
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Achtung gegen das paͤpſtliche Schreiben; allein die 
Belagerung wollte er durchaus nicht aufheben ; doch 
endlich wurde zwifchen ihm und Erzbifchofe Ulrich, 

durch Vermittelung des Adels, die Sache dahin vergli: 
chen, daß der König dem Erzbifchofe 3000 Mark Sit 
ber vorftrecfte, und biefer ihm dafür die Stadt Pettau 
verpfändere und den Beſitz berfelben folange eintäumte, 
bis diefe Summe wiederum zuruͤckgezahlt ſeyn wuͤrde. 
Der König ſicherte nun dem Erzbiſchofe feinen Schutz 
zu, und ermahnte zugleich die Steyerifchen Edelleute, 
denfelben wohlbehalten nach Salsburg zu führen und 
ihn allda mit bewaffneter Hand in den Beſitz ded Erz: 
ſtiftes einzufegen. ‘Der Zug begann nun noch int 
Jahre 1258. Daben befanden ſich folgende Edelleu: 
te, die zugleich Vafallen des Erzſtiftes waren : als 

Sartnid von Pettau, Wulfing von Stubenberg, 
Ulrich von Kichtenftein mit feinem Sohne Otto, 
Gundacker und Dietmar von Öffenberg R Hartnid 
von Ort, Herrant von wildan und Albrecht von 
Horneck. Sie hatten fuͤnfhundert Mann zu Pferde 
bey fich, welche Erzbifchof Ulrich mit dem, von Kd⸗ 
nig Bela empfangenen Gelde angeworben hat: 
te. Mit diefem wohlgeräfteten Heere zog nun Ulrich 
gegen Salzburg, und als er im Cungau am dem 
obern Tauern angelangt war, ließ er da, mit 
Huͤlfe der Bauern, ein Blockhaus errichten , um 
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den Kaͤrnthnern, welche es mit ſeinem Gegner Phi⸗ 
lipp hielten, den Weg nach Salzburg zu verram— 
meln. Dann fchlug er fein Lager vor Aadftadt ; 
und diefer Fleine Fortſchritt beſeelte ſeine Mannſchaft 
mit einem ſo großen Muthe, daß ſich jedermann 
mit ihm zu ſterben bereit zeigte. Hierauf ruͤckte er 
bis Werfen vor; und da er hier durch einen Kund⸗ 
ſchafter erfuhr, daß der Paß Kueg ſtark beſetzt ſey, 
ſo wurde Kriegsrath gehalten und in demſelben bes 
ſchloſſen, an dem Fluße Salzach, dem Schloße Wers 
fen gegenüber , eine Baſtey zu erbauen, Während 
diefed Baues kamen die zwey Salzburgifchen Miniftes 
tialen, Gebhard von Velben und der alte Goldes 
cker, in das Lager des Erzbifchofs Ulrich, und ertheil⸗ 
ten ihm uͤber Philipps Abſichten und Ruͤſtungen einen 
umftändlichen Bericht. Unterdeſſen aber, als man 
bier zauderte , erhielt KLichtenftein mitten in der 
Naht einen Eilborhen mit der Nachricht , daß Herz 
zog Ulrich vom Kärnthen mit feinen Truppen eilends 
anruͤcke. Es ward wieder Kriegsrath gehalten, und, 
nah Kichtenfteins Vorſchlage, befchloffen , wieder 
nach Radſtadt zurdg zu kehren. Allein kaum was 
ten fie auf ihrem Ruͤckmarſche zu Fritz angekommen, 
ald fie vernahmen, daß Radſtadt bereitd von dem 
Herzöge beſetzt ſey, und die Truppen desſelben den 
Tauern uͤberſetzt haben. Gegen Abend lagerten fich 
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die Salzburger an dem Geftade der inne, und 
bier wurden fie gewahr , daß bie Feinde fich ganz 
in. der Nähe befinden ; denn Seifrid Keibniger , des 
Herzogs Marſchalk und Anführer. der Rärnthner , 
"wollte mit den Anechten eben füttern reiten und ritt 
‚mit dem Panier voraus, Die Salzburger und Steys 
ver geriethen über den fo nahen und unvermutheten 
Anbli der Feinde in Verlegenheit, und erholten ſich 
Raths bey Kichtenftein, was in diefer Lage zu thun 
wäre. Diefer fprach ihnen Muth zu und rieth „ die 
Feinde fogleich fpornftreihd anzugreifen. Diefes ges 
ſchah; Kichtenftein fprengte mit den Steyrern auf 
die Kaͤrnthner los, fchlug fie in die Flucht, toͤdte⸗ 
te ihren Anführer Keibhiger und z0g in Nadftadt 
ald Sieger ein, woraus fich der Herzog von Kaͤrn⸗ 
then mit genauer Noth geflüchtet hatte. Die Steys 
ver, welche durch den Marfch ſowohl, als dur 
das Gefecht fehr ermüdet waren, begaben ſich nun 
zu Radſtadt zu Ruhe, und wollten die Früchte ihres 
Sieges genießen. Als die Rärnthner dieſes erfuh⸗ 
ren, kehrten ſie bey der Nacht, unter Aufuͤhrung des 
Leopold von Scherfenberg up des Niklas von 
S.engberg, wieder nach Radſtadt zuruͤck, überfielen 
plöglih die Steyrer, welche meiftentheild in tiefem 
Schlafe lagen, und fchlugen fie zufammen. Kid 
tenftein, welcher wachte, ſetzte ſich mit den Seini⸗ 
| gen 
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gen zwar zur Gegenwehr ; allein da er ſich aber⸗ 
mannt ſah, flüchtete er ſich in das Ennsthal. 
Erzbiſchof Ulrich, welcher ſich ebenfalls zu Radſtadt 
befand, und ſeine Macht jetzt auf einmal zerſtreuet 
ſah, ergriff nun auch in größter Eile und unter frems 
der Kleidung die Flucht, und begab fi) nad) Piber 
in Steyermarf, wo er fich bis auf dad Fahr 1260 
aufhielt. Zu Piber huldigten ihm einige Vafallen , 
ald Keutold von Stadeck wegen eined Zehends zu 
Hartberg „ und Wulfing von Hanau wegen eines 
Zehends zu Hirfehberg, *) 


Philipp, - welcher ſich inzwifchen zu Salzburg 
aufhielt , empfand eine außerordentliche Freude über 
den Sieg , den fein Bruder, Herzog Ulrich, über den 
Erzbifchof Ulrich erfochten hatte, Er gieng daher in 
feinem Uebermuthe fo weit, daß er alle, fowohl Pfaf⸗ 
fen, als Laien, wie Meineidige und Empdrer zu bes 
handeln drohete, wenn fie fih ihm nicht unterwers 
fen wollten. Die Mönche zu St. Peter und die Klos 
ferfrauen auf dem Nonnberge fohlugen fih nun 
gleich wieder zu feiner Partey, und uüberfchritten 
nunmehr zum dritten Male das päpftliche Interdict, 

| f U 2 ver⸗ 

) Beyde Huldigungsſcheine find eingedruckt in Diplomat, 

facris Ducatus Styriae Part. I. pag. 327 et 328. 
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| vermoͤge deſſen in Salzbung Fein Gottesdienſt gehal⸗ 
ten werden ſollte. Allein die, zu Salzburg zurüds 
gebliebenen Domherren verharrten auf ihrer Stands 
haftigkeit, und ließen ſich durch feine Drohung bes 
wegen, die Partey des Erzbifchofd Ulrich zu verlaf 
fen, und, dem päpftlichen Verbothe zuwider, den 
öffentlichen Gotteddienft zu verrichten. Hierdurch aber 
zogen fie ficd neue Verfolgungen und Drangfale zu; 
denn im Jahre 1259 erhielt Philipp von Ottokar, 
König in Böhmen und Herzog in Deftreich, abermals 
Hilfstruppen , mit deren Beyſtande er in den Guͤ⸗ 
tern des Domkapitels, und anderer Salzburger, die 
ihm nicht beppllchteten , neue — anrich⸗ 
tete. | 


Salzburg war nun fchon feit mehreren Fahren 
der Schauplag der Argerlichften Auftritte und ber 
unbändigften Fehden. Aus dem Mangel an biſchdfll— 
‚cher Oberaufficht erfolgte ein gänzlicher Verfall der 
Kirchenzucht; und unter den Geiſtlichen nahm die Un⸗ 
verſchaͤmtheit wieder ſo ſehr überhand, daß fie öffent: 
lich Benfchläferinnen unterhielten. Als Papft Ale⸗ 
zander IV. hievon benachrichtiget wurde, ließ er us 
term T3ten Februar 1259 an Erzbifhof Ulrich und 
feine Suffraganbifchdfe eine lange und feharfe Bulle 
ergehen, wodurch er ‚ihnen auftrug , die des Concu⸗ 
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binats ſchuldigen Geiſtlichen ohne Verzug und Scho⸗ 


nung, nach den vorhandenen Kirchengeſetzen, zu be⸗ 


ſtrafen. | . 


Im Maymonate 1259 relfete Erzbifchof Ulrich 
von Piber auf eine kurze Zeit nah Grög, um fih 
mit Herzog Stephan, dem älteften Sohne ded Koͤ⸗ 
nigs Bela, uͤber die ſchlimme Lage ſeines Erzſtiftes 
zu beſprechen. Bey dieſer Gelegenheit beſtaͤtigte er 
zu Graͤtz den 2ten May, in Gegenwart des Pfarrers 
Otto von Graͤtz, alle von ſeinen Vorfahren dem 
Kloſter Rein ertheilten Freyheiten.) Nachher bes 
gab er ſich gleich wieder nach Piber zuruͤck, 
und wagte es nicht, ſich von dieſem Orte zu ent 
fernen. Seine Unterredung mit Herzog Stephan 
bewirkte uͤbrigens ſoviel, daß ſich dieſer der Salzbur⸗ 
giſchen Sache endlich mit Ernſte annahm, und das 
her mit den Steyrern und Ungarn in Raͤrnthen 
einen feindlichen Einfall machte, mo er Alles verheer: 
te, und woraus er viele Gefangene nah Ungarn 
cbfuͤhrte. Erzbifchof Ulrich faßte nun wieder neue 
Hoffnungen, und reifete nad) Keibnig , wo er am 
aten April 1260 dem Propfle zu Seckau, Ortolf 
von no und feinem Kapitel die Pfarrfirche zu 

Grad: 


— —et— 
'*) Der Beſtaͤtigungsbrief ſteht in Diplomat. facris Duca- 
tus Styriae Part. u, pag. 24 
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Gradwein nebft allen Kapellen und Zugehdrungen 
fchentte. *) Bon Keibnis kehrte er wieder nad 
Piber zuruͤck, und ftellre hier am 14ten ebendes⸗ 
-. felben Monats eine Urkunde aus, vermdge welder 
er dem deutfchen Ordenshauſe zu Gräg die Kirche 
des heil. Johannes zu Stubenberg mit allen Rech—⸗ 
ten einverleibte. **) Indeſſen aber verfchwanden 
feine Hoffnungen bald wieder; denn Herzog Stephan, 
welcher im Namen feined. Vaterd das Herzogthum 
Steyermarf beherrfchte und feit anderthalb Fahren 
zu Dettau vefidirte, hatte nicht nur durd) die graufas 
me Behandlung der Kaͤrnthner, fondern noch mehr durch 
feine firenge und übermüthige Regierung bey den Steye⸗ 
ö sifchen Edelleuten ſich fo verhaßt gemacht , daß ſich 
dieſe wider ihn heimlich verfehworen, und das Ungas 
rifche Joch mit Gewalt abzufchüätteln befchloffen. Sie 
‚riefen den König Ottokar zu Hülfe, welcher hierauf 
im Sommer 1260 mit Böhmifchen und Deftreichifchen 
Truppen in Steyermarf einruͤckte, und nach zwey 
bintigen Schlachten ſich des ganzen herzogthumß bes 
mächtigte, 


Erzbifchof Ulrich , welcher | biöher unter dem 
Schutze des Koͤnigs von Ungarn ſich zu Piber in 
| Eteyer: 


.) ©, bie Urtunde in Diplomat, facris Ducatus Styriae 
Part 1. pag. 


22) S. die * im naͤmlichen Werte Part, IT. pag. 186. 
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Steyermark aufgehalten hatte, glaubte ſich jetzt in die⸗ 
ſem Lande nicht mehr ſicher zu ſeyn, weil der Eroberer 
desſelben, Koͤnig Ottokar, des abgeſetzten Erzbi⸗ 
ſchofs Philipp Neffe und Bundsgenoß war. Er 
gedachte daher ſich heimlich nach Baiern zu begeben, 
und reiſete durch das Ennsthal nah Admont; als 
lein ald er von diefem Klofter feine Reife weiter forts 
fegen wollte, wurde er dafelbft durch die Mönche 
verrathen, fofort mit deren Einverftändniße von Hein⸗ 
rich von Aottenmann, einem eifrigen Anhänger des 
Königs Ottokar, gefangen und im Schloße Wol 
Fenftein eingefperrer, worinn er folange bewachet wur⸗ 
de, bis endlich von Kdnig Ottokar der Befehl kam, 
ihn wieder in Freyheit zu feßen. *) Nachdem Uls 
rich ans der Gefangenfchaft entfommen war, eilte 
er gerade nach der Stadt Salzburg, weil er unters 
wegs gehdret hatte, daß Philipp durch die Bürger 
daraus vertrieben worden fey. Als er zu Salzburg 
ankam, wurde er von allen Ständen , befonders 
von den Domherren mit außerordentlicher Freude und 
Ehrer: 





| "); Dominus Ulricus Archiepifcopus tranfitum faciens per 
„vallem Anafi, volens venire in Bavvariam, apud Ad- 
„munt’de confsientia Monachorum ab hominibus Ducis 
„ Auftriae capitur, et in caftro Wolchenftein aliquam» 
„diu detinetur, tandem ad mandatum Ducis relaxatur. „, 
Chronicon Salisburgen/e in Hisronymi Peæ Scriptorib, Re. 
sum Auftriacar, Tom. I. pag. 367. 
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 Ehrerbiethung empfangen, Nur die Mönche zu St, 
Peter und die Nonnen auf-dem Nonnberge fürds 
teten fi vor ihm, weil fie bisher feinem MWiderfas 
cher Philipp hartnädig angehangen , und deßhalb in 
ben Bann verfallen waren. Da fie durch Verach⸗ 
tung des päpftlichen Juterdicts den Domherren noch 
überhin einen beträchtlichen Nachtheil vernrfacht hatz 
ten, fo brachten diefe darüber bey Erzbiſchof Ulrich 
fogleich auch ihre Klage an , und verlangten Genug: 
thuung. Dieſe Streitſache wurde hinnach wie wir 
unten hoͤren werden, durch einen ——— 
Spruch beygeleget. 


Indeß war Ulrich kaum zum Beſitze des 
Erzſtiftes gelanget, als ſeine Ruhe ſchon wieder ge⸗ 
ſtoret wurde; denn er hatte vor drey Jahren, by 
feiner Anwefenheit zu Rom, nicht nur viele Schulden. 
gemacht , fondern zugleich auch 4000 Mark, als eine. 
Beyſteuer zu einem Feldzuge jnach Paldftina ‚zu be 
zahlen verſprochen. Jetzt ließ ihm nun der. Papft durch 
den Bifchof/von Ehiemfee, als päpftlichen Legaten, 
bey Strafe des Banned und der Abfeung andeuten, 
daß er unverzüglich feine Gläubiger zu Rom befrie 
digen, und die verfprochene Beyſteuer erlegen folls 
te, Ulrich ſchuͤtzte zwar feine Unvermdglichkeit vor; 
allein der päpftliche Legat nahm feine Entſchuldi⸗ 
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gung au, fondern befolgte den Befehl deß Papftes 
buchftäblich, und belegte den armen Erzbifchof mit dem 
Bannifluche. Der Erzbifhof appellirte von dieſem 
Ausſpruche an den päpftlichen Stuhl , und reifete 
no im Sahre 1260 ſelbſt perſoͤnlich nach Rom, 
wo er dem Papfte und den Kardinälen die Urfachen „ 
warum er nicht zahlen koͤnnte, umftändlich vortrug 
und zugleich die Elägliche Lage des Erzſtiftes fchils 
derte ; allein nach vieler Demübigung wurde ihm 
nichts anders ,- als ein bloßer Zahlungsaufſchub bewils 
liget, aber auch nur unter der Bedingung, daß, wenn 
er binmen der geſetzten Frift nicht zahlen würde, er 
alsdann ohne Gnade mit den bereitd angebrohten 
Strafen belegt werden ſollte. Zugleich wurde ein 
Staltäner , Thomas Bifhof von Sauillace , als 
päpftlicher Legat eigens mit der Vollmacht nad) Salz⸗ 
burg gefandt, daß er den Erzbifhof Ulrich dahin 


begleiten, und ihn, wenn er die Zahlungäfrift fruchtlous 


verftreichen ließe, fogleich ercommuniciren und abfes 
ben‘, indeffen aber in der Salzburgifchen Didcefe, wo 
die Kirchenzucht vollig verfallen war, eine Reforma: 
tion vornehmen follte. Anbey erhielt Erzbifchof Uls 
vich von. dem Papfte, jedoch ‘gegen Zahlung, *) eis 
nige 





— Ottokar Sorned ſchreibt hiervon in ſeiner gereimten 
Chronik;: 
„Mit 
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nige Gnadenbrife und unter dieſen ein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an Konig Ottokar von Boͤhhmen, wodurch 
dieſer erſucht wurde, das Erzſtift Salzburg unter 
ſeinen Schutz und Schirm zu nehmen und den Erz⸗ 
biſchof gegen feindliche Augriffe zu vertheidigen. Nach 
einem kurzen Aufenthalte kehrte nun Ulrich nach Salz⸗ 
burg zuruͤck, und noch ehe er da ankam, uͤberſchick⸗ 
te er das paͤpſtliche Empfehlungsſchreiben an Koͤnig 
Ottokar, welchem dasſelbe um ſo angenehmer war, 
weil er daraus erſah, daß ihn der Papſt die Advo⸗ 
catie oder Schirmuogtey über das Erzftift Salzburg 
übertragen hätte. Unterdeſſen aber hatte ſich der 
felbe, fo wie Herzog Ulrich. von Kärnthen alle mög: 
lihe Mühe gegeben , den abgefegten Erzbiſchof Phi⸗ 
lipp mit dem Domkapitel zu Salzburg wieder auds 
| zuföhnen , umd fie verfprachen demfelben , ‚daß, wenn 
Philipp als Erzbiſchof wieder eingefeßet würde, alsdann 
ben Erzftifte alle Güter, welche ed während ber bißs 
i herigen. Spaltung in Rärntben verloren hatte, wies 
‚der 


„Mit Priefen er fein nicht vergag, 
„Waz er der haben wolt: 
„Wann waz man Silber und Gold 
„ In de; Pabſts Hof pringt, 
„Da; wirt nicht höher gedingt, 
„Denn umb Chals Phel und umb Pley. „ | 
Vid, Hieronymi Pez Script, Rer, Auftriac, Tom, III, 
pag. 83. — 
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ber zurücigegeben werden follten. Durch die Vers 
mittelung diefer zwey Fürften ließ fich das Domka⸗ 
pitel, welches ſchon ſeit ſechs Jahren auf das grau⸗ 
ſamſte verfolgt und beynahe ganz aufgerieben worden 
war, und ſich von ven? büfflofen Ulrich ohnehin Feir . 
ne thätige Hülfe mehr verfprechen konnte, im Jahre 
1261 endlich mit Philipp in einen Vergleich ein, 
jedoch mit Vorbehalt der päpftlichen | Betätigung. 
Allein der Papſt verwarf diefen Vergleich, und wolls 
te den abgeſetzten Erzbifchof Philipp keineswegs mehr 
zum Beſitze des Erzftifted gelangen laflen. Deffen uns 
geachtet ergriff König Ottokar die, ihm vom Pap⸗ 
fie angebothene Gelegenheit , fich des Vogteyrechtes 
über Salzburg zu bemächtigen, mit beyden Händen, 
und machte daher fogleich Anſtalt, dieſes Recht in 
Ausübung zu bringen. Herzog Heinrich in Baiern, 
welcher auf die Schirmvogtey über Salzburg ein 
näheres Recht zu haben glaubte, gerieth darüber in, 
einen heftigen Zorn. Um ſich zu rächen „ machte er 
im 5. 1262 ylöglih einen feindlichen Einfall in 
dad Salzburgifche Gebierh und eignete fich die acht 
Velten zu , die er fchon vorber ,„ als angeblicher 
Schutzherr, in Beſchlag genommen hatte. Erzbi⸗ 
ſchof Ulrich, der ſich von Baiern Feiner Seindfeligfeir 
verfah , hatte weder zeit, noh Macht, fi zu wis 
berfegen, zumal da ihm einige Dienftmänner , als 
bie 
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die non Wifpach und von Velben untreu wurden , 
und. fogar den Herzog von DBaiern nah Salzburg 
einluden, Mir Hilfe derfelben vüdte alfo der Her⸗ 
zog wirflich vor Salzburg, und bemächtigte fich der 
jenfeitd der Salzach, der Smkirche gegenuͤber lie⸗ 
genden kleinen Stadt, welche er rein auspluͤnderte, 
und dann im Angeſicht des Erzbiſchofs Ulrich und des 
paͤpſtlichen Legaten Thomas in Brand ſteckte. Der 
paͤpſtl. Legat bemuͤhete ſich zwar dieſes Unheil zu verhuͤ⸗ 
ten, und drohete dem Herzoge, daß er dem Papſte alles 
genau berichten wuͤrde; allein dieſe Drohung erbitter⸗ 
te den Herzog nur noch mehr. Um dem Erzſtifte 
einen noch groͤßern Schaden zuzufuͤgen, gieng er daher 
nach Hallein, errichtete allda auf einem Berge nahe 
an der Stadt eine Schanze und beſetzte fie mit Sol 
daten, denen er befahl, alle Tage einen Ausfall zu 
machen, und die herunliegenden Dörfer und Bur⸗ 
gen mit Feuer und Schwert zu verheeren. 


Mitten unter diefen traurigen Creigniffen war 
die, dem Erzbifchof Ulrich anberaumte Zahlungsfrift 
verfteichen. Der päpftliche Legar, Thomas Bifchof 
von Squillace, erhielt daher einen nenen Befehl aus 
Rom , den Erzbifchof,, weil er fein Wort nicht ges 
halten hätte, ohne allen Auffhub in den Bann zu 
thun und feined Amtes zu entfegen. Der paͤpſtliche | 

| a Legat 
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Legat vollſtreckte dieſen Befehl auf der Stelle, und 
lieg die Ercommunication und Abfeßung des Erzbi⸗ 
ſchofes durch das ganze Erzbisthum von den Kans 
zeln herab Öffentlich verfündigen. Nach diefer Hands 
lung reifete er von Salzburg ſchnell nach Rom zurüd, 
ohne ſich um den Zuftand der Salzburgiſchen Kirche 
weiter zu befümmern, Inzwiſchen wurde König Ot⸗ 
tofar vom Papfte neuerdings erfucht , das Erzftift 
unter feinen Schug und Schirm zu nehmen; worauf 
Philipp wieder nach Salzburg zurückkehrte und von 
der Stadt Beſitz nahm. Erzbiſchof Ulrich Hingegen 
flüchtete fich nach Baiern, und fuchte Schuß bey 
dem Herzog Heinrich, welcher ihm hierauf Getting 
zum Wohnfige einräumte, An diefem Orte hielt fich 
Ulrich mehrere Monate auf, und beftätigte dem Chors 
herren» Stift Nanshoven die Kirche Hochkirch, 
und dem Benediktinerflofter Roth das Patronatsrecht 
über die Kirche am Pillerfee. *) Um zugleich zus 
erweifen, daß er vom päpftlichen Legaten unfchuldis 
ger Meife ercommunicirt und abgeſetzet worden fey , 
ließ er fich von mehreren Aebten und Pröbften aus 
ber Paffauer und Regensburger Didcefe unterm ı3ten 

Novem⸗ 


— —— — 

*) Die Urkunden desſelben finden ſich bey Zanſiz In Ger- 
mania facra Tom. U, in Corollar. pag. 961. und bey 
Bernard Pe3 in Thefauro Anecdotor. novif, Tom, VI. 
Part, pag. 109. 
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November 1262 ein Zeugniß an den Papft Urban 
IV. ausftellen, wodurch diefe befräftigten, daß Erz: 
biſchof Ulrich bey ſeiner gegenwaͤrtigen mißlichen La⸗ 
ge, wo er noch nie zum Genuße der erzſtiftiſchen Ein⸗ 
kuͤnfte haͤtte gelangen koͤnnen, ſchlechterdings unver⸗ 
moͤgend wäre, die begehrte Zahlung nach Rom zu 
entrichten. | cz 
Herzog Heinrich in Baiern trat nun fogleich ald 
Beſchuͤtzer des Erzbifchofs Ulrich auf, und marſchir⸗ 
te im Jahr 1263 abermals mit einem Heere vor 
Salzburg , und belagerte die Stadt. Allen ald 
zur. Mittagszeit bey heiterm Himmel plöglih ein 
Blitzſtrahl mit einem gewaltigen Donnerftreiche er 
folgte, ward er dadurch fo fehr erſchreckt, daß er 
' die Belagerung fogleid) aufhob, und mit. den Buͤr⸗ 
gern einen Frieden ſchloß, jedoch mit der Bedin⸗ 
gung, daß fie den abgefegten Erzbiſchof Philipp nicht 
nur aus der Stadt, fondern aus dem ganzen Erzftifte 
fortfchaffen follten ; welches diefelben auch unverzügs 
lich bewerkſtelligten. Allein der Papſt nahm das 
Verfahren des Herzogs von Baiern ſehr übel auf, 
und erließ nun zum dritten Male ein Schreiben an 
Kdnig Ottokar von Boͤhmen, wodurch er ihm und 
feinem Landshauptmanne in Steyer, Biſchof Bruno 
von Olmuͤtz, die —— und Erhaltung des 
Erz⸗ 
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Erzſtifts Salsburg dringend empfahl. Diefe nahmen | 
bieranf auch, und zwar ohne vielen Widerſtand, alle 
jenſeits des Gebirges liegenden Salzburgiſchen Schloͤſ⸗ 
fer in Beſitz; allein weiter konnten fie nicht vordrine 
gen. Die Minifterialen des Erzftiftes waren bey dies 
fen Unruhen in zwey Parteyen getheilet ; indem es einis 
ge mit dem Könige von Böhmen, die audern aber 
mit dem Herzoge in Baiern hielten. Ueberhaupt fuchten 
die.meiften im Truͤben zu fifhen nnd. eigneten fich 
bie ihnen zunaͤchſt gelegenen Güter des Erzſtiftes und 
bed Kapiteld in großer Menge zu. Die größte Um: 
treue begieng Gebhard von Velben. Das Doms 
kapitel hatte ihm nicht nur die Bewachung der Klau: 
fen oder Gebirgspaͤſſe und des Schloſſes zu Werfen 
anvertrauet, ſondern ihm auch den Grafen von Goͤrz 
and die übrigen Geißel, welche der Graf von Tyrol 
für ſich geftellet hatte , in Verwahrung übergeben. 
Diefe Geißel ließ er nun, ohne Willen des Domfas 
pitels, für goo Marf Silbers (08, und behielt das 
 Kfegeld für ſich allein ; wodurch er dem Erzflifte eis 
ven unerjeglichen Schaden zufügte. 


Zau Anfange des Jahres 1264 wurde Erzbifchof 
Ulrich von den Domherren, Minifterlalen und Buͤr⸗ 
gern nach Salzburg berufen; worauf er, in Beglei: 
tung ded Herzogs von Baiern, in die Stadt einzog, 


und 
a 


’ 
n 
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und unterm 3ten Juny darauf dem Abte Chuno zu 
St. Peter und feinen Mönchen den Weinberg im 
Dreuntbal einriumte, Allein nach einen Aufent: 
halt von -vier Monaten fieng er an, der erzbifchdflis 
chen Würde und Buͤrde ganz überdrüßig zu werden, 
und entfchloß fich daher dieſelbe fogleich niederzules 
gen und nad) feinem vorigen Bisthume Seckau zus 
ru zu wandern. Er entbecfte dem Domprobfte, 
und den ihm treugebliebenen Minifterialen feinen Ent: 
ſchluß, und. hielt an fie eine rührende Rede, worin 
er nicht nur feine Schwäche und Untüchtigfeit zum 
Erzbisthume aufrichtig eingeftand „ fondern zugleid 
auch das Ungluͤck, welches er durch Annahme feiner 
Wahl über: dad Erzftift, und inöbefondere über das 
Domkapitel biöher verbreitet. hatte, mit vieler Reumuͤ⸗ 
thigkeit bejammerte. Doch wir wollen ihn felbft hoͤ 
ren, wie ihn ein. faft gleichzeitiger Schriftfteller in 
Keimen fprechen läßt: ’)3 Ä 


— Herr Tumbrobſt warnt Ew 
„Der, die vns nuͤcze ſind darczu, 
„Got waiz, daz Ich ez tue, 
„An Mir ſelben wol erſach, u 

| | „Daz 


2) Ottokar Zornec in feiner beutichen Chronik bey gie 
ronymus Pe3 in Scriptorib, Rerum Auftriac, Tom. II, 


| pag.. 84 - 





⸗ 
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„Daz Ich ze krankch und ze ſwach 
„Zu fo hohen Eren wer : 
„Wann die Salczpurger 
„Bedurffen aind Herrn , 
„An den man fich mag chern 
„Paide durch wicz und durch gewalt: 
„Nun tft laider manigvalt 
„Au Mir der gepreft, 
„Den Ich felb: wohl weft, 
„Do Zr Mid) von Ewrn genaden 
„Mit pet pegundet laden 
„Zu diefer hohen Wird, 
„‚ Got wais mein Pegird, 
„Nie darnach gerankch: 
„Nu mus Ich ab der pankch 
— „Auf dem ſchamel ſiczen, 
„Wer Ich nu in den wiczen 
„Vnd in allen den Wirden, die Ich moͤcht 
„Exwunſchen, dennoch tͤcht 
„Ich envollen nicht: | 
„Daz Sch den Goczhaws abgericht 
„Mit Dinft alle die: fach, 
„Die dem Goczhaws ze Vngemach 
„Von meiner fawmung ift gefchehen , 
„Dez will ich fürbad ymer jehen, 
„Waz daran ift getan, 

Br Daz 


J 
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„Daz wil Ih als ain ſchuldig Man 
„Puezzen Got und dem Chor., 


- Der Domprobft rief hierauf dad ganze Kapitel 
zufammen ; und nachdem Ulrich vor demfelben feis 
nen Entſchluß erneuert , und das Erzbisthum fegerlich 
tefignirt hatte, begab er ſich nah Steyermarf. | 
Der Domprobft ſchickte wegen diefe Nefignation alfoa 
glei ein Schreiben nah Rom ‚ um bie päpftliche 
Einwilligung zu erwirten. Allein Papſt Urban IH. 
antwortete, daß man die Sache reifer überlegen muͤß⸗ 
te, Ulrich ſchrieb daher felbft an den Papft, erbielt 
aber auch die nämliche Antwort, Indeſſen gieng 
Papſt Urban IV. am aten Oktober 1264 mit Tode 
ab, wodurch die Berichtigung: diefes Gefchäftes gar 
bis zur Wahl eines neuen Papftes.verfhoben wurde · 


Da die Aebte zu St. Peter Richer und a, 
bert II. durch ihre hartnaͤckige Anhänglichkeit. an den 
abgeſetzten Erzbifhof Philipp fih die Ungnade des 
Domkapitels zugezogen , und demfelben' zu gerechten 
Beſchwerden Anlaß gegeben hatten ;' fo fuchte deren 
Nachfolger, Abt Chuno, ſich mit dem Domfapitel 
wieder auszuſohnen, und die dießfalld zwifchen dem: 
felben und feinem Klofter entftandene Streitfacdhe 
guͤtlich beyzulegen. Domprodft Otto wurde ſowohl 
| | von 
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von Seiten des Kapitels , als bes Kloſters zum 
Schiedsrichter erwaͤhlet; und die Mönche zu St. Pes 
ter mußten eidlich verfprechen, fich dem Ausſpruche 


desſelben unbedingt zu unterwerfen. Domprobft 


Otto erließ nun im Jahre 1264 folgenden Spruch ; 

1) „ Soll dad Klofter St, Peter von der weitern 
Unterfuchung der Gränzfcheide bey der Kammer 
abſtehen, und den Beſitzſtand des Kapitels für 
gültig anerkennen, 

2) Soll ed den Weinberg im Drautbal mit allen 
Zugehdrungen abtreten, oder dem Kapitel dafuͤr 
Binnen eines Jahres 1000 Pfund Silber in Salz: 
burger Gewichte erlegen. 


8) Sollen fih die Mönche Fein anderes Pfarrs 


Recht anmaffen, als welches fie von den Domher⸗ 
ren aus Gnade erhalten moͤgen. 

4) Soll ein jeweiliger Abt zu St. Peter, wenn 
er wichtige Geſchaͤfte abzuhandeln hat, dieſe nach 
dem Rathe des vernuͤuftigern Theils ſeines Con⸗ 

vents unternehmen; wenn er aber dieß nicht thun, 
und der Convent hievon dem Domkapitel eine An— 
zeige machen, der Abt aber auf die erſte, zwey⸗ 
te und dritte Ermahnung ſich dennoch nicht beſſern 
wuͤrde, fo ſollte das Domkapitel befugt ſeyn, 
ihn dem Ordinarius vorzuſtellen, er von ihm 
abgeſetzt werde. 


— 5) Soll 


ü 
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5) Soll der Abt die Anzahl derjenigen , die er in 
den Orden einkleiden will, dem Domprobfte vors 
legen, , welcher folche ) feinem Ermeſſen vers 
mindern Tann, | 
6) Wenn ein leibeigener Mann des Kloſters ein 
leibeigenes Weib des Domkapitels heurathet, fo 
fol der Abt nicht berechtiget feyn , einen. folchen 
Mann darum einzuferfern. Damit aber alles 
dieſes unverbruͤchlich beobachtet wuͤrde, mußte das 
Kloſter dem Domkapitel die Pfarren Hallein und 
Abtenau zu einem er verfepreiben, „*). 


uni Clemens IV. im Februar des folgen⸗ 
den Jahres den paͤpſtlichen Stuhl beſtiegen hatte, 
ouͤberſchickte ihm Erzbiſchof Ulrich feine Reſignations⸗ 
Urkunde zur Genehmigung; worauf der Papſt, ver⸗ 
mittelſt einer unterm aſten September 1265 aus⸗ 
geſtellten Bulle, nicht nur die Reſignation ge: 
nehmigte ‚„ fondern dem abgetretenen Erzbiſchofe, 
nachdem er ihn vorläufig von der Excommunication 
‚Iosgefprochen hatte, auch die Erlaubniß ertheilte, 
neben dem Biöthum Seckau aud) die Pfarre Piber 
lebenslänglich bepzubehalten, Won bdiefer Zeit an 
| wohns 


| » Diefer Spruchbrief ift eingedrudt in Hanfızii Beck Saer. 
Tom. I, pag. 372 und in Novifl, Chronico Monaßeri 
ad S, Petrum pag. 286. 


Ui 315 


wohnte Ulrich groͤßtentheils zu Piber, wo er auch 
am 6ten July 1268 in einem hohen Alter feinen 
Geiſt aufgab, nachdem ihn ſchon eine längere Zeit 
vorher ein Schlagfluß beruͤhret, und ihn ganz ſprach⸗ 
108 und zu allen bifchöflichen Verrichtungen undrauchs 
bar gemacht hatte, 


Was den abgefegten Erzbifchof Philipp betrifft, 
fo machte derfelbe nach Ulrich's Abdanfung Feine 
weitere Bewegungen mehr, ſich des Erzbisthums zu 
bemächtigen, fondern verblieb ruhig ‚auf feinen Güs 
tern in Raͤrnthen, bebieft aber den Titel eines Er⸗ 
wählten (Erzbifhofs) von Salzburg doch noch 
bey. *) Im Jahre 1266 ftellte er unter diefem 
Zieel zu. Gmünd eine Urkunde aus , vermdge wel⸗ 
cher er dem Kloſter Kremsmuͤnſter vier Hoͤfe in 
der Gegend um Himmelberg in — (ent; 

e. ”) | | | 


Als 





*) Sn den Urkunden beißt er gemeiniglich, aber nicht 
immer, wie Sanfiz in Germ. Tom. IT, in Corollar. pag. 
960 behauptet, nur Ziectus, oder Archielectus -Salisbur- 
‚genfis; denn bin und wieder wird er auch Archiepifopus 
genannt. Vid, Diplomatar, facra Ducat. Styriae Tom. I, 
p. 319 et Tom. II. p. 212. 

*) P. Mariani Pachmayr Hiftorico - Chronologlca Series 
Abbatum et Religioforum Monafterli Cremifanendis Part, I. 
pag, 129, 
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Als im J. 1269 der Patriarch Gregorius zu 
Aquileja verſtorben war, wurde Philipp auf Bes 
trieb feines Bruders, Herzogs Ulrich in Kärnthen , 
und auf Empfehlung des Königs Ottofar zum Pa: 
triarchen dafelbft erwaͤhlet; allein da noch in dem 
nämlichen Jahre fein Bruder ohne Leibeserben mit 
Tode abgieng, entfagte er dem geiftlichen Stande 
sollig, und nahm das Herzogthum Rärnthen nebſt 
ber Herrfchaft Brain in Befiß ; well er ſich aber 
gegen König Ottokar, welchen der verftorbene Her: 
309 dad Jahr vorher zu feinem Erben eingefeßet 
hatte, nicht behaupten Fonnte ,„ fo trat er ihm das 
Herzogthum, mit Vorbehalt verfchiedener Güter, ab, 
und begab fi) nad) Krems in Deftreih, wo er, mit 
Beybehaltung des Titels eined Herzogs von Rärnthen 
nnd Herrn von Krain, privatifirte , und im Sabre 
2279 verftarb. Sein Leichnam wurde in der dafis 
gen Domintcanerfirche beerdiget. Das Jahr vorher 
errichtete er ein umftandliches Teſtament, in wels 
dem er unter andern dem Erzſtifte Salzburg, zu 
einiger Vergitung für die vielen zügefügten Schi: 
den, das Schloß Greifenberg vermachte. 


— 
Ladislaus, | 


ſechs und zwanzigfter Exzbifhof vom Jahre 1265 
bis 1270. 


Da Erzbifchof Ulrich feine Würde in die Häns 
de des Papſtes refignirt, und diefer die Refignation 
angenommen hatte; fo behielt er fich die Provifion 
oder Befegung des Erzſtiftes ausdrüdlich vor, und 
geboth daher dem Domfapitel für dieſes Mal zu kei⸗ 
ner Wahl oder Poſtulation zu ſchreiten. Beynahe 
zur naͤmlichen Zeit war auch das Biothum Paſſau 
erlediget worden. Die Paſſauer waͤhlten zu ihrem 
Biſchofe den herzoglichen Prinzen Cadislaus von 
Schleſien, einen hoffnungsvollen Süngling, welcher 
‚mit den mächtigften Häufern , und insbefondere mit 
König Ottokar verwandt und bereits Probſt zu 
Wiffegrad war , aber eben damals, unter Anfühs 
rung ded Magifter Petrus , eined Domherrn won 
Breßlau, noch zu Padua ftudirte. Auch die Salz: 
burger verlangsen biefen Prinzen durchaus zu ihrent 
Erzbifchofe, und nahmen es den Paffauern fehr übel, 
daß fie nicht nachgeben wollten, *) Beyde ſchickten 

Abge⸗ 





e)RN „Den von Salczpurg daz verſmacht, 

Vnd jahen, ez wurd jn verwiſſen, 

Daz ſy nicht wolden wiſſen, | 
ie 
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Abgeordnete an den Papft Elentens IF. und bas 
then ihn, daß er diefen Wahlftreit zu ihren Gunften 
entfcheiden möchte. Der Papft ließ Hierauf den 
Prinzen Cadislaus felbft zu ſich kommen, um fich 
von deſſen fo fehr angerühmten Gigenfchaften pers 
ſonlich zu überzeugen. Da er fih nun von der Ge 
Iehrfamfeit und Frömmigkeit desfelben vollfommen 
überzeugte, und zugleich erwog, daß vorziiglid) das 
Erzftift Salzburg, um fich von feinem bisherigen 
Verfalle wieder zu erholen , eined verftändigen und 
gutgeſiunten Vorfteherd bedürfte ; fo ernannte er ben 
Prinzen Kadislaus, nachdem er ihn wegen der Ju⸗ 
gend und des Abgangs der geiftlichen Weihen bifpenfirt 
hatte, zum Erzbifchofe von Salzburg, dad Bisthum 
Paſſau aber verlieh er feinem Lehrmeifter, dem Doms 
beren Petrus von Breßlau. Lieber feine Ernennung 
befam CLadislaus unter dem zoten November 1265 
eine fehr lange und fchmeichelhafte Bulle. Seinen Ein- 
zug in Salsburg hielt er im folgenden Jahre in 
| u ; Beglei: 

Wie gar Salczpurg Paſſaw fwebt ob - 

An Wirden und au allen lb, 

Daz ain Goczhaws may geban : 

Wie Paſſaw Salczpurg undertan 
‚Sol und muß von rechte weien, 

Daz begunden fp vm vorlefen. ‚, 


Ottocar Horneck apud Hieronymum Psz in Scrip« 
torib. Rer. Auftriac. Tom, III. pag, 86. 
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Begleitung des neuen Biſchofs Petrus von Paſſau, 
und wurde von den ſaͤmmtlichen Einwohnern mit bes 
fonderer Freude und Achtung empfangen. 


Noch im Jahre 1265 brach zwiſchen König 
Ottokar in Böhmen, und Herzog Heinrich in Bals 
ern ein fehr wüthiger Krieg aus; denn jener war von 
dem Domkapitel zu Salzburg erſuchet worden, den 
Herzog zum Erfage ded Schadens, weldyen er dem 
Erzftifte in den vorigen Jahren zugefügt hatte, mit 
bewaffneter Hand anzuhalten. Mit dem Könige vers 
banden ſich die Städte Salzburg , Paffau und 
Regensburg. Unvermuthet fiel nun Ottokar im 
Monate Auguſt, ald angebliher Schirmvogt des 


Ersftiftes, mit einem zahlreichen Heere über Cham 


in Baiern ein „ und befehligte zu gleicher Zeit feis 
nen Landeshauptmann in Steyermarf, Bifchof Bru⸗ 
no von Olmuͤtz, mit den Steyeriſchen Truppen durch 
das Salzburgiſche Gebieth in das Herzogthum Baiern 
einzuruͤcken. Dieſer uͤberrumpelte bie Stadt Rei⸗ 
chenhall, welche er durch feine Soldaten auspluͤu⸗ 


dern umd dann abbrennen lief, Doch Mangel an 


Proviant nöthigte_ diefe zwey feindlichen Armeen, ſich 
aus Baiern bald zuruͤck zu ziehen. 


Unter 
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unter die erſten Amtsverrichtungen des jungen 
Erzbiſchofs Ladislaus gehörte, dag er im J. 1266 
einen Moͤnch aus dem Minoritenorden, Namens 
Heinrich, zum Biſchof von Chiemſee ernannte, *) 
und den neuerwählten Abt a. zu St. Peter be; 
ſtaͤtigte. 


Um die in der Salzburgiſchen Provinz ganj 
verborbene Kirchen» und Klofterzucht.wieder herzuftel 
fen, wurde Kardinal Guido, als päpftlicher Legat, 
zu Unfange des Jahres 1267 eigens dahin gefandt, 
Diefer hielt Hierauf im Monate May zu Wien, in 
Gegenwart bed Biſchofs Petrus von Paffau und der 
übrigen Salzburgifchen Suffraganbifchhfe ,„ ein Conci⸗ 
lium. Erzbifchof Cadislaus wohnte demfelben nicht 
bey, weil er noch. nicht Priefter und Biſchof war; je⸗ 
doch wurden ihm die Satzungen des ſelbem mit dem 
Auftrage zugeſchicket, daß er ſolche in feiner Didceſe 

jaͤhrlich verkuͤndigen laſſen ſollte. Won Wien gien 

gen die Salzburgiſchen Suffraganbiſchoͤfe nach Salz 

burg, wo ſodann ber neue Erzbiſchof Cadislaus 

am Samſtag nach Pfingften oder den zıten Jun) 
E von 


"I Don diefem Biſchofe findet ſich eine Urkunde in Ber 
nardi Pez Thelaur. Anecdot, noviſſ. Tom, VI. Part, 11.pag. 
115, Sie fangt an: Frater Hainricus Ordinis Minorum, 
Dei gratia Chiemenfis Epifcopus. Sein Vorfahrer bie 
auch Zeinrich, und war ein Dominicanermünd.“ 


N 
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von dem Biſchofe von Regensburg die Prieſterweihe 
erhielt. Die biſchoͤfliche Conſecration aber wollte er 
von Biſchof Petrus von Paſſau, als feinem ehemas 
ligen Lehrer, empfangen ; und da der Bifchof von 
Freyſing zu dieſer Verrichtung ein Vorzugsrecht zu 
haben vermeinte , fo gab ihm der Erzbifchof zu feis 
ner Beruhigung einen Revers mit der Verſicherung, 
daß ihm dieſe einzige Handlung fir kuͤnftige Fälle 
an feinem vermeihtlichen er nicht nachtheilig 
ſeyn ſollte. ) Am folgenden Zage, ald am Dreys 
faltigfeitsfonntag , wurde nun Cadislaus von Bifchof 
Petrus von Paflau unter Benftandsleiftung der Bis 
ſchoͤe von Freyfing, Regensburg und Chiemfee zum 
Bifchofe geweihet. Bald hierauf empfieng Kadislaus 
von dem Papft auch das Pallium; und ertheilte um 
eben diefe Zeit dem Klofter St. Peter aus erzblſchoͤf⸗ 
liher Gewalt einen Ablafbrief , vermöge deſſen 
einem Jeden , welcher, nach) abgelegter Beicht, am 
Tage des heil, Petrus und Paulus und am Kirch⸗ 
weihfefte die Klofterfirche beſuchet, ein gotägiger 
Ablaß zugefichert wird. Der Erzbifchof verfügte fich 
hierauf nach Kaufen, und fertigte da unterm gten 
Suly 1267, mit Einftimmung des Kapitels und der 
j | Mini⸗ 
*) Diefer Mevere ſteht bey Meichelbeck in Hiftoria Fri- 


fing. Tom, II, pag. 68. nıd bey Zanſitz in Germania 
ſacr. Tom, II, pag. 1080. 
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Minifterialen, eine Verordnung aus, wodurch er bie 
Zahl der Schiffherren in Laufen auf 27 dafelbft anfefe 
fige Bürger einfchränkte, denen er das Schiffrecht (Jus 
navigii ) zu einem erblihen Mannlehen verlieh, und 
zugleich geboth, daß Feiner mehr, ald zwey große 
Schiffe und ein Fleines haben folte.*) Noch im 
dem nämlichen Fahre bereifete Ladisiaus feinen Kirchs 
fprengel außer Salzburg. Er begab ſich durch das 
Lunggu nah Kaͤrnthen, und von dannen nach 
Oberſteyer. Zu Seckau verfaßte er im Monate 
Yuguft einige Sagungen fir das dortige regulirte 
Chorherren = Stift, Aus Öberfteyer veifete , er in 
Unterſteyer, ja gar in die Windiſche Mark, wo 
er den Patriarchen Gregorius von Aquileja, wels 
hen Graf Albert von Goͤrz gefangen hatte, durch 
feine DVermittelung in Freyheit feste, 


Im Sahre 1768 den 14ten July ſchloß Herjog 
Ulrich in Kärnthen mit dem Erzbifchof Kadislaus 
einen Dergleih, wodurd ausgemacht wurde, wie die 
Muͤnzverfaͤlſchung in den beyderfeitigen Rändern bes 
firafet, und daß durch ganz Kärnthen nur allein das 
Frieſacher Gewicht und NTaß angenonımen werden 

| ſollte. *) 





*) Diefe Verordnung findet fih in den Zalleiniſchen 
Salz: Compromißfchriften Lit. Nn, = 


) 


Ladislaus. 375. 


ſollte. ”) Zugleich fchenfte der gene, welcher mit 
feinem Bruder Philipp vorher dem Erzſtifte Salz; 
burg ſoviel gefchader harte, demfelben zu einer Ent» 
fchädigung die Städte und Gchlöffer St. Veit, 
| Blagenfurt und St. Georgen im Sauntbel, em: 
| pfieng aber ſolche fogleih wieder alß Salzburgijche 
Lehen; jedoch mit der Zufage, daß er davon nichts 
veräußern wollte, und, wenn er ohne männliche Leis 
beserben verjterben würde, biefelben ganz; dem Le⸗ 
ſtifte zufallen ſollten. 


Da In dieſem Jahre Biſchof Ulrich zu Sedau, 
ehemaliger Erzbiihof zu Salzburg, mit Tode abge⸗ 
gangen war, fo ernannte Erzbiſchof Ladislaus zu 
feinem Nachfolger den Domdechant Bernard von 
Palau, einen gelchrten Mann, der ehedem zu Pa» 
dua dad Kirchenrecht gelehrt hatte 


An eben diefem Jahre den 16ten Dftober ſtell⸗ 
te Kodislaus eine Urkunde aus ,„ wodurch er bie | 
Probftey Detting unter feinen befondern Schuß nahm, 
und derfelben alle ihre Freyheiten und insbefondere 
die zwey Pfarren Purfirhen und Mutling beſtaͤ— 
tigte. **) | Ä Nach⸗ 
75 Diefe Vergleichsurtunde tft abgedruckt in der Unpart. 

Abhandl. von ‚dem Staate dee Erzſtifts Salzburg 
$. 317. ©. 370. 
“) ©, die Urkunde in Aundii Metrop, Salisb, Tom, UI. p. 53. 
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Nachdem Erzbifchof K.adislaus feinen weitläufs 
tigen Kirchfprengel durchwandert, und überall weiſe 
| Anftalten getroffen hatte, reifete er zu Anfange des 
Jahres 1270 nah Schleſien, in fein Vaterland, 
zuruͤck, in der Abſicht, fein vaͤterliches Erbtheil zu 
erheben und folddes dem Erzftifte einzuverleiben. 
Als feine Verwandten, welche vielmehr von dem 
Erzflifte eine fette Beute zu erſchnappen hofften, 
diefe Abficht merkten, brachten fie ihm heimlich "Gift 

bey. Sobald Ladislaus die Wirkungen desfelben 
fühlte, fehrte er eilends nach Salzburg zurüd, und 
hauchte am 28ſten April 1270 feine edle Seele aus, 
Alle guten Salzburger, die fih von feiner Regierung 
fo große Hoffnungen gemacht . ‚ beweinten feis 
nen frühzeitigen Tod. 


Friederich IL 


ſieben und zwanzigſter Erzbiſchof vom Jahre 1270 
bis 1284. | ” 


Schon feit langer Zeit waren: bisher meiftens 

nur ausländifhe Prinzen und Prälaten zu Erzbifchbs 

en von Salzburg erwählet worden. Allein fir dies 

es Mal giengen die Wähler von biefer Gewohnheit 

ab, und ernannten, einen Herm aus dem Domkapir 
| tel 
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tel, nämlich den biöherigen Domprobft, Sriederich von 
Walchen, zum Erzbifhofe. Kurz nach der Wahl 
deöfelben entftand zu Salzburg eine gewaltige Feuers; 
brunft, wodurch der groͤßte Theil der Stadt nebſt 
der Domkirche in die Aſche gelegt wurde. Auch 
wurde: in diefem Fahre dad Erzftift, fo wie die anc 
grängenden Länder , mit einer außerordentlihen Huns 
gersnoth heimgefucher. Indeß reifete Sriederich gleich 
in feinem erften Regierungsjahre nah Deftreich, wo 
er zu Wien am 2gften Dftober 1270 eine , von 
König Ottokar ausgeftellte Urkunde ald Zeug um: 
terzeichnete. Don Wien begab er fich hierauf mit 
König Ottokar nad) Frieſach in Kärnthen,, und 
verlieh ihm daſelbſt feyerlich alle diejenigen Lehen, 
welche die vormaligen Herzoge von Oeſtreich, Steyer 
und Kaͤrnthen von dem Ersftifte beſeſſen hatten, 
Der König leiftete darüber dem Erzbifchof und dem 
Erzfüifte, den Lehenseid und fertigte zugleich unter 
dem ı2ten Dezember 1270 zu Judenburg. eine 
Urkunde aus , worin er befannte , daß er dem 
Erzbifchofe die Lehenwaare, nach dem Gutachten 
der dießfalld ermwählten Schiedsmaͤnner unweiger⸗ 
lich entrichten, und ed in Anſehung der Städte 
und Schlöffer St. Veit, Rlagenfurt und St. 
Georgen , welche der Erzbifchof fich vorbehielt, 

| auf 
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auf den Ausfpruch eben diefer Schiedmänner am | 


fommen laffen wollte. *). 


Als im Jahre 1271 zwifchen König Ottokar, 


und König Stephan von Ungarn, auf Anjtiftung | 


des abgefehten Erzbifchofs Philipp von Salzburg, 
ein fehr heftiger Krieg ausgebrochen war , legte fid 
Erzbifchof Sriederich mit den Bifhdfen von Pafiau 
und Seckau in dad Mittel; er reifete daher mit den 
felben nach Wien, und von da nad) \Prag, mo er 
unterm 14ten July 1271 durch feine Vermittelung 
zwifhen den Friegführenden Königen den Frieden 
berftellte und folchen mit dem Beyſatze bekräftigte, 
daß, wer ihn zuerſt brechen wuͤrde, in den Kirchen⸗ 
bann verfallen ſollte. 


Als Friederich von dieſer Reiſe wieder nach 
Salzburg zuruͤckgekommen war, ſtellte er in de 
Eigenſchaft als Domprobft ſammt feinem Dombapitel 


noch in demſelben Jahre den 4ten Auguſt einen Re⸗ 


vers aus, wodurch er den Probſt und Convent zu 
Berchtesgaden verſicherte, daß das Domkapitel die 
ihm auf dem Berchtesgadiſchen Grunde, Schozzis 
_ genannt, ertheilte Bewilligung , auf Salz zu bauen, 

nies 


* Dieſe Urkunde fteht in den Nachrichten von Juvavik 
$. 282. ©. 382, 
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niemals zum Nachtheile des Stiftes Berchtesgaden 
mißbrauchen, und jederzeit nur mit einer Schafts 
richt, und ohne Holzfchlag und gegen Abreichung eis 
nen ordentlichen Bergzinfed bauen wollte. *) Bald 
Barnad) machte der Erzbifchof eine Reife nad) Steyers 
mark, und ertheilte zu Keibnig am often Des 
zember 1271 den zwey Schweſtern Gertrud und 
Mechtild von Rranichberg die Erlaubniß, zu KRirch⸗ 
berg in der Salzburgiſchen Didcefe ein Nonnenkloſter 
zu errichten, und die dajige Pfarrkirche, in eine Con⸗ 
ventualkirche zu verwandeln. **) 


Nah dem Tode des Papftes Clemens IV. 
‚blieb der päpftliche Stuff beynahe drey Jahre unbe- 
fegt. Endlih wurde am ıflen September 1271 
Gregorius X. erwählet, der eben damald in Paläs 
ſtina als päpftlicher Geſchaͤftstraͤger ſtand, und daher 
erſt im Jahre 1272 den 27ſten März zu Rom ſei⸗ 
nen Einzug hielt. Da Erzbiſchof Friederich bey die— 
fer Lage die Beſtaͤtigung in feiner Wirde bisher nicht 
erhalten Konnte; fo reifete er nunmehr zu Ende dies 

9 ſes 
2) Diefe Urkunde findet ſich in Joh. Seorg Lory’s 
Sammlung des — Bergrechtes in der Einleitung 
S. XVII. 
»e) Der erzbiſchoͤfliche —— iſt abgedrudt in 
Bernardi Pez Thefaur, Anecdot. novifl, Tom. VI, Part. Il, 
-pag. 113, 
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ſes Jahres nah Rom zum neuen Papfte Gregorius 
X. Er wurde hierauf zu Anfange des folgenden 
Jahres 1273 von demfelben beftätigt, fodann auf 
deffen Befehl von den Kardinaͤlen zum Bifchofe ges 
weihet und mit dem Pallium behängt. Die erles 
digte Domprobftey zu Salzburg, welche Sriederich 
bis dahim beybehalten Hatte, verlieh der Papft aus 
Machtvollfommenheit und auf defien Empfehlung” dem 
Salzburgifchen Domberrn Conrad. Syndeß begegnete 
dem Grzbifchofe zu Aom umvermuthet ein hoͤchſt⸗ 
derdrüßlicher Fall; denn eben als er ſich zur Abreife 
anſchickte, befam er vom Papfte den Befehl, nicht 
eher aus der Stadt zu gehen, als bis er die Schuls 
den , welche fein Vorfahrer, Erzbifchof Ulrich , und 
Domprobft Otto vor 18 Jahren dafeldft gemacht 
hatten, bezahlt haben wuͤrde. Ed wurden ihm durd) 
die Römifchen Wechöler und Gläubiger die Schulds 
briefe vorgewiefen ; und da diefe auf das Salzburs 
gifche Domfapttel Tauteten, und auch mit desfelben 
Siegel, wiewohl ohne fein Vorwiſſen, vom Dome 
probſte Otto gefertiget waren; fo fuchte Sriederich 
die Zahlung auf das Kapitel hinüber zu waͤlzen; als 
lein diefes behauptete, das Geld wäre nicht zum Nu: 
gen des Kapitels, fondern des Erzbiöthumd verwens 
det worden. Am Eude wurde zwifchen ihnen diefer 
Streit dahin ausgemacht, daß die Schulden des Ulrich 

der - 


ar 


GSriederich. 329 


der Erzbiſchof, und jene des Otto bad Domkapitel 
bezahlen follte; worauf dieſes lettere 200 Marl 
Silbers erlegen mußte. *) 


Nachdem, Erzbifhof Sriederich zu Rom biefes 
verdruͤßliche Gefchäft berichtiget hatte, reifete er ges 
rades Meged nad) Bärnthen und Steyermarf ‚ 
befichtigte die dortigen Kirchen und Güter und befahl 
überall feinen Beamten, geiaue und gute Wirthſchaft 
zu führen , damit er dad Erzftift balo von feiner 
drüdenden Schuldenlaft befreyen koͤnnte. Als er 
hierauf mit dem Pallium in Salzburg eingezogen war, 
wurde er von dem größten Theile der Einwohner 
freudig empfangen, Nur einige Minifterialen , denen 
feine Herkunft zu niedrig, uud ein, aus der Mitte 
des Kapiteld gewählter Erzbifchof überhaupt zu fchlecht 
* Da ſchien, 
) Dee Salzburgiſche Chroniſt bey Sieronymus Pez in 
” Scriptorib, Rerum Auftrlacar, Tom, I. pag. 373. der ſelbſt 

ein Domherr zu Salzburg war, gab, nachdem er die: 
fen Vorfall erzaͤhlet hatte, feinen künftigen Chorbräderg 
folgende merfmürdige Lehre : Haec omnia propterea 
„ſcripta relinquimus, ut pofteri intelligant, et recogi- 
„tent, et fibı caveant, ne de cetero alicul hominum 
„dent nudam membranam, et ne aliquem Praepofitum 
„eligant in Archiepifeopum , ne utramque dignitatem. 
„eontra voluntıtem Capituli teneat, ‚et ne inftitutio 
„Praelaturae noftrae ad Dominum Papam devolvatur ; 


ꝓet ne de cetero aliquem in Canonicum recipiant defeetunm 
“hatalium patientem. „ 





m 
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ſchien, bezeigten ihm Verachtung und Ungehorfam, 
Die Kalhaimer oder Herren von Kalhaim trieben 
ihren Uebermurh fo hoch , daß fie fih in den erften 
Regierungsjahren dieſes Erzbifchofes allen Unfug er 
laubten. Nachts ſchickten fie ihre Knechte und Dies 


ner auf Diebftähle , und bey Tage auf Straffenraub 
aus ; fo daß die ganze Gegend um ihre Burg herum 


unficher gemacht wurde, Der Erzbifchof erließ an 


fie wiederholte Befehle, von diefen Gräuelthaten abs 


zuſtehen; allein fie verachteten diefelben nnd zerriffen 
die erzbifchöflichen Briefe. Sriederich befchloß daher, 


mit Cinftimmung feiner getreuen Dienftmänner und 


Domherren, bald nach feiner Zuruͤckkunft von Rom 
dieſe Frevler mit allem Ernſte zu zuͤchtigen. Er 
griff ihr Raubſchloß zu Ralhaim (im heutigen Pfleg⸗ 
gericht Neuhaus) mit Macht an, und ließ es dann 


bis zum Grunde niederreißen. Mit der darin ange⸗ 


teoffenen Beute entfchädigte er die Landbewohner , 
welche bisher durch die Ralhaimer beſtohlen oder be⸗ 


raubt worden waren. 


Am ıften Oktober 1273 war Graf Rudolph 


von Habsburg von den anwefenden deutfchen Fir 


ften zu Sranffurt einmüthig zum Kaifer erwählet wors 


den. Erzbiſchof Sriederich wohnte der Wahl nidt 
bey, weil er fih eben damals mit der Befichtigung 


feines 
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feines Kirchfprengels in Kärnthen und Steyermarf 
Serhäfigte. | 


Papft Gregorius X. , welcher die fchlimme 
Lage der Chriften in Palaͤſtina aus eigener Erfahs 
rung kannte, ließ fich nichts angelegener ſeyn, als 
diefed Land zu retten, Er ſchrieb daher auf den ıten 
May 1274 ein Concilium nach Lyon aus, um eis 
nen neuen allgemeinen. Kreuzzug zu Stande zu brins 
gen. Erzbifchof Sriederich erfchien nun auf diefem 
Goncilium , in. welchem unter andern befchloffen wurs 
de, daß die Geiftlichen und Kirchen zum Behufe eis 
ned neuen Kreuzzuged auf ſechs Jahre den zehnten 
Theil ihrer Einkünfte beyfteuern, und bie Biſchoͤfe 
in ihren Sprengeln das Kreuz predigen ſollten. Im 
Ruͤckwege von Lyon begab ſich der Erzbiſchof nach 
Sagenau zum neuen Kaiſer Rudolph, wo er von 
demſelben am sten Auguſt 1274 mit ben Regalien 
belehnt wurde, und, zugleich einen Schirmbrief ers 
bielt,, wodurch nicht nur ihm, fondern auch dem 
Biſchoͤſen zu Regensburg und Paffau der Faiferlis 
che Schutz gegen alle Kraͤukungen vorläufig zugefis 
Gert, und der Befig aller ihrer Güter und Rechte 
befiktiget wurde. *) Als er r bieraſ nad) Salzburg 

zuruͤck⸗ 


— —ñ— — 
Dleſer Schirmbrief findet ſich In den Nachrichten vom 
. Iuvapia $. 233.. 6,:383. 
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zuruͤckgekommen war, machte er fogleich Anſtalt, die 
Befchlüffe der Kirchenverfimmlung von Lyon in feir 
nem Erzbiöthume zu vollziehen. Allein König Ot⸗ 
tokar, den es fehr verdroß, daß der Papft mehr ' 
anf Kaifer Rudolphs, ald auf feine Seite ſich Hin 
neigte , verboth, in feinen Ländern den zu Lyon be 
fehloffenen Zehend einzufordern , oder das Kreuz zu 
predigen. Sa er verlangte von den Bifchdfen und 
Geiftlichen fogar Eidſchwuͤre und Gewährleiftungen, 
| daß fie weder auf Befehl des Papftes, noch irgend 
eines andern Menfhen erwas thun würden, was feis 
nem Intereſſe zumider wäre Doch Erzbifchof Sries 
derich Fehrte fich nicht am diefed Verboth, fondern 
hielt noch im Monate Oktober desfelben Jahres einen 
Kirchenrath zu Salzburg, bey welchem "die Biſchoͤfe 
von Regensburg , Pafiau , Brixen, Seckau und 
Chiemfee nebft vielen Prälaten fich einfanden, und 
nicht nur das Concilium von Lyon in ihren" Didcefen 
pünftlih zu befolgen befchloffen, ſondern auch noch 
überhin 24 Satzungen abfaßten. Unter bleſen ver, 
dienet die Abſchaffung des geiftlichen Epiels ‚welches 
man indgemein dad Knaben » Bisthum (Epifcopa: 
tus puerorum ) 318 nennen pflegte, fo wie das Vers 
both gegen die herumirrenden Schuͤler ( vagi Scho- 
lares ) beſonders angemerkt zu werben. *) Den Bes 


el 
®) $lorian Dalbanıs Conciila Salisburg, pag. 117 — 138. 
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ſchluß deſes Kirchenrathes — die- Einweihung 
der vor 4 Jahren abgebrannten und ſeitdem wiederer⸗ 
bauten Domkirche, welche der Erzbiſchof am Aller⸗ 
heiligen⸗Tage, in Gegenwart obiger Bifchdfe, mit 
großer Feyerlichkeit verrichtete. Indeſſen hatte Hers 
509 Heinrich in Baiern von diefem Kirchenrathe kaum 
Nachricht erhalten , als er fich über dasjenige, was 
darin im Anfehung der geiftlihen VBefreyungen und 
Kirchenvogteyen verordnet wurde, ald über einen 
Eingriff in feine Fuͤrſtenrechte, heftig befchwerte, und 
fein Befremden darüber. dem Domkapitel zu Salss 
burg in einem“ eignen Schreiben zu erfennen gab. 
Erzbiſchof Sriederich reifete übrigens gleich nach der 
Einweihung der Domtlirche nad) VNuͤrnberg zum 
Neichötage‘, welchen Kaifer Rudolph auf den zıten 
‘ November 1274 dahin ausgefchrieben, und wozu er 
alle Reichsftände zum Empfange ihrer Lehen vorgelas 
den hatte. 


Als im folgenden Jahre Papft Gregorius X. 
den Kaifer nach einer, mit ihm. zu Kaufanne ge: 
habten Unterredung , zu einem Mömerzug eingeladen 
hatte, wurde Erzbifchof Sriederich won dem Papfte 
ſowohl, ald dem Kaifer fchriftlich aufgemahnet , Dies 
fen Zug mitzumachen. Der Erzbiſchof antwortete 
beyden, daß er ſich dabey mit aller Bereitwilligkeit 

ein⸗ 


— 
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einfinden wuͤrde, wenn er ſich anders von dem Erz 
flifte wegen ver Gefahr, womit daöfelbe durch den 
König Drtofar bedrohet würde, entfernen koͤnnte. 
Doc) diefer NRomerzug unterblieb: ganz ; und König 
Öttofar hatte gegen den Erzbifchof „ weil. er dem 
Kaiſer Rudolph gehuldiger hatte, wirflih einen 
ſolchen Unmillen. gefaßt, daß er im Fahre 1275 
denfelben mit Kriege überzog, Er befahl feinem 
Landeshauptmann in Steyermarf, Milot- Zawitich, 
die Salzburgifchen Herrfchaften in Raͤrnthen feinds 
lich zu, überfallen und folche ohme Schonung zu ver⸗ 
wüften. Diefer belagerte nun die Stadt Frieſach, 
und als er ſie nach einem tapfern Widerſtand, den 
die Salzburgiſche Beſatzung unter Anfuͤhrung des 
Hartwick Preſing und Otto Ungnad leiſtete, er⸗ 
obert hatte, brannte er ſie ab. Hierauf ſengte und 
brannte er in den uͤbrigen Salzburgiſchen Guͤtern in 
Kaͤrnthen, und verurſachte dadurch dem Erzſtifte 
‘einen Schaden, welcher auf 40,000 Mark gefhäger 
wurde, Erzbiſchof Friederich ſchrieb ſowohl an den 
Kaiſer, als an den Papſt, und bath fie dringend um 
Hilfe, ‚Er gieng dann felbft zum Neichötage nad 
Augsburg, welchen Kaifer Rudolpb auf den 24ften 
Juny 1275 dabin auegefchrieben, und wozu er den 
König Ottokar und den Herzog Keinrich in Baiern, 
die ihm bisher die Huldigung verweigert hatten, 
F nun 


— 


nunmehr zum dritten Male, bey Strafe der Reichs⸗ 
acht, vorgeladen hatte. Der Erzbiſchof ſtellte nun hier 
dem Kaiſer die Gewaltthaͤtigkelten und Grauſamkeiten, 
die er bisher vom Koͤnig Ottokar erlitten hatte, auch 
muͤndlich vor. Zugleich erſchienen mit ihm einige 
Abgeordnete des Oeſtreichiſchen und Steyeriſchen Adels, 
welche uͤber Ottokars grauſame Regierung ebenfalls 
bittere Klagen fuͤhrten, und den Kaiſer verſicherten, 
daß ſie ihr Leben und Alles fuͤr ihn wagen wuͤrden, 
wenn er ſie von dieſer harten Knechtſchaft befreyen 
wollte. Auf dieſem Reichstage erſchienen endlich 
auch von Koͤnig Ottokar, und von Herzog Heinrich 
einige Sachwalter, und zwar im Namen des Erſtern 
Biſchof Bernard von Seckau, und von Seiten des 
Letztern Probſt Heinrich von Oetting, ohne jedoch in 
etwas anders ſich einzulaſſen, als das jeder die Rech⸗ 
te ſeines Herrn in Anſehung der Kurſtimme bey den 
Kaiſerwahlen darzuthun ſuchte. Der Biſchof, ein 
ſchulgelehrter und beredter Mann, erzeigte dem Kai⸗ 
fer im Namen feines Herrn nicht allein den gebuͤh— 
renden Gehorſam nicht, ſondern erkuͤhnte ſich ſogar in 
einer lateiniſchen Rede, die feyerlich Feiner der ans 
weienden weltlichen Fuͤrſten, und Rudolph eben ſo 

wenig verſtand, aus kirchenrechtlichen Gruͤnden zu 
behaupten, daß die Wahl desſelben unguͤltig ſey. 
mar unterbrach feine Rede und fagte ihm : „Bir 

| — 
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„hof! wenn Ihr etwas mit einem Geiftlichen aus: 
„zumachen habt , fo redet gleichwohl Tateinifch ; 
„wenn ed aber mid) oder die Reichsrechte angeht, 
4ſo redet, wie es der Brauch it. „, Als übrigens 
tie Kurfürften hörten, daß der Bifchof die Gültig: 
keit der Wahl in Zweifel ziehe, wurden fie gegen 
ihn fo aufgebracht, daß fie fih Faum enthielten , 
ihn zur Thuͤre hinauszuwerfen. Doc) ber Kaiſer 
rerzieh dem unbefcheidenen Redner und gab ihm ein 
ſicheres Geleit nady Haufe, Indeß wurde nach ger 
endigtem Reichötage der Burggraf von YTürnberg for 
gleih an Ottokar abgeſchickt, mit dem Befehle, 
— daß er Deftreih, Steyermarf und andere Länder, 
bie von dem Reiche als Lehen herrühren, zurückgeben, 
den Rudolph als Kaifer erfennen und ihm huldigen 
ſollte. Allein Ottokar, der ſich auf ſeine Macht 
ſteifte, kehrte ſich Pa: daran, 


- Nachdem Erzbiſchof Friederich von dieſem be⸗ 
ruͤhmten Reichötage heimgekommen war, wurden 
zwiſchen ihm und Herzog Heinrich in Baiern vers 
ſchiedene wichtige Irrungen und Streitigkeiten, wel⸗ 
che Salzburg und Baiern ſchon ſeit geraumer Zeit 
gegen einander entzweyet hätten, durch einen ſchieds⸗ 
ricpterlichen Spruch beygeleget. Der Erzbifchof 
und der Be lamen zu Burghauſen perfdnlich zus 

ſam⸗ 
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ſammen, und waͤhlten den Probſt Seinrich von Oet⸗ 
ting , Grimold von Preyfing, Gebhard von Vel⸗ 
ben und Conrad von Wartenfels zu ihren Schieds⸗ 
richtern, denen hierauf miit -beyderfeitiger Einſtimmung 
auch Abt Conrad von Raitenhaßlach, und Conrad 
Pfarrer von Muͤhldorf wegen ihrer vorzüglichen Kennts 
niffe als Obmänner beygeordnet wurden. Nach eis 
ner achttägigen Unterfuchung erließen nun dieſe ſechs 
Männer einen Spruch, welchen der Herzog, unter 
Berührung des Evangelienbuches , zu beobachten ver⸗ 
fprach-, und worüber er zu Eharting am zoften 
July 2275 eine feyerlihe ‚Urkunde *) außfersigte, 
Diefem Spruche zufolge ftellet er 
1) „Herzog Heinrich die erzſtiftiſchen Beſitzungen 
im Iſengau, welche ihm die Erzbifhöfe Philipp 
und Ulrich dafelbft verpfändet hatten, und zwar 
‘ insbefondere den Markt in Puchbad mit allen 
Rechten wieder zuräd , und erfläret , daß er dem 
— Erzſtifte im Iſengau und im fEelerwald alle 
Gerichtöbarkeit außer der Cometie ne wol⸗ 
le. PR fol 
2) Erz 





.) Diefe Urkunde , melde Etzbiſchof conrad IV. unterm 
ısten Mär; 1295 von Kaiſer Adolph beftätigen ließ, 
. findet ſich in der kurzen Geſchichte und aftenmäßigen Ans 
zeige, was dem Erzſtift Salzburg in Baiern fuͤr An⸗ 
ſprüche uud Forderungen ausſtehen Beylage Nee. 21 
S. 47. 


J 
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2) Erzbifchof Sriederich dem Herzoge zu Lehen vers 
leihen diejenigen Lehen, die deilen Vorfahrer am 
Herzogthume vom Erzftifte gehabt, die Advocatie 
über das Frauenkloſter Nonnenwerd und über die 

. Güter ded Domkapitel im Chiemgau , die Wog: 
tey und das Gericht Mieſenbach, Zell, Srojche, 
Wagenau, Vogelwald und den ganzen Ger 
richtöbezirf , welchen Rapoto Pfalzgraf in Baiern, 
ober die Grafen von Plain vom Efifte zu Zehen 
gehabt haben. 

3) Begiebt fich der Herzog des Anſpruches auf alle 
Rechte auf den Veſten zu Plain und Raſchen⸗ 
berg, wie auch auf alles, was die Grafen von 
Plain von den Herzogen in Bailern zu Lehen 
hatten; wogegen der Erzbiſchof den Herzogen 40 
Pfund Pfennige jaͤhrliche Einkuͤnfte zwiſchen der 
Donau und Enns außerhalb der Gebirge bey 

naͤchſter Gelegenheit zu Lehen verleihen wird, 

4) Sod der Herzog das Erzſtift, das Kapitel nnd 

die Minifterialen desfelben an ihren Rechten. zu 
Reichenhall nicht beeinträchtigen , es fey bey dem 
Salzfieden, an Gerichten, Mauten, an Leuten 
und Gütern zwiſchen Hall und Dagers. = — 

3) Was aber die weitern, Streitfragen —* ob 

die Veſte auf dem Gruttenberg und die Mauer 

| ‚sm Reichenhall niebergeriffen werden ; ob die 
Salz 
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—— zu Burghauſen oder Tittmaning, 
‘ und ob die Einnahme des Zolls zu Aufbeim oder 
Teifendorf gefchehen follte; fo wurden folche von 
den Schiedörichtern nicht entfchieden , fondern bey⸗ 
de Theile angewiefen , ihr Recht bey dem gebuͤh⸗ 
renden Richter zu fuchen. „, 


Zu Eintreibung des auf dem Concilium zu 
Lyon. ausgefchriebenen Zehends von allen geiftlichen 
Einkünften hatte der Papft allenrhaldben Sammler 
aufgeftellet. Im Erzflifte Salzburg wurde die Eins 
fammlung dieſes Zehends dem Domprobfte und dem 
Bifchofe zu Chiemfee übertragen , welche hierauf uns 
term Zoften April 1275 die päpftliche Ausſchreibungs⸗ 
bulle bekannt machten. Die Beſorgung eben dieſes 
Gefhäftes , noch mehr aber die ‚fortbauernden Ge» 
taltthätigkeiten des Königs Ottokar waren Urfache, 
daß Erzbifchof Sriederich mit Biſchof Conrad von 
Freyſing nach Steyermarf und Kaͤrnthen abreifes. 
te, um Gelegenheit zu erhalten, mit Biſchof Bers 
nard von Seckau zu ſprechen, und ihn von König 
Ottofar abmwendig zu machen, Als er ihm in Ger 
heim fein , neulich auf dent Reichötage zu Augsburg 
gegen den Kaifer geäußerted Betragen verwies, ward 
der Bifchof darüber fo ungehalten, daß er den Erz: _ 
biſchof Wimpfte und ihn einen Verraͤther und. Auf⸗ 
wiegler 
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wiegler nannte. Fa er mußte ihn ald einen forge: 
fährlihen Mann zu fchildern., dag man in-Steyer; 
mark fich feiner Perfon bemächtigen wollte, und, er 
ſich daher mit dem Biſchofe zu Sceyfing eilends aus 
diefem Lande flüchten mußte. Der Erzbifchof bericy: 
tete diefen Vorfall ſogleich dem Kaifer , und erfuchte 
ihn, daß er feinen widerfpenftigen Suffraganbifchof 
Bernrad mit Nachdrucke zurechtweifen möchte. Zu 
gleicher Zeit erfchienen drey beißende Pafquille wider 
Kaifer Rudolph, für deren Verfaffer ebenfalls Bis 
fchof Bernard von Seckau gehalten wurde. Der 
Kaifer ließ hierauf an denfelben ein ſehr fcharfes 
Schreiben ergehen, wodurch er ihn fo erfchütterte, 
’ daß er auf einmal feine ganze Gefinnung änderte, und 
an den Kaifer eine fehriftliche Abbitte einſchickte. Der 
Kaifer nahm den reumüthigen Bifchof um fo lieber zu 
Gnaden auf, ald ihm felbft daran lag, einen Mann 
zu gerwinnen, der wegen feiner Einfichten und Beredts 
famkeit durch ganz Steyer und Kaͤrnthen in vor: 
züglicher Achtung fland, Ä 


Um diefe Zeit errichteten die Kuͤfler oder Salz 
| füfen : Arbeiter zu Hallein unter ſich einen aufruͤhriſchen 
Bund oder eine Ainung nah damaliger Volksſpra⸗ 
che, wodurch ſie dem Erzſtifte, wie auch den Buͤr⸗ 
gern zu Hallein und allen uͤbrigen Salzgewerken ei⸗ 
nen 
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nen umerträglichen Schaden und, fortwährenden Nach 
theil verurfachten. Diefe Aufrührer berief Erzbifchof 
Sriederich nad) Salzburg , und nachdem er fie nach 
dem Rathe des Domprobfted, des Abtes zu Gt. Yes 
ter und der Minifterialen , einige Tage hindurch 5 
bis fie ihre Thorheit bereueten, in Gefängniffen ver: 
wahren ließ, mußten fie ihm in Gegenwart der Dom: 
herren, mehrerer Minifterialen und Bürger von Salze 
burg und Hallein, den Eid der Treue auf das Neue ab: 
legen ; mit beygefügter Bedrohung, daß, wofern fie ſich 
nochmals auf eine ſolche gemeinfchädliche Art mit ein 
ander verbinden würden, alsdann alle ihre Habſchaft 
In Befchlag genommen, und mit ihren Verfonen nad) 
dem Qutbefinden des Erzbiſchofes oder feines Dices 
doms verfahren werden follte. Damit ſich Feiner 
derjelben bey Fünftigen Fällen mit einer Unwiffenheit 
entfehuldigen Fönnte, wurden alle ihre Namen aufge: 
zeichnet, und hierauf durch den Erzbifchof unter dem 
ı6ten May 1276 über den ganzen Hergang eine 
feyerliche Urkunde ausgefertiget. * ) | 
Ans Achtung gegen den Papft Gregorius X. 
hatte König Ottokar die Zeindfeligfeiten wider Salz: 
burg zwar auf einige Zeit eingeftellt ; ollein- noch 
0 feinem, 


——— 
") Diefe merkwuͤrdige Urkunde Rott in Noviff, Chromige 
„Monatterii ad S, Petrum. pag. 298. 
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feinem, am roten Jannar 1276 erfolgten Tode fieng 
er fie wieder von neuen an. Erzbiſchof Friederich 
erließ daher nach einander an Kaifer Rudolph drey 
ſehr bewegliche Schreiben, wodurch er ihn im Nas 
men aller Landesbewohner von Oeftreich und der 
übrigen Provinzen dringend um Hülfe anflehte , und 
zugleih aud) auf das theuerfte verficherte, Daß er 
fih auf diejenigen , die fih ihm ergeben würden, 
ganz verlaffen koͤnnte; indem fie alles für ihn auf: 
opfern wirden, um von dem Soche der Böhmifchen 
Herrfhaft befreyet zu werden. Der Kaifer dankte 
ihm für feine Treue und Ergebenheit , und vertröftes 
te ihn einer baldigen Hilfe, 


Auf dem Reichstage zu Kempten hatte ſich 
Kaifer Rudolph entfchloffen, mit feiner Armee in 
Böhmen einzubrechen ; allein da ſich inzwiſchen Her⸗ 
309g Heinrich in Baiern mir ihm auögefühnet und 
ihm gehuldiger hatte, veränderte er feinen Plan, 
und marfchirte nunmehr durch Baiern geradezu nach 
Öeftreich. Am 26ften Oftober 1276 lagerte er fi 
vor Paſſau, wo fi) der Erzbiihof von Salzburg 
nebſt andern Bifchöfen und Zürften mit ihm vereinig- 
te. Kurz vor dem Einmarſche des Faiferlichen Hee⸗ 
red in die Deftreichifchen Provinzen ließ der Erzbis 
{hof son Salzburg, auf Einrathen der Dominica 
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ner und Minoriten, auf allen Kanzeln, ſo weit 
ſich ſein erzbiſchdflicher Sprengel erſtreckte, einen 
Verruf bekaunt machen, wodurch er die Eidſchwuͤre, 
welche Koͤnig Ottokar wider den Kaiſer und das 
Reich erpreſſet hatte, fuͤr ungerecht und unkraͤftig 
erklaͤrte, dabey auch alle Unterthanen desſelben von 
dem Eide der Treue losſprach, und ihnen bey Strafe 
des Kirchenbanues verboth , dem Kdnig Ottokar fer: 
ner einen Gehorfam zu leiften, Diefer Verruf mach» 
te dem ohnehin ſchwierigen Volfe und Adel vollends - 
Muth, des Böhmifchen Joches fih zu entfchürten, 
Audolph wurde daher in kurzer Zeit ee von 
ganz Oeſtreich, nur die Stadt Wien ausgenommen, | 
welche fich aber, nach einer Belagerung von fünf Wo⸗ 
hen, endlich auch ergab. König Ottokar wurde 
durch dieſe ſchnellen und glädlichen Zortfchritte der | 
kaiſerlichen Waffen fo fchächtern gemacht, daß er dem 

Biſchof Bruno von Olmüg an deu Kaifer ſchickte 
und ſich zu einem guͤtlichen Austrage der Sachen 
erboth. Der Kaifer ließ fich diefen Antrag gefallen, 
und e8 wurden daher bepderfeitd Schiedemänner ers 
waͤhlet, deren Spruch unter andern dahin gieng, 
daß Ottokar auf Oeſtreich, Steyer, Rärnthen 
und die Windifche Mark Verzicht thun, der Kailer 
aber ihn dagegen mit Böhmen und Maͤhren bee 
lehnen ſollte. Dieſem Schiedsſpruche zufolge kam 

— 32 Otto⸗ 
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Ottokar zum Kaiſer ind Lager, bath fußfällig um 
Verzeihung und that wirklich Verzicht auf Oeſtreich 
und die uͤbrigen erſt an ſich gebrachten Reichslaͤnder, 
wogegen ihn Rudolph am 25ſten November 1276 
in Gegenwart vieler Fürften mit Böhmen und Maͤh⸗ 
ren belehnte. rzbifchof Sriederich, welcher ſtets 
in dem Lager des Kaifers fih aufgehalten, und. durch 
feine Mitwirkung. zum Siege deöfelben dad Meifte bey: 
. getragen hatte, ſchickte fogleich ein Schreiben an den 
neuen Papft Johannes XXI. worin er demfelben nicht 
nur zur päpftlichen Würde Gluͤck wünfchte, fondern auch 
über den ſo gluͤcklichen Ausgang des vom Kaiſer wi⸗ 
der den Koͤnig Ottokar unternommenen Feldzuges 
einen umſtaͤndlichen Bericht ertheilte, *) 


Kaifer Rudolph hielt fic) hierauf eine geraume 
Zeit in Oeftreich, und befonders zu Wien auf, um 
in den neueroberten Ländern die erforderlichen Eins 
richtungen zu treffen. Da er auch die Soldaten, 
welche ihm unmittelbar aus Schwaben , Franken und 
dem Rheinftrome gefolgt waren , bey ſich behielt, 
um fich ihres. Beyſtandes auf jeden Fall bedienen 
zu koͤnnen, diefelben aber aus feinen Mitteln nicht 
mehr befolden Fonnte; fo wandte er fih an Erzbi⸗ 

| ſchof 


*) Diefes Schreiben liefert Sanſig in German, facra Tom, 
J. pag. 416. . 5 
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ſchof Sriederich und feine Suffragaubifchdfe, mit dem _ 
Erfuhen , daß fie ihm fowohl von ihren in Geft: 
reih, Steyer, Rärntben und Brain gelegenen 
Dominicalgütern ( Bonis ipforum dominicalibus ), 
ald auch Überhaupt von allen, ihrer Gerichtöbarkfeit uns 
terworfenen Klofter: und Kirchengütern eine. leidliche 
Beyſteuer (ſabſidium tolerabile ) bewilligen möchs 
ten. - Der Erzbifchof und feine Suffraganbifchöfe thas 
ten dieß auch wit aller Bereitwilligfeit ; wofür fich Kaie 
fer Rudolph überaus erfenntlich bewies, und unterm 
28ſten May 1277 zu Wien eine Urkunde ausſtellte, 
worin er ihnen bie. größten Lobſpruͤche ertheilte und 
fie verficherte, daß diefe Beyſteuer keinesweges aus 
Schuldigkeit , ſondern aus bloßer Freygebigfeit ges 
ſchehen wäre, und ſolche von Feinem feiner Nach⸗ 
folger jemald zu. einer Folge gezogen werden fellte. *) 
Bald darnach verlieh Erzbiſchof Sriederich den kai⸗ 
ſerlichen Prinzen Albert , Hartmann , Rudolph 
und ihren: männlichen Nachkommen alle. diejenigen 
Salzburgifchen Lehen , welche die vormaligen Herzoge 
von Oeſtreich und BRärnthen inne gehabt hatten, 
und welche.. dur Erlöfchung: ihres Stammes dem 
Erzftifte Heimgefallen waren. Ueber diefe Belehnung, 
welche dem Habsburgiſchen Haufe den erften Weg 


32 zum 





*) Diefe Urkunde findet ſich vollſt ͤndig bey Banſig In 
German. facra Tom. I. pag. 417. 
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zum Beſitze der Oeſtreichiſchen Länder bahnte, bes 
zeigte der Kalfer eine außerordentliche Freude, und 
erließ darüber unter dem zıften July 1277 am den 
Erzbiſchof ein ſehr ſchmeichelhaftes Dankſchreiben, 
worin er nicht nur deſſen Verdienſte um das Reich, 
ſo wie um ſeine Perſon hoch anpries, ſondern auch von 
den, ſeinen Soͤhnen verliehenen Lehen einen jaͤhrll⸗ 
chen Ertrag von 800 Mark Silbers abzog, und 
ſolchen aus Erkenntlichkeit dem Erzbiſchofe und ie 
Kirche. wieder eigentbdmlich einräumte. 


Am legten Yannar 1278 erließ *— Frie⸗ 
derich in Betreff der Ausfergen, oder Salzſchiff⸗ 
leute zu Caufen eine merkwuͤrdige Verordnung. 
Er beſtimmte vierzig Bürger daſelbſt, denen er dad 
Ausfergamt oder dad Recht, das Salz von Hallein 
auf den Schiffen. der Schiffherren auszuführen, 
auöfchlieplich verlieh ; und verordnete zugleich, daß fie 
dieſes Zahrrecht auch auf einen ihrer Schne vererben 
könnten, dagegen aber verpflichtet ſeyn follten, gleich 
andern Bürgern zu Kaufen Zug, Macht und Frohn⸗ 
dienſte zu leiſten, und außer den gemeinen Landes— 
abgaben jänrlih go Pfund Pfennige zur erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Kammer zu erlegen, und, wenn der Erzbi⸗ 
ſchof mit Kriege uͤberzogen wuͤrde, aus ihrem Mit⸗ 
tel ſechs — Maͤnner entweder mit leichter Ruͤ⸗ 

ſtung, 
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ftung , oder mit Mauerbrechern zu ftellen, wie auch 
mit den Gchiffherren fich ruhig zu betragen. *) 
Bald darnach machte der Erzbifchof eine Reife nach 
Wien , und beftätigte in diefer Stadt am 14ten 
März 1278 den Deutfchen Ordensrittern die Schu⸗ 
le (Scholafteria ) zu Gräg, welche ihnen der Kai⸗ 
fer an ebendemfelben Tage mit vielen Sreyheiten übers 
geben hatte. Zugleich unterfchrieb der Erzbifchof da: 
felbft, als erfter Zeug, eine, vom Kaifer am ı7tem 
des nämlichen Monats ausgeftellte Urkunde , wos 
durch den Bifchdfen zu Chiemfee und Seckau Die 
ihmen - bereits von Kaiſer Sriedrich JI. verliehene- 
Sürftenwürde neuerdings beftätiget wurde, **) 


Gleich nach feiner Zuruͤckkunft von Wien ſchick⸗ 
te Sriederich den Abt Dietmar von St. Peter, als 
Richter in das Lungau, um über die dafelbft auf: 
geworfene Streitfrage zu entfcheiden , welcher Zeitz 
raum zu Verjährung eines Gutes erforderlich ſey. 
Nachdem nun der Abt von der Gewohnheit des Lau⸗ 

| des 





*) Diefe lateinifh verfaßte Verordnung , morin bereits 
die Wörter Ouzverigamt R Halvart, und Anlait vorkom⸗ 
men, ift abgedrudt in der Unpare. Abhandl. von dem 
Staate des Erzſtifts Salzburg F. 242. not. (c) ©. 286. 


—⸗*) >, diefe Urkunde in Diplomatar, facris Ducatus, Sty- 
. tiae Part. I, rar 336. 
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des fich erfundiget hatte, faßte er zu St. Michael 
am „gfien März 1278. mit Einftimmung feiner Bey: 
ſitzer, das Urtheil dahin ab, daß durch einen ruhigen 
Beſitz von 30 Jahren jeded Gut, es fey eigen oder 
: Reben, verjähret werben fonne, „) Au eben dieſem 
Fahre den 4ten July fertigte der Kaijer zu Wien 
eine Urkunde auß, wodurch er erklärte, daß der Erz⸗ 
bifchof zu Salzburg unter die erhabenen oder größern 
Neichöfürften gehoͤre, und feinem Fürftenthbume nicht 
nur die vollfommene bürgerliche , fondern auch pein⸗ 
liche. Gerichtsbarkeit ( merum Imperium) ungezweis 
felt anflebe, und daher der Erzbifchof befugt fey, 
alle Verbrecher in feinem: Lande ohne Ausnahme zu 
richten uud zu beftrafen, ohne fich der Beſtrafung 
halber an den Kaifer wenden zu müffen, **) 


Am nämlichen Jahre den roten July ertheilte 
Erzbifchof $riederich die Berilligung , daß, mit 
Ausnahme der Adelichen, der Ritter und tittermäßi: 
gen Perſonen, fonft alle Leute des Erzftiftes fich mit 

den 





) Unparteyifche Abbandl. vom Staate des Erzſtifts 
Sa zburg $. 178. not, (a) S. 211. 


ee) Diefe Urkunde , welde ganz im Etvle des Kömlihen 
Rechts geſchrieben it, und worin der Erzbiſchof in Anſe⸗ 
bung ſeines Landes mit einem Roͤmiſchen Praefes Provinciae 
verglichen wird, findet fih in derinparr. Abhandl. von 
dem Smate des Erzſtiſts Salzburg $. 172. S. 205. 
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den Leuten des Kloſters St. Peter ungeftraft vereh>. 
lichen dürften ; jedoch mit dem Vorbehalt , daß: die, 
aus folchen gemifchten Ehen erzeugten Kinder zwi⸗ 
fhen dem Erzftifte und dem Kloſter getheilt werden 
follten. Imgleichen haben das Domkapitel und das 
Kloſter St. Peter in Anſehung ihrer beyderſeitigen 
Leibeigenen, die ſich miteinander verheurathen, am 
29ſten des naͤmlichen Monats und Jahres einen Ver⸗ 
gleich dahin geſchloſſen, daß der erſtgeborne Knabe 
aus dergleichen Ehen jederzeit dem Kloſter, die nach⸗ 
folgenden Kinder aber wechſelweiſe dem Domkapitel 
und dem Kloſter eigen ſeyn ſollten.*) 


Koͤnig Ottofar , ber den Verluft der Oeſtrei⸗ 
chiſchen Provinzen nicht verfchmerzen’ fonnte , rüftete 
fh im Jahre 1278 zu einem neuen - Kriege, und 
mechte mit einem zahlreihen Heere ploͤtzlich einen 
Einfall in Oeſtreich. Der VBürgermeifter zu Wien, 
Paltram Wazo, ftand mit ihm in einem geheimen 
| Verſtaͤndniße, und begünftigte feine Unternehmungen, 
fo. gut er Fonnte. Kaiſer Rudolph, welcher außer 
feinen. Mierbfoldaten fonft Niemanden bey fich hatte, 

forderte dad Neid) , fo wie den Adel von Geftreich, 
Steyer. und Rärnthen TR zur Hülfe auf. Der 
Erzs 





*") Die Bergleihsurfunde ſteht in Noviff. Chronico 
Monaft. ad S. Petrum pag. 299. 


— 
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Etzbiſchof zu Salzburg fleikte ſogleich 300 Mann, 
und feine Suffraganbifchöfe beciferten ſich ebenfalls, 
den Kaiſer aus allen Kraͤften zu unterſtuͤtzen, weil 
Sie nichts anders, als die empfindlichſte Rache von 
Seiten Ottokars vorausſahen, wenn er die Ober⸗ 
hand wieder gewinnen ſollte. Nachdem nun Aus 
dolph im aller Elle eine Armee zufammengebracht, nnd 
auch einige Ungarifche Huͤlfstruppen erhalten hatte, 
gieng er bey ZJeimburg Über die Donau und zog dem 
König Ottokar beherzt entgegen. Am z6ften Au—⸗ 
guft 1278 Fam ed nun auf „dem Marchfelde unweit 
Wien zwifchen beyden Theile “zu einer Schlacht, 
weldye deito blutiger ausfiel, ie man von 
beyden Seiten ſtritt. Ottokar ſelbſt focht mit einer 
beyſpielloſen Tapferkeit ‚ und wich nicht aus dem 
 Kampfplage, bis er endlih, nachdem ihn die Geiz 
nigen groͤßtentheils verlaſſen hatten, nicht nur uͤbet⸗ 
wunden, ſoudern auch jaͤmmerlich ermordet wurde. 
Nach dieſem entſcheidenden Siege „entließ Kaiſer Aus 
dolph die Steyrer, Raͤrnthner und Salzburger, 
und marfchitte mit feiner übrigen Mannfchaft nad 
. Böhmen ; allein mitten auf dem Marfche vernahm 
er, daß ihm Markgraf Otto von Brandenburg mit 
einen beträchtlichen Heere entgegen rüde, um feinen 
Neffen und Mindel, den jungen König Wenzel von 
a, zu beſchuͤtzen. Rudolph ſchickte alfo den 

entlaſ⸗ 





Stiederich 11. 3571. 
entlaffenen Truppen Eilbothen nad und berief fie - 
wieder zuruͤck. Die Fatferliche Armee fammelte fich 
mun wieder, zu Schaglau , wobey ſich jetzt auch Erz⸗ 
biſchof Friederich nebſt ſeinen Suffragunbiſchofen per⸗ 
ſoͤnlich einfand. Doch durch Verwendung des Bi⸗ 
ſchofs Bruno von Olmuͤtz wurde alles Blutver⸗ 
gießen verhindert; denn auf ſeinen Vorſchlag wurden 
von beyden Seiten Schiedsrichter ernannt, denen Erz⸗ 
biſchof Friederich als Obmaun vorgegeſetzt wurde. 
Nach drey Tagen kam nun zu Iglau der Friede 
unter den Bedingungen zu Stande, daß der junge 
König Wenzel, unter Vormundſchaft des Markgra: 
fen von Brandenburg, Böhmen und Maͤhren bey: 
behalten und eine Tochter ded Kaifers heurathen, der 
Faiferlihe Prinz Rudolph hingegen auch eine Schwe: 
ſter des jungen Königs von Böhmen zur Gemahlinn 
erhalten ſollte. Nach dieſer gluͤcklichen Verrichwing 
begab fich der Kaifer wieder nah Wien zuruͤck, wo⸗ 
hin ihm der Erzbifchof von Salsburg nebft dem Bis 
ſchofe von Seckau begleitete. | 


Im Zahre 1279 ſtellte Reinprecht von Glas 
net eine DVerfchreibung aus, wodurch er fich bey 
Verluſt aller feiner - Lehen, die er vom Erzflifte inne 
hatte, verbindlich machte , dem Erzftifte für alle 

| Schaͤ⸗ 


352 . Sechster Zeitraum. 


Schäden, welche er demfelben an Land und Leute 
zugefügt hatte, 300 Mark Silberd abzutragen, 


Paltram Wago , welchen Kaifer Rudolph 
wegen feiner Anhäuglichkeit an König Ottokar aus 
Wien vertrieben hatte, wurde im Jahre 1280 von 
Herzog Heinrich in Baiern ganz gnädig aufgenom⸗ 
men, und ,„ dem Grzbifchofe Sriederich zu Trotze, 
dem. er in feinem ganzen Leben aufjäig war , auf 


. dem Schloße Rarlftein, welches auf. den Pongras 


tenberge bey Reichenhall fand, ald Hauptmann ans 
geſtellt. Diefer unternahm in die umliegenden Salz⸗ 
‚ burgifchen Gegenden häufige Streifereyen; und als 
er darüber in den Bann gerieth, fo. brach er, -unter 
dem Schuge des Herzogs in Balern , in eine ſolche 
Wuth aus, daß er auf dem Salzburgifchen Gebies 
the Alles ausplinderte und verheerte. Um fich von 
diefem bdfen Nachbarn Ruhe zu verfchaffen, umd 
überhaupt um die Kirchenfreyheit mit Nachdrucke zu 
behaupten, ſchrieb Erzbiſchof Friederich auf das Jahr 
1281 ein Provinzial⸗-Concilium nad) Salzburg aus. 
Ja, fein Eifer trieb ihn fo weit, daß er über ganz 
Baiern ein Interdict verhängen wollte,  Gobald 
- Herzog Heinrich in Baiern von dem Vorhaben des, 
Erzbifchofes .benachrichtiget ward , ließ er an bie 
Salzburgifche Klerifey ein Schreiben ergeben, worin 
| eeer 
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er ſie erinnerte, ihren Erzbiſchof von uͤbereilten und 
dem Intereſſe der weltlichen Fuͤrſten nachtheiligen 
Beſchluͤſſen abzumahnen; indem fonft auch dieſe lets 
tern gezwungen ſeyn würden , zu Behauptung ihrer 
Rechte ſolche Maßregeln zu ergreifen , welche der 
Geiftlichfeit zu einem noch größern Nachtheile gereis 
hen dürften, Deſſen ungeachtet kam zu Salzburg | 
dad ausgejchriebene Goncilium zufammen, bey wels 
hem die Bifchöfe von Sreyfing , Regensburg , 
Daflau, Brixen, Chiemſee, Seckau und Cavant 
ſich einſtellten. Hier berathſchlagte man ſich, wie 
man ſich gegen Paltram und uͤberhaupt gegen Baiern 
wegen der haͤufigen Eingriffe in die Kirchenfreyheit 
verhalten ſollte. Den Vorſchlag, ganz Baiern mit 
einem Interdict zu belegen, verwarf der einſichtsyolle 
Biſchof Bernard von Seckau durch eine nachdruͤck⸗ 
liche Rede. Er begab ſich dann ſelbſt nach Baiern, 
und erwirkte durch ſeine Beredtſamkeit, daß Herzog 
Heinrich alle Beſſerung verſprach, und wegen kuͤnf—⸗ 
tiger Irrungen ſich dem Ausſpruche dreyer Schieds⸗ 
maͤnner, ja ſogar dem Kirchenbanne unterwarf. 


Unterm 2oſten May 1281 erhielt der Erzbi⸗ 
ſchof von Kaifer Rudolph eine Urkunde „ vermdge 
welcher bey einem, zu Wien gehaltenen Hoftage entz 
fhieden wurde, daß, wenn ein Erbbeamter des Erza 


ſtiftes, 
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ſtiftes, als Kammerer, Marſchalk, Schenk oder 
Truchſeß mit Tode abgehen würde, jederzeit der Als 
tefte Sohn bem Dater in dem Amte — 
ſollte. 


In eben dieſem Fahre machte Offo von Sau: 
rau, ein Steyerifcher Edelmann, mit bewaffneter 
Hand einen Einfall in das Lungau, und überrums 
pelte das alte Schloß Moßheim. Erzbifhof Srie 
derich machte ſogleich Anftalt , ihp daraus zu 
vertreiben ; worauf derfelbe alfogleich nicht nur dad 
alte Schloß Moßheim dem Erzbifchofe wieder zw 
ruͤckgab, ſondern in feinem Feldlager vor Moßheim 
den 2aften July 1281 eine ‚Urkunde ausfertigte, 
wodurch er fich erboth, auf Vorladung ded Erzbis 
ſchofs oder feiner Nachfolger binnen eines Monats 
vor ihm zu erfcheinen, und über die Schäden „ wels 
che er dem Erzftifte, feinem Kapitel und feinen Leus 
ten durch Nachtfelden, Einquartirungen, Frohnen 
und dergleichen verurfacht hätte, Nede und Antwort 
zu. geben. Zur Verfiherung feines Verfprechens ſtell⸗ 
te er einige Bürgen bey Strafe des Cinlagerd, und 
gelobte zugleich eidlich, Daß er und feine Diener dap 
Gebieth von Lungau niemals betreten, . oder wenn 
es gefchehen follte, fich nie über Eine . darin 


‚aufhalten wollten. 
Sm 
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Im Jůhre 1282 erſchien Erzbiſchof Friederich 
auf dem Reichsſtage zu Augsburg, wo Kaifer Aus 
dolph am 27ften December. feinen Sohn Albert mit 
den Herzogthiimern Deftreich und Steyer auf eine 
feyerliche Art belehnte. Gleich nad) der Belehnung 
und noch am nämlichen Tage ſchloß Herzog Albert, 
mit Gutheißung feined Vaters, mit dein Erzbiſchofe 
von Salzburg und dem Herzoge Ludewig in Baiern 
ein Buͤndniß ‚ wodurch ſich dieſe drey Fuͤrſten einan⸗ 
der zu einem wechſelſeitigen Beyſtande verpflichteten. *) 
Der berühmte Bifhof Bernard von Sedau, der 
den Erzbifhof nach Augsburg begleitete, erkrankte 
im Ruͤckwege und ftarb bald darauf am ıoten Tas 
uuar 1283. Zu feinem Nachfolger ernannte der 
Erzbifchof den biöherigen Vicedom zu Leibnig Nas 
mens Leopold, weldyer am 6ten März darauf zum 
Priefter, und am 12ten eben desfelben Monats zum 
Biſchof geweiher wurde. | 


Als im Jahre 1283 Herzog Albert von Oeſt⸗ 
reich dem Herzoge Heinrich in Baiern einen Krieg 
angekuͤndiget hatte, machte Erzbiſchof Friederich 
mit jenem ſogleich gemeinſame Sache, und ſchickte 

= ihm . 





 *) Die hierüber errichtete Urkunde findet ih Anszuasiweir 
- in den wachricheen von Juvavia $. 284. not. (2) 
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ihm ohne Verzug die vertragsmaͤßige Hilfe, Ihre 
beyderſeitigen Truppen vereinigten ſich hierauf bey 
Wels und ruͤckten ſodann vor Ried. Herzog Hein: 
rich hingegen, nachdem er Schaͤrding wohl befeſtiget 
hatte, wandte ſich gegen Zell, ſchickte aber zugleich 
feinen Sohn Otto mit einem Streifzuge nach Oeſt— 
reich. Doch noch, ehe es zu einem Treffen kam, 
wurde durch Vermittelung der Biſchoͤfe von Paſſau 
und Regensburg und des Grafen Meinhard von 
Tyrol ein Waffenſtillſtand geſchloſſen , und die Ent⸗ 
ſcheidung der Streitigkeiten dem Herzoge L.udewig 
in Baiern —— 


J An 24 diefem Johre den 15ten März erließ 

Erzbifchof Sriederich ein Schreiben an die Herzoge in 
Baiern, und an die Grafen zu Tyrol und Görz 
auf die, wider fie bey dem neulichen Concilium vor: 
gekommenen Befchwerden , wodurch er fie, unter An: 
drohung von Kirchenſtrafen, ermahnte, die geiftlis 
hen Perfonen von den Angarien ‚ Parangarien und 
dergleichen Beläftigungen ihrer Beamten zu befreyen. 


Den darauf folgenden Winter gedachte Erzbi⸗ 
ſchof Friederich in Frieſach zuzu rinsen, und reiſete 
alſo dahin. Eben damals beſuchte Herzog Albert 
von Deſtreich das Herzogthum Steyermark; und 

als 
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‚als er im Februar 1284 zu Judenburg anfam und 
zugleich) hörte, daß fih der Erzbifchof von Salzburg 
zu Sriefach aufhalte ; fo=fand er’ hierbey die be; 
quemfte Gelegenheit , die Salzburgifhen Lehen zu 
empfangen. Er ſchickte daher einen feiner Hofleute 
nad) Sriefach, mit der Erinnerung, daß ar ſich zu 
Judenburg befände, und ob es dem Erzbifchofe ges 
fällig wäre, nad Judenburg zu kommen, oder ob 
er dem Erzbiſchofe zu Frieſach einen Beſuch machen 
follte. Der Erzbiſchof 8* ſich alſogleich auf die 
Reife, Fam nach Judenburg und verlieh dem Her 


zoge ale diejenigen Lehen, welche nach dem Tode 


Sriederichs des Streitbaren dem Erzftifte heimges 
fallen waren. Zugleich belehnte er denfelben mit den 
zwey Beften Ober = und Unterſtrechau, wogegen 
ihm der Herzog das Schloß Neuhaus im Ennstha; 
Ve nebft allen Zugehörungen auf ewig abtrat. Erz; 
bifhof Sriederich kehrte dann wieder nad) Sriefach 
zuruͤck, und farb bald darauf am 7ten Apriß 1284. 
Sein Leichnam wurde nad Salzburg geführer, und 


am 17ten darauf im der Domkirche ver dem St. - 


Andreas = Altare beygeſetzet. 


* 
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— — Rudolph, 
acht und zwanzigſter Erzbiſchof vom Jahre 1284 
bis 1290. 


Vier Tage nach der Beerdigung feines Vorfah⸗ 
rers, nämlich am 2rften April 1284 wurde Rudolph 
einhellig zum Erzbifchofe erwählet, fo daß ihm Feine 
einzige Stimme abgieng. Er flammte aus dem Ge: 
ſchlechte der Herren von, Hocheneck und warb in 
"Schwaben geboren. Bisher war er Kanzler ode 
Vicekanzler bey Kaiſer Rudolph , welches Amt er 
mehrere Fahre Hindurch mit großem Veyfalle beklei⸗ 
dete. Eben zur Zeit, als er zum Erzbiſchofe ge⸗ 
waͤhlet wurde, befand er ſich am kaiſerlichen Hofe. 
Als die Salzburgiſchen Abgeſandten dahin kamen und 
ihm die Wahl hinterbrachten, bezeigte er eine große 
Verwunderung darüber, und weigerte fich lange, die 
Wahl anzunehmen. Endlich nach) vielem Bitten, und 
ſelbſt auf, Zufprechen des Kaiſers gab er feine Eins 
willigung,; und reifete bald darauf nach Salzburg, 
wo man feiner Ankunft mit vieler Erwartung entge 
gen geſehen hatte. Sogleich wurden Conrad bon 
Praitenfurt und Magiſter Heinrich von Goͤß nach 
Kom abgeſchickt, um die paͤpſtliche Beſtaͤtigung ein 
zuholen. Sie wurden zwar vom Papfte Martin IV. 
= —— rien ; allein nachdem ihr Anbringen 

' den 


i. 
* 
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den Kardinälen zur Unterfuchung übergeben worden 
war, verſtrich ein Monat nach dem andern, ohne 
dag ein Entſchluß darauf erfolgte. In diefer Zrois 
ſchenzeit gieng Biſchof Gerbard von Kavant mit 
Tode ab, worauf der noch wicht befkätigte Erzbiſchof 
Rudolph, mit Bewilligung des Domkapitels, eben 
denjenigen Conrad. von Praitenfurt , welcher ficy. 
damals ald Salzburgifcher Abgefandter zu Nom be: 
faud, zu deſſen Nachfolger ernannte. Indeß hatte 
der püpitliche Hof über die Wahl des Erzbiſchefs noch 
feinen Entſchlaß gefaßt , weil man zu Rom be 
forgte, daß ein Maun, der fo lange in Faiferlichen 
Dienften geftanden hätte, mehr dem Kaifer, als dem 
Dapfte ergeben feyn wiirde, Die Salzburger , 
welche des langen Wartens muͤde waren, wandten 
fh daher an. den Kaifer, durch deſſen Fuͤrſprache 
der Papſt endlich dahin bewogen wurde, daß er den 
Bifchdfen zu Lonftanz und Eichftädt , fo wie dem 
Abte zu Salmansweil der Auftrag und die Voll⸗ 
. macht ertheilte,, den neuerwählten Erzbiſchof vor 
Salzburg zu prüfen, und demſelben, wenn fie ihn 
wärdig finden follten, im Namen des päpftlichen Stube 
les die Beftätigung zu ertheilen In der Faſten 1285 
Samen nun dicfe- päpftlichen Bevollmaͤchtigten nach 
Salzburg‘, und flellten mit dem Erzbifchöfe eine or⸗ 
u Prüfung an; und da diefer ihren Fragen 

A a | durchs 


| 360 Sechster Zeitraum, 


durchaus ein Genüge geleiftet hatte, fo beitätigten fie 
ihn im Namen des Papſtes, und ertheilten ihm zus 
gleich das Zeugaiß, daß fie an ihm einen eben fo 
gelehrten, als tugendhaften Mann gefunden hätten. 
Audolph wurde hierauf am gten März 1285 zum 
Prieſter geweihet, und hielt am folgenden Oſier⸗ 
ſonntage ſeine erſte Meſſe. Er ſandte dann den 
E Magifter Heinrich von Goͤß, Probſt zu Frieſach, 
und den Salzburgifhen Domherrn Friederich von 
Mitterkirchen nah Nom, um das Pallium abzu⸗ 
holen. Als diefe zu Padua anlangten, erfuhren fie, 
daß Papft Martin IV. am 29ſten März verftorben 
fen, Demfelben folgte Papft Honorius IV, , wel: 
cher die Deutfchen überhaupt, vorzüglich aber die 
Salzburger haßte, und daher die Ubgefandten des 
Erzbiſchofes fo lange aufzog, daß fie erſt nach 9 
Wochen mit dem Pallium zuruͤckkamen. Mittlerwelle 
hatte fih Rudolph (don am Pfingitfonntage den 
ıgten May zum Bifchofe weihen laſſen. Die Salz; 
burger, fowohl Geiftlihe, als Weltliche , verfpras 
chen fich von der Regierung ihres neuen Erzbifchofes 
ſehr viel Gutes; allein der rajche Eifer, womit, der 
felbe die Rechte und. Sreyheiten feiner Kirche. ver 
focht, „verwicelten ihn in immerwährende Fehden 
‘ und Unruhen, j 


“ 
[) 


s Bald. 
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. Bald nach dem Antritte feiner Regierung bes 
kam er Häudgl mit einigen feiner Lehnleute. Die | 
Brüder Otto, Heinrich, Rudolph , Conrad. und 
Eberhard von Vonftorf , welche die Herrfchaften . 
Vonſtorf und Bayerdorf in Steyermark von dem 
Erzſtifte zu Lehen hatten ‚ verfielen fo tief in die 
Ungnade des Erzbifchofgs „daß er diefe Lehen im 
Sahre 1285 einzog, und gedachte Brüder nöthigte, 
darauf Verzicht zn thun und fich anheifchig zu mas 
hen, daß fie alles, was fie von der Herrfchaft und 
dem Schloße Vonftorf veräußert hätten, wieder frey 
dazu zuruͤckbringen wollten. 
⸗ 

Saft zu gleicher Zeit empoͤrten ſich Otto vom 
Moßheim und fein Sohn gegen den Erzbifchof, und 
fügten ihm in einer Fehde einen großen Schaden zu; 
do fie legten ſich bald zum Ziele , giengen felbft - 
nad) Salzburg und flellten da unterm 22ften No⸗ 
vemb. 1285 eine Urkunde aus, wodurd) fie, zum 
Erfage des zugefügten Echadens, dem Erzbifchofe 
dad obere und untere Schloß Moßheim nebft allen 
Zugehörungen und einigen andern Gütern und Guͤl⸗ 
ten eigenthümlic) abtraten. \ 

Herzog Heinrich in Balern ſah es hoͤchſt ungern, 
daß die Salzburger den Kanzler des Kaiſers zu ih⸗ 

Yan | sem 
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sem Erzbifchof gewählt hatten, und fieng daher ges 
| gen das Erzftift die alten Feindſeligkeiten alſogleich 
wieder an, Erzbiſchof Rudolph ermahnte ihn, das 
von abzuftehen und bedeutete ihm, daß er ſich, uns 
ter dem Schutze ded Kaiſers und Reichs, vor feiner 
Uebermacht gar nicht fuͤrchtete. Es wäre zwifchen 
Ahnen gleich auch zu Thaͤtlichkelten gekommen, wenn 
fich nicht "einige gutgefinnte Männer in dad Mittel 
geleget hätten, welche es dahin brachten, daß ber 
Erzbifchof und der Herzog zu Wechfelberg perſonlich 
zuſammentraten, und nach einem langen Wortwechſel 
doch wenigſtens einen Waffenſtillſtand bis auf das Feſt 
des heil. Michaelis 1285 miteinander eingiengen. Erz⸗ 
biſchof Rudolph begab ſich hierauf unbeſorgt noch im 
nämlichen Jahre nah Steyermarf und Raͤrnthen, 
und ertheilte zu Sriefach Herfchiedene Lehen. Cr 
gieng dann nach Graͤtz, wo er die Nachricht erhielt, 
daß zu Muͤhldorf in der Nacht unvermuthet Feuer 
angeleget und dadurch die ganze Stadt in eimen 
Aſchenhaufen verwandelt worden ſey. Als er gleih 
darnach die zweyte Nachricht bekam, daß Herzog 
Heinrich in Baiern bey Gelegenheit dieſes Brandes 
eine Truppen nach Muͤhldorf geführt uud mit dem 
felben die Stadt beſetzt babe ; fo wurde er durd 
diefen Bruch des Waffenſtillſtandes mider den Herzog 
fo erbittert, daB er fehleunigft nach Haufe eilte, fel 

- ne 
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ne Lehnleute zur ungeſaͤumten Mithuͤlfe aufforderte, 
und ſogleich 200 Mann mit dem Befehle nach Baiern 
abſchickte, Alles, wohin fie kaͤmen, mit Raub und 
Brand zu verbeeren. Der Herzog zog gleichfalls 
feing Truppen zufanımen , und marfchirte mit dens 
felben auf den Erzbiſchof los, welcher letztere von 
feinen Bafallen immer neue Verftärfungen erhielt „ 
und es daher vorzüglich auf eine Schlacht anfommen 
Iaffen wollte. Doch noch ehe ein Angriff geſchah, 
flug fich Herzog F.udewig in Baiern j Zeinrihs 
Bruder, in das Mittel, und bewirkte, daß bis auf 
Lichtmeffen 1286 ein neuer Maffenftilland eingegans 
gen, und bie Entſcheidung der Streitigkeiten dem 
Ausſpruche des Kaiſers uͤberlaſſen wurde. Dieſe 
Streitigkeiten waren es auch hauptſaͤchlich, welche 
den Kaiſer bewogen, auf Lichtmeſſen 1286 einen 
Reichſtag nach Augsburg auszuſchreiben. Auf dies 
fen Reichstage wurde nun Durch Vermittelung des 
Kaiſers, in Gegenwart vieler Bifchofe und Fuͤrſten, 
zwiichen Erzbiſchof Audolpb und Herzog Heinrich 
am 2ten Februar 1286 (an unſer Frouen Tag der 
Lichtmeſſe) eine umftändliche Ordnung und Sagung 
zu Stande gebracht, *) Wermöge derfelben übers 
antwortet 1) „De 





*) Die hierher vom Kaifer ausgeftellte Urkunde findet 
fh in der Furzen Geichichte und aktenmaͤßigen Ans 
zeige, 
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1) „der Herzog die Stadt Mühldorf mit allem, 
was dazu gehdrt und deffen er den Erzbifchof. ent: 
währer hat , in die Hände des Kaifers ; dagegen 
follen | 

2) alle verdiente und unverdiente Bänne abfeyn- 


3) Sollen die Handveften, Richtungen und Sühne, 
welche Erzbifhof Friederich und Herzog Heinrich 
miteinander gemacht haben, in allen Dingen beob: 

achtet und vollführt werden. . | 


4) Wegen Niederlegung an Salz und andern Dins 
gen, um Straße zu Wafler und zu Lande, um 
' Brüde und Steg, um Koppelweide und Holz fol 
durch Schiedsrichter unterfuchet werden, wie es 
vor 40 Jahren damit gehalten worden fey. Zu 
diefer fArledsrichterlichen Unterfuchung find von dem 
Erzbifhofe.Conrad von Wartenfels , Cuno von 
Gutrath und Conrad von Aicham, von dem 
Herzoge hingegen der von Abensberg, der von 
Hals und der von Tauffirchen gewählet,, und 
von dem Kaifer Ulrich von Taufers und Wins 
bart von Rorbach zu Weber : oder Obmaͤn⸗ 
nern befteller worden, | 
| 5) Der 
zeige, was dem Erzſtift Salzburg in Baiern für An⸗ 


fprüche und Sorderunigen auefteben. Beylage Nro. 22. 
©. 32 i 
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5) Der neue Weg durch Berchtesgaden ſoll abſeyn. 
6) Wegen Wildenec® foll die FR rechtlich aus⸗ 
gemacht, und 

7) Bochenſtein demjenigen zuerkannt werben, wels 
her durch 21 Zeugen darthun kann, daß er in 
deſſen Gewaͤhr ſey. 

8) Alle Mauten und Zoͤle, welche nach Erzbiſchof 
Friederichs Tode zu Waſſer und Lande aufgeſetzt 
worden ſind, ſollen beyderſeits ——— wer⸗ 

den. 


Nachdem auf ſolche Art Erzbiſchof Rudolph 
fh mie Herzog "Heinrich in Baiern ausgeſdhnet 
hatte, und von Augsburg zuräd’gefommen war, une 
ternahm er fogleich wieder eine Reife nach Steyers 
mark, um feinen Vaſallen, Hartnid Grafen von 
Pettau, zu demüthigen „ welcher ihm auf feinem 
Seldzuge gegen Baiern Feine Folge geleifter , und 
fi) noch manche andere Vergehungen hatte zu Schuls 
ben kommen laffen, Als der Erzbifchof zu Leibniz 
eintraff, Famen ihm die Pettauer entgegen, und Flags 
ten fehr bitter über die Ausfchweifungen ihres Grafen, 
Der Erzbifchof reifete dann gar nach Pettau, und 
der Graf war fo vermeffen ‚ daß er den Erzbifchof 
nicht in die Burg Pettau einlaffen wollte. Der Erz 
biſchof erklärte ihn daher auf der Stelle feines Lebens 

ver: 
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verluftig. Hiedurch ward zwar der Graf bewogen, 
die Burg zu räumen, von berfelben. in die Etadt 
berabzuzichen und fih dem Erzbifcbofe zu unter 
werfen; allein dieſer verharste auf feinem Entfchluße, 
und übertrug die Schloßhanptmannfchaft zu Pettau 
dem Herrn von Hocheneck, einem Schwaben , und 
dem Herrn von Gutting. Zugleich ließ der Erzbi- 
ſchof genan unterſuchen, welchen Schaden Graf | 
Hartnid von Pettau fowehl ihm , ald auch andern 
und insbefondere den Bürgern von Pettau verur⸗ 
fahrt Hätte, und trug daher demfelben auf, nad 
Feibnig zu gehen nnd fich dafelbft-einer richterlichen 
Unterfuchung zu ‚unterwerfen. Es wurde von dem 
Erzbiſchof ein eigner Richter beſtimmet, und der Graf 
zur Ruͤckgabe der Zehende verurtheilt, welche ihm 
Erzbifchof Ulrich unrechtmaͤßig verliehen hatte. Da 
der Proceß über zwey Jahre hinaufgezogen wurde, 
und die erzbifchöflichen Beamten indeffen die Hab: 
fhaften des Grafen an Getreide ſowohl, ald an am 
dern Lebensmitteln und Einrichtungen verſchwendeten; 
fd traten einige Herren von Steyer in das Mittel, 
und thaten den Ausſpruch, daß der Graf die Zehens 
de zuruͤckgeben, der Erzbiſchof hingegen ihm dad 
Schloß Pettau nebſt aller Zugehör neuerdings zu 
Lehen reichen follte ; jedoch hätte der Graf eine 
ſchriftliche Verzicht zu leiſten, ſich gegen den Erzbi⸗ 
| hof 
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ſchof nie wieder zu vergehen. Gleichwie das Verfah⸗ 
ven des Erzbiſchofes mir dem Grafen Hartnid von 
Pettau hier und da Mißvergnuͤgen erregte, alſo ver⸗ 
lor Rudolph uͤberhaupt von dieſer Zeit, an großen⸗ 
theils die Liebe ſeiner Unterthanen; denn einerſeits 
fieng er nunmehr an, dieſelben mit großen neuen 
Steuern und Zöllen zu beſchweren, um dadurch die 
Einkünfte feiner Kammer zu vermehren ; andererfeitd 
aber zeigte er gegen feine Landsleute, die Schwa⸗ 
ben, eine außerordentliche Vorliebe, welche er bey 
jeder Gelegenheit, mit Zuruͤckſetzung der Eingebörs, 
nen, beförderte und bereicherte, * ) 

| | h BRad⸗ 





*) Ottokar Zorneck bey Gieronymus Pez in Seriptorib. 
Rer. Auſtriac. Tom. III. pag. 241. ſchreibt hiervon: 


Ich han nu lang verdait, 

Wie der piderb Ruedolf 

Der Salgpurger Piſchof r 
Dev dem Goczhaws erwarib. 4 
Manig man bey jm verdarib, | Pe 
Der e gewefen waz reich, 1 
So gar ungutleih | 

Tet er feinen armen Lewten, 

Ich han Euch nicht pedewten, 

Wie fer er in oblag 

Mit großer Stewr, der er pflag 

Ab in ze nehmen alle Jar, 

Wie ers pracht dar. 

So mußt er Sur haben, | 


* n 
' Manı 
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Radſtadt war bisher ein offener Marktflecken 
geweien. Erzbifchof Rudolph ließ diefen Ort ber 
trächtlich erweitern, fodann mit einer Mauer umge: 
ben und befeftigen. Da ihm bey diefem Baue bie 
Bürger zu Radſtadt fowohl mit Gelde, als mit Ars 
beit unverdroffen beygeftanden Hatten, fo erhob er 
Radſtadt zu einer ordentlichen Stadt, und ftellte 
im Monat July 1286 eine Urkunde aus, wodurch 
er den Bürgern zu Radſtadt das Stadtrecht und 
‚alle Freyheiten, welche die Stadt Salzburg und 
andere Städte des Erzftifted zu genießen haben, er: 
teilte, und fie zugleich auf zehn Jahre von allen 
Steuern und Frohnen befreyte, *) 


Am nämlichen Fahre den 22ſten Novemb. fchlofe 
fen der Erzbifchof, nnd Herzog NTeinhard von Kaͤrn⸗ 
then zu Judenburg miteinander einen Münzverein, 





wos. 
Wann er. het von Swaben 
Yin gross ingelind, 
Die zerten vil ſwind. 
Daz geviel den Salezpurgern, | 
Waiz Got, nicht ze wol. — 
Auch nam er ze großen Zoll —— 


Durch ſein choͤſtleichen Mut 
Ab ſeiner Purger Gut. 
*) S. dieſe Urkunde in der Unpart. Abhandl. von dem 
Staate des Erzſtifts Salzburg $.179. not. (b) €, 212. 
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wodurch fie fich dahin verglichen, daß in ihren bey; 
derfeitigen Münzftätten zu St. Veit und Völken: 
marft, und zu Sriefäch durchgehende dad Miener 
Gewicht gebraucht, und aus einer ızlöthigen Mark 
Silber zwey Marf und 20 Pfennige gemuͤnzt were 
den „ bergleihen Muͤnzen aber nur auf zwey Jahre 
ihren Lauf behalten follten. * ) 


Sm Jahre 1287 des nächften Sunnetages 
vor ſant Zörgen Tag ließ Erzbifhof Rudolph, bey 
Gelegenheit der damals zwifchen den Bürgern zu 
Salzburg entflandenen Srrungen und Thaͤtlichkeiten, 
ein Geboth ergeben „ daß fie einen ewigen Frieden 
‚ oder Sühne unter fi behalten, und einer den ans 
dern weder mit Morten ,„. noch Werfen beleidigen 
fol : „gieng aber wunt uf Lem oder wird chein 
„Glit abgeflagen, fo gehört Lem wider Lem, Glit 
„wider Glit; entgieng er aber, hat er Haus, day 
„fol man niderbrecdhen, und alles fin gut fol fin in 
„des gerichted gewalt. Geſchah aber durch difen 

„Haz chein Totſchlag, fo fol man über in richten 
„als recht ift , und fol darnach darzu fein Hau — 
Fniderbrechen. Emphlich er aber, fo fol er alles 
„fin gut Varnzt und Unvarnzt verworcht haben, „, — 

/ Am 





*) Dieier Nünpverein findet fih in der BER 
Abhandl. J. 320.8. 374 
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Am naͤmlichen Tage und in der naͤmlichen Urkunde 
gab der Erzbiſchof zugleich einige Saͤze in der Stat 
ze Salzburch und in allen des gotteshauſes Stet⸗ 


ten und Maͤrkten, die beſchlozzen fine. De 


inhalt derfelben beftand vorzüglich darin : „Ale 
Einungen und Eide wider den Erzbifchof, feine Nach⸗ 
kemmen und das Erzftift find bey fchweren geiftlie 
chen und weltlichen Strafen verbothen, Imgleichen 
werden alle ohne Willen des Erzbiſchofes geſchwornen 
Einungen zwiſchen Buͤrgern wider Buͤrger, zwiſchen 
Handwerkern wider Handwerker geſchlaͤchte und uns 
geſchlaͤchte abgeſtellet, und verordnet, daß die Sie⸗ 
gel der Stadt durch fuͤnf Schluͤſſel verwahret wer⸗ 
den, deren einen des Erzbiſchofs Richter, die andern 
aber die vier Genannten, welche hierzu mit gemei⸗ 
nem Rathe gewaͤhlet werden, zu behalten haben. 
Niemand ſoll der Stadt Gemein einfangen. Der 
eine Hofſiatt kaufet, ſoll in einer Jahresfriſt ſolche 
aufzimmern, und eine Hofſtatt, die zu einem Gars 


ten gemacht ift, foll man wieder denjenigen zu Faus 


fen geben, die darauf zimmern wollen, Ein Büra 
ger hat fir feinen Knecht zu ftehen und den von ihm 
perübten Schaden abzutragen. Die gemeinen Ger 
fchäfte find nicht von den Genannten allein, fondern 
fammt dem Nichter zu beforgen. Jeder Bürger foll 
fi) mit einem eignen Hamifch zu Hülfe des Erz 
ftifts 


— — 
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ſtifts verſehenꝰ und der Richter und der Vicedom 
ſollen zweymale des Jahrs eine Schau vornehmen., 

Kraft eines zu Vanftorf den zoften May 1287 
audgeftellten Briefes verliey Rudolph den Domher⸗ 
ten zu Salzburg die befondere Gnade, daß, went 
in ihren Gründen im Lungau oder anderdwo eine 
Erzgrube aufgefchlagen würde , fie den fogenannten 
Vanchpfennig, jedod mit Vorbehalt der erzbifchöfs 
lichen Herrfchafterechte, zu beziehen haben follten. 
Am 25ften Juny darauf fertigte er zu Tamsweg 
abermals eine Urfunde aus, wodurch er den- Vers 
trag beſtaͤtigte, vermoͤge deſſen die Domherren die 
Advocatien oder Vogteyen, welche auf mehreren 
ihrer Haͤuſer oder Guͤter im Lungau hafteten, von 
deren Inhabern, als von Schlosperger, von den 
Söhnen des Gebhard von Moßheim, von Offelin 
von Saurau, von den Herren von Teuffenpach und 
von Heinrich von Puͤhel mit baarem Gelde einge⸗ 
loſet hatten. 


Solange Erzbiſchof Friederich ZI, lebte, herrſch⸗ 
te zwiſchen dem Erzſtifte, und dem Herzoge Albert 
von Oeſtreich und Steyer eine ununterbrochene Ein— 
trgcht und Freundſchaft; allein fo ſehr auch Erzbi⸗ 
(Hof Rudolph‘ dem er und feinem Sehne Als 

bert 


- 
I 
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bert für feine Perfon ergeben war ja fo mußte es 
doch der ſchlaue und hochmuͤthige Benediktinerabt 
Heinrich von Admont bald dahin zu bringen, daß 
die vorige Freundſchaft nicht nur abgebrochen 
wurde, ſondern endlich gar in eine Todfeindſchaft 
uͤbergieng. Dieſer Abt gewann das Zutrauen des 
Kaiſers Rudolph ſowohl, als des Herzogs Albert 
in einem ſo hohen Grade daß ihm jener zum Cand⸗ 
ſchreiber in Steyer, und diefer gar zum Kandess 
hauptmanne in Steyer ernannte, Die Madıt, 
weldye ihm dieſes erhabene Amt darboth, wandte 
Heinrich vorzüglid dazu an, theild fein Kloſter 
zu bereichern und zu verherrlichen,, theild fih an Erz⸗ 
biihof Rudolph zu rächen, welchen er perſdnlich 
haßte, und befonderd darum anfeindeep, weil derfelbe 
die, zum Klofter. Admont gehörigen Güter mit eis 
ner neuen , vorhin ungewöhnlichen Steuer beleget 
hatte. ‚Der rachfüchtige Abt ließ nun Feine Gele 
genheit unverfucht, den Herzog Albert, feinen Herrn, 
gegen den Erzbifihof aufzuhegen und zwifchen ihnen 
- Seindfeligfeiten anzuzetteln. Den erften Anlaß hier: 
zu gab ihm die Erbauung und Befeitigung der. Stadt 
Radſtadt. Er brachte dem Herzoge bey, der Erz⸗ 
biſchof habe diefe Stadt auf einem Grunde des Klos 
fierd Admont, worüber den Herzogen son Steyer 
das Vogteyrecht gebuͤhrte, erbauet. Die weitere 

Gele⸗ 
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Gelegenheit zeigte fi), nachdem Erchenger, welcher 
das Schloß Weiſſeneck von dem Erzftifte zu Leben 
hatte, ohne Erben verftorben war. Auf Anftiftung 
des Abtes forderte Herzog Albert diefes Schloß als 
ein zum Herzogtbume Steyer gehoriged Lehen, Erz⸗ 
biſchf Rudolph wollte Anfangs hievon gar nichts 
wiffen, verlangte jedoch hernach Bedenkzeit, um die 
Forderung des Herzogs zu unterfudhen. Albert wur⸗ 
de Durch diefe Verzögerung aufgebracht, und befchloß, 
auf Eingebung des Abtes Heinrich, feine Anfprüche 
mit Gewalt auszuführen. Er uͤberſchickte daher dem 
Erzbifchofe feine Beſchwerden ſchriftlich, welche dar⸗ 
in befand 1) Daß der Erzbifchof fich die Bog- 
tey über Radſtadt angemaßt, 2) daß er das Lehen 
Weiſſeneck den Herzogen von Steyermark entzogen 
habe. 3) War die Frage, mit welchem Rechte der 
Salzburgiſche Dienſtmann Goldecker die Veſte Stat⸗ 
teneck oder Burgſtall im Eunsthale beſitze; und 
4) warum der Erzbiſchof ſich der Vogtey von Berch— 
tesgaden und Nonnberg annehme, und dieſen 
zwey Stiftern neue Steuern auflege. Der Erzbi⸗ 
ſchof antwortete auf jeden Punct, und ſchickte mit 
ſeiner Antwort eigne Geſandte nach Wien. Da aber 
die Sache nicht ſogleich geendiget werden konnte; 
ſo ſetzte Herzog Albert eine neue Zuſammenkunft uͤber 
ſechs Wochen nah Neuſtadt an, Der Erzbifchof 
| | fam 
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tm ſelbſt dahin mit dem Biſchofe Conrad von Ka: 
vant und vielen geiftlichen und weltlichen Rechtsge⸗ 
lehrten. Der Herzog beſtellte den Biſchof Ceo⸗— 
pold von Seckau, den Abt Heinrich von Admont 
und den Otto von B.ichtenftein zu feinen Worte 
führern. Nach einer langen Unterredung vereinig: 
ten ſich beyde Theile dahin, den Biſchof Ceopold 
von Seckau zum Schiedsrichter zu ernennen. Die 
fer (grad nun, daß die Sache wegen Radſtadt dem 
Papſte überlaffen werden ſollte. Da er aber wegen 
Stattenecd für den Herzog ſprach, der Erzbifchef 
hingegen bie Entſcheidung an dad Reich oder an 
den Papft gelangen laſſen wollte, fo isn ſich 
die Zuſammenkunft ganz, und Alle giengen von 
Neuſtadt weg. Herzog Albert reiſete mit feinem 
- Gefolge nah Wien , Erzbifhof Audolpb abet 
nad) Steyermark, und kam dieſelbe Nacht noch nach 

Neukirchen. Von dannen gieng er nad Bruck au 
der Mur, :wo er fi neuerdings mit feinen Ri: 
then unterredete. Um allen Widerftand und Verdruß 
des Herzoges zu vermeiden, ſchickte er den Schrei⸗ 
ber Niklas, Pfarrer zu Malein, und den Hartnid 
von Nopping als Geſandte nach Wien, mit dem 
Auftrage „ ſich alle Muͤhe zu geben, das Gemuͤth 
des Herzogs Albert zu gewinnen, und das Erzſtiſt 


bey PER: un Beligungen zu erhalten. Diele 
Geſand⸗ 
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Geſandten bathen den Herzog hauptſaͤchlich, er moͤch⸗ 
te doch mehr dem Erzbiſchofe, als dem Abte Hein⸗ 
rich glauben ; allein der von den böjen Rathſchlaͤ⸗ 
gen des Abtes eingenommene Herzog gab Feine ans 
dere Antwort „ ald daß der Erzbifchof, um die alte 
Gunſt und Sreundfchaft wieder zu erhalten ,„ Weiſ⸗ 
ſeneck als ein Opfer fihlechrerkings abtreten müßte, 
Als hernach die Gefandten vieles wider den Abt, 
und der Herzog wider den Erzbifchof geflagt hatte, 
gerierh der Herzog in einen fo heftigen Zorn , daß 
er dem Erzbiichofe durch die Sefandten auf der Stel: 
le formlich den Krieg ankündigen ließ. Der Erzbis 
ſchof, der ſich inzwiſchen zu Keibnig anigehalten 
hatte, veifete von dannen nach Sriefach , von Sries 
fach durch CLandoberg in das Kavantthal, und 
endlich nah Radſtadt. Als er von hier bis nach 
Werfen Fam, übergaben ihm die Geſandten den Feh⸗ 
debrief (Widerpot) ded Herzogs Albert, worauf 
er alfogleich nach Salzburg eilte, und ſich zum Kries 
ge rüftete. Um feine Leute deſto mehr anzufeuern, 
machte er den Fehdebrlef des Herzoges alleuthalben 
dffentlich bekaunt, dann ließ er ſowohl in Baiern, 
als Schwaben Soldaten anwerben, und erklaͤrte, 
daß er ſich lieber in ſeinem eignen Blute baden laſ⸗ 
ſen, als dem Herzoge nachgeben wollte. Durch Ver: 
ii. gutgefinnser Männer ließ er ſich noch dazu 
’ 3b | bewes | 
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bewegen, daß er das Schloß Stattenec im Enns⸗ 
shale einftweilen dem Bifchofe Leopold von Seckau 
äbergab, bis der Goldecker zeigen würde, daß ihm 
Markgraf Ottokar von Steyer diefe Feftung als ein 
Lehen überlaffen hätte. Allein Biſchof Meopold 
räumte dad Schloß dem Herzoge Albert ein, wel: 
her hierauf durch den Abt von Adment den Pil: 
grim von Steinach ald Hauptmann dahin ‚feite, 
Zugleid) beredete der Abt den Herzog ‚daß er, dem 
Erzdifchofe zum Trotz, an den Gränzen von Salze 
burg auf dem Berge, zunächft am Fluß Mandling, 
die Veſte Ennsburg erbaute und darüber den Diets 
mar von Strettwich zum Commandanten aufitellte, 
welcher fogleih mit dem Hauptmanne von Nadftadt 
anband und verfchiedene Unruhen erregte, Ferner 
wußte ed der Abt von Admont durch feine Ränfe 
und Liebfofungen dahin zu bringen , daß einige Salz» 
burgiſche Lehenleute „ als der Ritter Seybold, von 
 Kampoding, Hartnid von Nopping und Jakob 
von Thurn von dem Erzſtifte abfielen und fih an 
Oeſtreich anſchloßen. Den Letztern bezauberte er 
Durch ein ſchoͤnes Weib, welches er ihm nebſt der 
Wohnung im Shloße Wolfenftein zuwege brachte. 
Durch diefe abtrännigen Salzburgifhen Lehenleute ere 
fuhr Herzog Albert alle Geheimniffe des Erzbifchos 
fe. Der Salzburgiſche Domherr Hartwick von 
vw: | | Lam: 
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Kampoding, Seybolds Bruder, verfiel daher eben⸗ 
falls in einen Verdacht von Untreue „und wurde 
deßhalb von dem ——— aus dem Laude ver⸗ 

wieſen. 


Da die Verbitterung zwiſchen Herzog Albert 
und Erzbiſchof Rudolph ſich mit jedem Tage ver⸗ 
groͤßerte, und keine Hoffnung zu einer Ausſoͤhnung 
vorhanden war, folange Abt Heinrich an des Herr 
3098 Seite wäre, und die kandeshauptmanuſchaft 
von Steyer verwaltete; ſo ſuchte der Erzbiſchof durch 
Einſchlagung eines ganz unerwarteten Ausweges der 
Sache eine ſolche Wendung zu geben, daß der Abt 
von ‘feinen weltlichen Aemtern und von feinem Eins 
fluße auf den Herzog ganz entfernet, und hierdurch 
die Quelle aller bisherigen Uneinigfeiten auf einmal 
verſtopfet würde. Kurz vorher hatte der Erzbifhof 
den Magiiter Heinrich von Goͤß und einen gewifs 
fen Bangolph au den pipitlichen Hof gefandt , 
um ſich unter andern anznfragen , wie er ſich in 
Anfehung des unruhigen und trogigen Abtes von Ads 
‚mont zu verhalten hätte, Seine Geſandten brach⸗ 
ten von Rom die Antwort zuruͤck, „daß, wenn der 
Abt ein unregelmäßiges Leben fuͤhrte, oder dem Erz⸗ 
fifte fchädlich wäre, er denfelben auf einem Provin⸗ 
cial⸗Concilium beſtrafen ſollte; wuͤrde ſich aber der 

| Bb 2 | Abs 
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Abt dem Erzbifchof nicht unterwerfen ,„ fo würde 
derfelbe ohnehin eben dadurch in den päpftl, Bann 
verfallen. „ Der Erzbifchof befchloß daher am sten 
November 1288 zu Salzburg seinen großen Kirtens 
rarh zu halten, wozu er vermittelft eines langen 
Ausſchreibens alle feine Suffraganbiſchoͤfe nebft ihs 
ren untergeordneten Aebten, Pröbften und Erzpries 
ftern ,„ bey Strafe ded Banned , berief, Am bes 
flimmten Tage erfchienen nun die Bifchofe von Ireys 
fing, Paffau , Regensburg , Briren, Seckau, 
Cavant und Ehiemfee , und faft alle Klofterprälas 
ten nebft dem Abte Heinrich von Admont. Zugleich 
verfammelte ſich bey "diefer Feyerlichkeit aus allen 
Gegenden eine fo ungeheure Menge von Pilgrimen, 
Buͤßern und andern Leuten, daß dad Gefilde eine 
Meile um die Stadt herum mit Menfhen ganz 
überfäet war , und im Gidrärge manche Perfonen 
ihr Leben verloren Am erjten Tage wurde durch 
den Erzbifchof der Leichnam des heil. Virgilius aus 
dem Grabe feyerlich. erhoben, worauf zu Ehren des 
Heiligen von dem herbeyftrömenden Volke reichliche 
‚Dpfer dargebracht. wurden. Am zweyten Tage hielt 
der Erzbiſchof das Leichenbegaͤngniß ſeines Landsman⸗ 
ned und Vorfahrers, des vor mehr als 40 Jahren | 
im päpftlichen Banne verftorbenen Erzbiſchofs Eber⸗ 
Hard IL, Allein der Hauptgegenftand diefes grofen 
| Kirchen⸗ 
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Kirchenrathed war die Erneuerung der alten Kirchens 
geſetze, beſonders aber der Satzung , daß bey Etras 
fe der Excommunication die Geiftlihen in welt: 
liche Händel ſich nicht einmifchen , und daher 
Feine weltlichen Gefchäfte und Aemter führen 
follen. Der Erzbifhof hoffte dadurch den Abt 
Heinrich zu nöthigen, daß er die Landeshauptmanns 
fihaft von Steyer felbft abtreten, uud ſich fofort 
von der Seite des Herzogs Albert entfernen würs 
de. Um bey der öffentlichen Sigung von keinem 
Bifchofe oder Prälaten. einen Wiverfpruch zu erfahe 
en, ließ der Erzbiſchof durch feine Nechtögelehrten 
eine Handveſte aufſetzen, welche er hierauf an die 
Biſchofe zum unterzeichnen herumſchickte. Alle bes 
fiegelten dieſe Handvefte , ohne fich um deren Ins 
Halt zu befümmern‘, bis auf den Biſchof Keopold 
von Seckau, welcher ſich durchaus ‚weigerte, fein 
Eiegel beyzudrucken, theild weil er beforgte , dadurch 
die Gunſt des Herzogs Albert , feines beſondern 
| Wohlthaͤters, zu verlieren , theild weil er dem Erzs 
bifchofe ohnehin abgeneigt war; zumal feitdem ihm 
derſelbe bey Abtretung ded Vicedomdamted von Keibs 
nig um 400 Mark überrechnet hatte. *) Mit bare 
| | ter 
*) De Bifchof wa; hard, 


Wol nnd vier hundert Markch 
| | Ueber⸗ 
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ter Muͤhe brachte es Meiſter Heinrich von Traffeiach 
dahin, daß Biſchof Ceopold nicht oͤffentlich feine Stim⸗ 
me dagegen erbob. Als ſich nun hierauf die Blſchoͤ⸗ 
fe in der Domkirche verſammelt hatten, wurde An⸗ 
fangs eine Rede von dem Lobe des geiſtlichen Gehor⸗ 
fans gehalten; alddann wandte ſich der Erzbiſchof an 
den Meifter Zeinrich von Goͤß umd befahl ihm, die 
von den Bifchdfen zum Voraus befiegelte Handvefte 
Öffentlich abzulefen. Hierin war nun die bereits anges 
führte Satzung enthalten, daß Fein Geiftlicher,, bey 
Strafe des Rirchenbannes, ein weltliches Amt 
befleiden fol, Da es num Jedermann auffiel, 
daß dieſe Saung ‘dem Herzoge Albert zum Trotze 
gemacht ſey, und dahin ziele, den Abt Heinrich vom 
der. Landeshauptmannfchaft. zu verdrängen ; fo reifes 
ten die Bifchdfe, fobald das Koncilium geichloffen 
war, eilends nah Haufe, und fhämten ſich, die 
Handveſte fo voreilig unterzeichnet zu haben. . Abt 
Heinrich von Admont, der über den ihm gefpielten. 
Streich) aͤußerſt aufgebracht war, verſchwand augen 

| blick⸗ 

Ueberraiten er wolt 
Den Biſchofen Leupold, 


Und die Bistum geweſen warn 
Pey ſeinen Vorvarn. 


Onocar Horneck apud Hier. Pez Seript. Rer, Auftrias, 
Tom, TIT. pag. 219. 
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blicklich aus Salzburg, und reiſete gerades Weges 
zum Herzog Albert, welchen er durch feine taͤu⸗ 
ſcheude Beredtſamkeit fo fehr zu reigen und zu ents 
flammen wußte, daß derfelbe fogleich zu wirklichen 
Thaͤtlichkeiten ſchritt. Der Herzog ließ von allen 
Seiten. feine Truppen gegen Salzburg anruͤcken. 
Auch Erzbiſchof Rudolph, der inzwiſchen in Baiern 
und Schwaben Soldaten angeworben, und aus den, 
bey der Erhebung des heil, Virgilius eingegange⸗, 
nen Opfern einen großen Schaf gefammelt hatte , 
fetzte fich fogleih in Bewegung, und noch ehe der Herzog 
fich eg verſah, uͤberſiel er die Beſitzungen des Kloſters 
Admont. Die neue Feſtung Ennsburg, welche Diet⸗ 
mar von Strettwich im Namen des Abtes verthei⸗ 
digte, wurde durch den Erzbiſchof nach einem hart⸗ 
| nädigen Widerſtand eingenommen ; und nur auf 
dringended Bitten des Abtes erhielt Dietmar vom 
Strettwich von dem Sieger bie Erlaubniß, mit ſei⸗ 
ner Habe frey nach Rottenmann abzuziehen. Von 
Ennsburg zog der Erzbiſchof mit ſeinen Kriegern 
nach Statteneck, wo Hiltegrin von Steinach als 
Commandant angeſtellt war. Hier wurde das Schloß 
gleichfalls erobert, der Thurm Steinach zerſtoͤret, 
und aus Haße gegen den Abt von Admont das gan⸗ 
ze Ennsthal mit Raub und Brand verheeret. Ges 
bald Herzog Albert von diefen Verheerungen Nach⸗ 
| richt 
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richt erhielt, marſchirte er heißmuthig und mit groͤß⸗ 
ter Eilfertigkeit auf den Erzbiſchof los; und ſeine 
Truppen mußten mitten im Winter uͤber den Berg 
Pyrn in die Gränzen von DOberfteyer und Oeſtreich 


vorruͤcken, um die Rlaufen zu befegen. Der Erzbie | 


fhof war im Begriffe mit feiner Mannfhaft nad 
Rottenmann zu ziehen ; allein er wurde nach Au: 
zen berufen , um ſich dafelbft mit dem Herzoge in 
Baiern zu berathichlagen, wie man fich gemeinfdaft; 
Vich gegen Herzog Albert zu verhalten hätte, 


Da die feindlichen. Truppen bereitd in einer ſol⸗ 
hen Annäherung gegeneinander ftanden,, ‚daß Iman 
einander dad Weiße im Auge fehen Fonnte ; ftellte ed 
‚Herzog Albert dem Erzbifchofe frey, entweder augen 
blicklich abzuziehen, oder ſich mit ihm in eine volle 
Schlacht einzulaffen. Zum Erftern ließ fidy der Erz— 
biſchof durch feine getreuen Rathgeber nur mit har: 
‘ter Mühe bereden; damit er aber-im Falle, wenn 
er von. den Herzoge angegriffen wiirde, dazu nicht 
unbereitet wäre, ließ er bush Eilbothen den Otto 
‚son Weiſſeneck, Burggrafen zu Sriefach, und ten 
‚Rudolph von Vansdorf zu ſich rufen. Dieſe mar⸗ 
ſchirten ſogleich mit ihrer Mannſchaft nach Prie⸗ 
| wald 5 und nachdem allda auf 24 Stunden ein 
EDER geſchloſſen war, bekam der Erzbifchof 
t | Zeit, 
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Zeit, heimlich son Neuhaus zu entfliehen. Der 
Herzog ftellre fih zwar, als ob er den Erzbiſchof 
verfolgte; allein er nahm feinen Marſch nach Frie⸗ 
ſach; den Offer von Merenberg aber ſchickte er 
mit 100 Mann nach Vansdorf, um den Markt zu 
überrumpeln.⸗ Um ſich wegen der Verwuͤſtung zu 
raͤchen, welche Erzbiſchof Rudolph kurz vorher im 
Ennsthale angerichtet hatte, griff der Herzog Frie⸗ 
ſach mit aller Wuth an. Dieſe Stadt wurde nun 
nach drey Tagen erobert, die Mauern niedergeftürs 
zet, viele Vürger ermordet, auf vier Orten euer 
angeleget, die Stadt in Brand gefteder und das 
Schloß von-dem Herzoge befeßet. Zu VDansdorf 
dachte man gar nicht anf einen feindlihen Befuch, 
Am Lichtineftage 1289 kam Offer von Merenberg 
-ganz unvermuthet dort an, eben zur Zeit, als in 
der Kirche der feyerliche Gottesdienſt gehalten wurde, 
“Die hierüber betroffenen Bürger von Vansdorf ers 
ſchracken noch mehr, als fie hörten., daß die Bürs 
ger von Yudenburg evon dem Herzuge den. Befehl 
erhalten hätten, Vansdorf zu belagern. und alles 
Werkzeug zur Belagerung mitzufchleppen,. Indeſſen 
bewieſen die Vansdorfer in Vertheidigung ihres 
Marktes und in der Gegenwehr eine defto größere - 
Kühnheit, da ihnen Rudolph von Vansdorf mit 
der Heffnung ſchmeichelte, daß fie von ihm zum Inte 
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ſatze ihres WMoanrttes eine hinlaͤngliche Huͤlfe erhalten 
wuͤrden. Die Belagerung wurde daher hartnaͤckig 
fortgeſetzet, und Herzog Albert wollte, des ſtreng⸗ 
ſten Winters ungeachtet, um. fo weniger davon abs 
ftehen , ald feine Kriegskoſten ſich ſchon auf 4000 
Mark beliefen. Iudeß trat Bifchof Leopold von 
Seckau ind Mittel, und fuchte dem Herzoge das 
durch friedfertige Gedanken einzuflößen ‚.baß die 
Bürger von Vansdorf unfchuldig wären, und ber 
‚vierte Theil des Marktes ohnehin nach Seckau gehoͤr⸗ 
te, Allein der Herzog, dem der böfe Abt von Ads 
mont immer in den Ohren lag, war nicht zu bere 
den. Die belagerten Vansdorfer waren daher, 
nach dem Rathe des Dietmar von Geul, feſt ent: 
ſchloſſen, lieber Alles zu dulden, ald den Markt zu 
übergeben. Da aber Rudolph von Vansdorf uns 
moͤglich in dad Schloß Fommen, und alfo die vers 
fprochene Hülfe nicht leiften Fonnte; fo mußte ſich 
der Markt Vansdorf an den Herzog gleichwohl er 
geben , welcher zwar der Buͤrgerſchaft mit Schonung 
begegnete, aber die Mauern ſammt den fünf Thuͤr⸗ 
“men fogleich niederrig und in den Markt eine Beſa⸗ 
gung hineinlegte, Wegen der eintretenden Faftens 
zeit befam das herzogliche BE Urlaub " du 
Oftern, 
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Diefe Zwiſchenzeit fuchten die Bifchdfe von 
Sreyfing, Paſſau und Sedau dazu zu benüßen , 
den Herzog von Geftreich mit dem Mezbifchofe vom 
Salzburg auszufdhnen, Selbft die Herzoginn Eli⸗ 
faberh von Geftveich gab ſich alle Mühe, ihren Ges 
mahl zu-frierfichen Gefinnungen umzuftimmen, Als 
fin der unruhige Abt von Admont arbeitete allen 
Yusföhnungsplanen entgegen, Die erfte Friedensuns 
terhandlung wurde nah Wels auögefchrieben, und 


noch ehe als man ſich allda verfammelte, mußte das | 


Schloß: Weiffene dem Abt Heinrich übergeben 
werden‘, jedoch mit dem Bedinge, daß, wenn wegen 
deöfelben in Jahr und Tag kein Ausfpruch erfolgen 
wirde, foldyes wieder dem Erzftifte Salsburg zus 
südgeftellet werden follte. Der Erzbifchof erfchien 
mit feinen Käthen zu Wels am beftimmten Tage, 
und Herzog Albert Fam mit feinen Leuten gleiche 
falls dahin. Die Herzoge in Baiern nebit den Bis 
fhöfen von ‘Sreyfing, Paſſau, Seckau, Regense⸗ 
burg und Chiemfee wurden zu Schiedsrichtern ers. 
wählet. Der Gegenbemühungen des Abtes Keinrich 
ungeachtet wurde zwar ein Friedensentwurf zu Stans 
de gebracht, aber nicht unterfehrieben , weil die Haupt⸗ 
ſchiedsrichter, die Herzoge in Baiern, außgeblieben 
waren, Es murde daher über ſechs Mochen ein: 
neue Zufammenkunft nach Linz ausgeſchrieben, wo⸗ 
| bey 
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bey die Herzoge in Baicen nebſt obigen fünf Bifchäfen 
ſich richtig einfanden. Herzog Albert und Erzbifchof 
Rudolph mußten ſchwoͤren, daß fie fi dem Aus: 
fpruche der Schiedörichter unterwerfen wollten, Nach 
einer dreptägigen Unterfuchung wurde nun der Schieds⸗ 
ſpruch abgefaßt, und beyden Theilen zur Fertigung 
vorgelegt. Da aber in demſelben enthalten war, 
daß der Herzog dem Erzbiſchofe kein Hinderniß in 
den Weg legen ſoll, nach Vorſchrift des Salzburgi⸗ 
ſchen Kirchenraths vom Jahre 1288 mit den Praͤla⸗ 
ten und Geiſtlichen ſeines Erzſtiftes zu verfahren, 
und ber: Abt von-Admont: hiervon Nachricht erhielt ; 
fo fief dieſer ſogleich wie.rafend zum Herzog Albert, 


fiel vor ihm und feinen Raͤthen auf die Knie nieder, 


weinte, ſchrie und laͤrmte, daß feine treugefeifteten 
Dienfte fo übel belohnet würden. _ Durch dieſes Zete 
sergefchrey ließ fih der Herzog, befonders da er 
hörte , daß Weiſſeneck dem Erzbifchofe zurüdgeftels 
let werden ſollte, fo fehr bethören, daß er den Spruch⸗ 
brief. zerriß .. die Siegel herabnahm , den Srieden 
brach und alfogleih nach Wien eilte. Der Erzbis 
fchof ſah ſich alfo genöthiget „ebenfalls eilends nad 
Salzburg zuruͤckzureiſen und fih zum Kriege zu 
rüften, Er geboth- allen Bafallen des Erzftiftes, bey 
Verluſt ihrer Lehen zu erfcheinen, und mit ihm in 
das Feld zu ziehen, Der heimrüdifche Abt von Ads 
| -  mont, 
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mont, welcher feinen Sturz vorausſah, wenn der 
Erzbifchof die Oberhand gewinnen follte, beftrebte 
fih auf alle erdenkliche Art, demſelben einen Ab⸗ 
bruch zu thun. Da er wußte, daß der Erzbiſchof 
manchen ſeiner Dienſtmaͤuner zu Beſchwerden Anlaß 
gegeben hatte, ſo wandte er ſich heimlich an dieſelben, 
und ſuchte ihnen gegen ihren Herrn ein Mißtrauen 
einzufloͤßen. Dieſer Verſuch gelang ihm ſo weit, 
daß Conrad von Goldeck, Gebhard von Velben, 
der junge Thanner und zwey von Nopping von 
dem Erzſtifte abfielen und dem Gebothe des Erzbis 
fhofes, zu Salzburg zu erfheinen und feinem Hee⸗ 
re zu folgen ‚gar keinen Gehorfam leifteten. Als 
fie hierauf durch den Erzbifchef ihrer Lehen verluftig 
erfläret wurden , giengen fie zum Abte von Admont, 
und wurden von demfelben dem Herzoge Albert em⸗ 
pfohlen, der ſie ſehr gnaͤdig aufnahm. Nun waren es 
ſchon acht Salzburgiſche Lehenleute, welche Abt Sein⸗ 
rich zum Meineide verfuͤhret hatte, 


Zur Wiedervergeltung ließ nun Herzog Albert 
alle Salzburgifchen Lehen in Beftreich und Steyers 
marf in Beſchlag nehmen, und befahl zugleich dem 
Ulrich von Chappellen , mit einem Heere in das 
Cavantthal einzufallen und alle Befigungen des Erz⸗ 
fliftes zu ‚verheeren. Auf diefem Streifzuge murden 

die 
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die Salzburgifchen Märkte St. Andreas, Stein 
und Reißberg abgebrannt, und der Thurm des Otto 
von Weiſſeneck bey Voitfperg zerflöret. 


Da ſich der Erzbifchof nicht ſtark genug fühl 
te, dem Herzoge mit den Waffen dad Gleichgewicht 
zu halten ; fo rückte er nunmehr mit. Kirchenftrafen 
hervor. Er ercommunicirte den Herzog mit- feinem 
Anbange, und belegte feine Länder mit einem In⸗ 
terdicte. Allein dadurch machte er dad Uebel no 
ärger ; indem der Herzog fammt der ganzen Geifls 
lichkeit an den päbftlihen Stuhl appellirte, um bie 
Verkündigung der vom Erzbiſchofe verhängten Kir⸗ 
chenſtrafen zu verhindern. Am meiften feßte ſich 
Biſchof Keopold von Seckau entgegen, der dem 
Herzoge innigft ergeben war und daher den Erz 
bifchof fo fehr aufbrachte, daß diefer auf den Ges 
danken verfiel, dad Bisthum Seckau ganz aufzu⸗ 
heben. © 


Die fromme Herzoginn Eliſabeth von Deft« 
reich verfuchte es abermals, ihren Gemahl zu bejänf: 
tigen und ihn mit dem Erzbifchofe auszuföhnen. Auf 
ihr Zureden ſchrieb der Herzog eine Zuſammenkunft 
auf dad Jahr 1290 nah Wien aus, uud ließ dem 
Erzbiſchof fhriftlih dazu einladen, Diefer fand es 

— | | zwar 
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zwar fehr bedenklich , ſich perfinlih nah Wien zu 
begeben ; endlich aber, auf Einrarken des Biſchofs 
zu Chiemſee, Conrad Hintpergers,, ber am Wie 
ner Hofe wohl bekannt war, bequemte er ſich doch 
zur Reife, Er wurde zu Wien fehr gut empfanz 
gen; und die Herzoginn ſowohl, als die herzoglichen 
Kaͤthe wandten allen Fleiß an, zwifchen ihm und 
dem Herzoge einen Vergleich zu fliften, Allein Abe 
Aeinrich von Admont wußte durch) feine Ränfe alle 
ihre Bemühungen zu vereiteln, Um den Erzbifchof 
zu necken, ließ er die acht Lehnleute, welche das 
Fahr vorher von dem Erzftifte abgefallen waren, eis 
gend nah Wien kommen und ermahnte fie, dem 
Erzbifchofe, wo fie ihn immer zu Gefichte befommen 
follten,, mit Unart und Grobheit zu begegnen, 


Als die Unterhandlungen erdffnet wurben, vers 
fangte der Erzbifchof, daß Alles nach dem befchwors 
nen Linzer Vertrage hergeftellt werden follte, weil 
der Schade des Erzitifted fich ohnehin bereitd auf 
20,000 Mark beliefe; allein der Herzog, welcher 
außer dem Abte von Admont ſonſt keinem feiner 
Rärhe, ja nicht einmal feiner Gemahlinn ein Gehör 
gab , beftand unabweichlich darauf, daß ihm Alles, 
was er auf der Zufammenfunft zu YIeuftadt gefor= 
dert hatte, übergeben und abgesreten werben follte. 

| Da 
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Da er feine Forderung zugleich mit ber Bebrohung 
anterflügte, daß, mofern der Erzbifchof nicht Dazu 
einwilligen würde, er ihn zu Wien alö Geißel bes 
halten wollte ; fo gerieth diefer darüber in die Außer: 
fie Klemme, und mußte ſich daher die (dimpflichften 
Bedingungen gefallen laffen. Er wehste fich zwar 
lange, und machte dem Bifchofe von Chiemfee, 
der ihn zur Reife beredet hatte, die bitterften Vor⸗ 
wuͤrfe. Allein es half nichts; und er wurde alſo 
gendthiget, ſich zu dem Verſprechen anheiſchig zu ma⸗ 
chen, daß er 1) ſowohl den Beſchluß des Salz: 
burgiſchen Kirchenrathes vom. Jahre 1288 im 
Betreff der Geiſtlichen, die ſich in weltliche Haͤndel 
einmiſchen, als auch den Linzer Vertrag ſelbſt für 
unguͤltig erklaͤren und die daruͤber errichteten Urkun⸗ 
den vernichten wollte; und daß 2) die Entſcheidung 
‚aller bisherigen Streitigkeiten dem Kaifer und Rei: 
| de uͤberlaſſen, indeffen aber der Beſitz des Schloßes 
Weiſſeneck dem NHerzoge eingeräumer werden follte, 
Hierauf wurde der Erzbifchof zwar von Wien ents. 
laſſen; jedoch bekam er von dem Herzoge den Biſchof 
zu Chiemſee und den Ulrich Chapeller zu Beglei⸗ 
tern, welde in Salzburg zufehen mußten, ob und 
wie der Erzbiſchof fein Verfprechen erfüllte, Als 
der Erzbiſchof zu Salzburg ankam, verfuͤgte er ſich 
in die Domkirche, wo ſodaun bie zwey oben erwaͤhn⸗ 
a - ten 
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ten Urkunden, nachdem der Biſchof von Chiemſee 
die Siegel herabgenommen hatte, in Gegenwart eini⸗ 
ger Domhetren und Miniſterialen, in Stuͤcke zerriſ⸗ 
‚fen wurden.Dieſer Vorfall erregte ein großes Auf⸗ 
ſehen, und zog dem Erzbifchofe bey manchen feiner 
‚Zeirgenoffen den Vorwurf’ von Feigheit zu. *) 


Auf das Jahr 1290 hatte Kaiſer Rudolph 
nah EBrfurt einen Reichstag ausgeſchrieben. Er 
gab ſich Hier alle Mühe, in Deutfchland einen allge⸗ 
‚meinen Landfrieden Herzuftellen und den eiwigen Feh⸗ 
Den und Räuberegen ein Ende zu machen. Das 
wichtigſte Geſchaͤft dieſes ¶Reichstages aber war die 
Streitfahe feines "Sohnes Albert mit dem Erzbis 
ſchofe zu Salzburg , welche. er fehr tief zu. Herzen 
nahm, und daher’ auf eine; Art benzulegen winfchre, 
daß weder . feinem Sohne, noch dem Erzbiſchof zu 
wehe gefchehen ſollte. Erzbiſchof Rudolph reiſete 

| se mun 
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”) „Qui licet a principlo cohtra adverfarlos {hi Epifcopa- 
„tus fe validum propugnatorem oftenderet , tamen ulti- 
„mo ex timore,, qui non, debuerat in conflantem via 
„rum cadere ‚; ftatuta ſul Cöncilü (quod celebraverat 
» MCCLXXXVIII, quando etiani corpus S, Virgili trans- 
„tulerat) non fine totius Patriae fcandalo in confpectu 
„Ducis Auftriae revocavit, „ Soannis Staindelii Chroni= 
con apud ‘Andr. Fol. Oele Rerum Boicar. Scriptorib, 
Tom. I, pag. 512, | 
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nun perſonlich nach Erfurt ; der Herzog aber fchidte 
den Abt von Admont nebft den Rittern Ulrich von 
Bapellen und Ulrich von Druefchinf voraus „ des 
nen er nicht nur alle fahdienlichen Handveſten, ſon⸗ 
dern auch viel Silber und Gold mitgab. Abt Heins 
rich fpielte daher zu Erfurt eine glänzende Rolle, 
und er wußte fich bey dem Kaifer, deſſen Liebling 
er fchon ehedem war, durch: fein kriechendes Weſen 
fo einzufchmeicheln, daß er von ihm, noch ehe der 
Keichötag anfieng,, nicht nur zu allen Gefellfchaften 
und Beluftigungen beygezogen wurde, ſondern auch 
eine kaiſerliche Beftätigung aller. Freyheiten feines 
Kloſters und noch überhin, zur Kraͤnkung ded Erz: 
ſtiftes Salzburg , die Verficherung erhielt, daß ein 
Herzog von Oeſtreich und Steyer der ewige Vogt⸗ 
Herr von Admont ſeyn ſollte. Nebenbey fuchte der 
Abt durch feine Ohrenblaͤſerey den Erzbiſchof bey dem 
Kaiſer zu verkleinern und ihm bey demfelben den 
Zutritt, ſo viel möglich, zu erſchweren. Did) ends 
lich wurde die Salzburgifche Streitfache vorgenom⸗ 
men; Der Erzbiſchof brachte gegen den Herzog, 
gegen Abt Heinrich und die vom Erzitifte abgefalle: 
new Vaſallen wichtige Urkunden vor, und verfegte 
badurd) den Kaifer in eine große Verlegenheit. Die 
Unterfuhung und Berathſchlagung währte daher mebs 
zere Tage hindurch. ‚Da der Streitögegenftände meh⸗ 
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sere waren, fo befchloß der Kaifer einen nach dem - 
andern zu erdrtern,, und erließ nun vorerft in Bes 
treff der fireitigen Vogtey am Mondtage vor St. 
Johannes des Täuferd 1290 den Epruch, „daß die 
Vogtey fowohl oberhalb , ald unterhalb der Yianns 
liy dem Herzoge von Geftreich von Rechtöwegen 
gebühren ; der Herzog aber vdiefelbe nicht anders, 
ald nach Vorfchrift der, dem Gotteöhaufe von Ads 
mont gegebenen Handveften genießen , und ſolche 
zugleich von dem Gotteöhaufe von Salzburg zu Les 
ben Haben jollte, „ Die Auseinanderfeßung und 
Entfheidung der uͤbrigen Gegenftände wurde durch 
den unverhofften Todfall des Erzbifchofes unterbros 
hen, Am ıftlen Auguft, oder St. Petrus Kettene 
feyer hielt der Erzbiſchof zu Erfurt ein feyerliches 
Hochamt; allein während desſelben überfiel ihn. am 
rechten Fuße plögli ein fo heftiger Schmerz , daß 
er von dem Altare nicht mehr weggehen konnte, und 
daher in feine Herberg getragen werben mußte. Dies 
ſer Schmerz verbreitete fih , aller Arzneymittel uns 
geachtet, bald über den ganzen Leib ; und in drep 
Tagen ward der Erzbifchof eine Leiche, Er ſtarb den 
zten Auguſt 1290, und fol, wie felbft gleichzeitige 
Schriftſteller erzählen, durch feinen Kammerdiener 
Ulrich Gugelweit , auf Beſtechung bes Abtes Hein⸗ 
| ca sich 
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rich von Admont, vergiftet worden ſeyn. *) Zu 
Erfurt wurde für ihn ein praͤchtiger Seelengotteös 
dienft gehalten, welchem der Kaifer und. alle anwe— 
fenden Fürften beywohnten. Gein Körper wurde 
hierauf nah Salsburg geführt, und in der Doms 
kirche vor dem Altare des heil. Virgilius zur Erde 
beſtattet. Die Schwaben, welche unter dieſem 
Erzbiſchofe in Salzburg ſich zahlreich eingeniſtet 
hatten, und von demſelben bis zum Aerger der In⸗ 
länder Zeitlebens vorzüglich beguͤnſtiget wurden, ges 
riethen bey deſſen Beerdigung vor Leid und Jammer 
faſt in Verzweiflung.“*) 
Eon: 


— 


" ),,‚Epifcöpus in feſto $, Petri ad vincula Miffae cele« 
„brans folemnia , gravem perfenfit dolorem in uno pe- 
„de, adeo ut his finitis manibus famulorum vix dedu- 
„ceretur ad hofpitiam, in quo elapfo triduo carnis ex- 
„, folvit debitum, Cujus flagitii eauſam quidam afferebant 
„effe Abbatem, qui dato proditionis pretio Udalrico cui- 
„dam cubiculario toxicum illud inclufit in calceo, prout 
„et poftea in -Religione conit'tutus in Rotenhaslach fer- 
„tar crebro deploraffe. „ Thomae Ebendorferi de Hafi:- 
bach Chronicon Auftriac, apud Hieron. Pez Script. Reru ı 
Auftriac, Tom. IH. pag. 772. Add. Ostorar Horneck a d 
eumdem Pezium Tom, Ill, pag. 337. : 

") Do man jn pegrub, 

Und bechlagt feinen Tot; 
Mor Laid litten grosse. Not. 
Die ellenden Swab. 
‚Ostosar Horneck loc, cit, pag. 338. 
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neun und zmanzigfter Erzbiſchof vom Jahre 1291 
bis 1312. 


Die Salzburgiſchen Domherren und Miniſteria⸗ 
len gedachten einen Erzbiſchof zu waͤhlen, welcher 
Klugheit und Macht genug haͤtte, das Erzſtift von 
ſeinen bisherigen Zerruͤttungen zu befreyen, und mit 
dem Herzoge von Deftreich einen ehrenvollen und dauer⸗ 
haften Frieden herzuſtellen; allein in Anſehung der 
Perſon waren Anfangs ihre Meinungen getheilet; 
inden Einige dem. Bifchofe von Sreyfing, Andere 
dem Baierifchen Prinzen Stephan , einem Sohne 
‚des legtoerftorbenen Herzogs Heinrich in Baiern, 
und wieder Andere dem Abte Heinrich von Admont 
ihre Stimme ‚geben wollten. Diefer, Letztere gieng 
ſelbſt nach Salzburg mit einem koſtbaren Reiſege⸗ 
raͤthe, und fparte kein Geld, um ſich die Waͤhler 
geneigt zu machen ; allein außer den, vom Erzſtifte 
abgefallenen Vaſallen fand er wenig. Anhänger, 
Die Domherren erPlärten mit einem edlen Unwillen, 
daß fie ſich fhämten , einen Moͤnch aus dem 
ſchwarzen Oeden zu ihrem Erzbiſchofe zu machen · 
Aber auch den Baieriſchen Prinzen Stephan woll⸗ 
ten ſie Anfangs nicht haben, weil er erſt 21 Jahre 
alt und noch ein Laie war. Doc) endlich gaben fie - 
| nad, 
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nach, ald fie fahen, daß die meiften Dienftmänner 
des Erzſtiftes für diefen hoffnungsvollen Juͤngling 
ganz eingenommen wären, und aud) der allgemeine 
Munfch ded Volkes auf ihn hinzielte. An dem ans 
gefchriebenen Wahltage wurde daher der junge Herzog 
Stepban durch das Domfapitel, mit Beyftimmung 
der Dienftleute ,„ und zur allgemeinen Freude de 
Buͤrgerſchaft, einhellig zum Erzbifchofe erwaͤhlet; *) 
und als ihm die Wahl hierauf durch eine eigne Both: 
{haft angefündiget wurde, nahm er ſolche nicht nur 
mit Vergnügen an, fondern ſchickte auch fogleich feis 
nen Protonotarius, Magifter Gundaker, mit einem 
Schrei⸗ 





*) Daß die Wahl oder eigentlich Poſtulation durch das 
Domkapitel einhellig A Canonice ac concorditer ) geſche⸗ 
ben fen, bezeugen Biſchof Bernard von Paſſau und 
Biſchof Geinrich von Regensburg in ihren Schreiben an 
VPapſt Micolaus IV, bey Bernard Pez in Thefauro Anec- 
dotor. noviff, Tom, VI, Part. II, pag. 152 et pag. 162. 
Amgleihen das Chronicon Salisburg. apud Aieronymum 
Pez Script. Rer. Auftriac, Tom, I, pag. 391. Zwar e® 
zaͤhlet Ottocar Gorned , daß die Domberren und Mk 
nifterialen bey diefer Wahl fih gänzlib von cinander 
getrennet, und jeder Theil einen andern Erzkiſchof vor: 
geihlagen habe ; allein-diefe Erzählung , weide: übris 
send Aanſiz und der Verfaſſer der Unpart. Abhandl. 
von dem Staate des Erzſtiftes Salzburg F. 120. 
S. 143 bucfiäblih folgen, ift entweder offenbar unrid: 
tig, oder nur von den vorläufigen Unterjandlungen, und 
wicht von der Wahl felbit zu verfiebem, 
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Schreihen nah Nom, „worin. er den Papft bath, 
feine Wahl zu beſtaͤtigen, und zugleich den wider 
ihn allenfalls einkommenden Anſchwaͤrzungen keinen 
Glauben beyzumeſſen. Auch ſein Bruder, Herzog 
Otto in Baiern, nahm ſich desſelben ſehr thaͤtig an; 
indem er ihn nicht nur ſelbſt dem Papſte ſchriftlich 
empfahl, ſondern auch deu, Herzog Albert von, Oeſt⸗ 
reich erfuchte, für denfelben ein Empfehlungsfchreiben 
nad. Rom -zu> erlaffen. Allein diefer antwortete 
ihm daß er feinem Gefuche. nicht. willfahren koͤnnte, 
weil fein-DVater, der Kaiſer, bereits Jemanden aus 
feiner SHofgeiftlichkeit dem; Papfte zum Erzbisthume 
Salzburg empfohlen hätte. Am eifrigften verwands 
ten. ſich für. ben Herzog Stephan Biſchof Bernard 
von Paſſau und Viſchof Heinrich von Regensburg, 
Sie fielten dem Papſte vor, daß die Wahl dieſes 
‚Prinzen, ‚weil, fie mit einem fo allgemeinen Beyfade 
geſchehen wäre , eben, darum fir ein Werk dev, götts 
lichen Eingebung anzuſehen waͤre; und daß nach ih⸗ 
rer Meinung das Erzſtift Salzburg durch Niemand 
andern, als gerade nur durch dieſen Prinzen | von, fels 
nem Untergange gerettet. werden koͤnnte. Bifchof 
Heinrich, fandte ten Benediktinermönd).. Wolfgang 
von Niederalteich , einen der gewandteſten Kanoni⸗ 

ſten ſeiner Zeit, eigens nach Rom, mit dem Auf⸗ 
| nage, fuͤr an das re zu führen und deſſen 
Beſtaͤ⸗ 


| 

98 Scheter” Zeitraum. 
Betätigung: nad Mballchteit zu betreihen *) Zu⸗ 
gleich erſuchte dieſer Biſchofden Hehzog Albert von 
Oeſtreich daß er feinen gegen das Erzſtift Salz 

burg gefaßten Groll ablegen und ſich mit dernfelben 
im einen billigen Vergleich einfaffen mochte; er konn⸗ 
te aber von ihm nichts mehr, Als nur ellen Walſen⸗ 
EN bie auf dad Oſterfeſt erwirken. | 

’ Dr ur 2 Wu 
Bor Eeiten des’ Erzſtiftes find’ Biſchof Conrad 

von Kavant , und“ der“ Salzburg ſche Domdechant 
Friederich von Mitterkirchen nebſt dem Domherrn 
Seinrich von Haus und dem Abte von Raitenhaß⸗ 
lach nach Rom geſchicket worden, um für Ste⸗ 
phan die paͤpſtliche Beſtaͤtigung einzuholen. Der 
Papft gieng im fo bedaͤchtlicher und“ fahgfamer zu 
Werke, weil er weder dem Kaiſer, der ihm bereits 
einen Candidaten zum Erztisthümme empfohlen hatte, 
od) den Herzogen in Baiern und den’ Salzburgern 

vor dem Kopf flogen wollte. Um fich über den Le⸗ 
bendwandel und. die Anlagen des‘ jürgen Bauieriſchen 
Prinzen genauer zu erkundigen, ſchlckte er ih Ger 
beim ' eine Bothſchaft had Baier? aber zum Ungluͤ⸗ 
de taffen die ern Baer als ne zu Kante: 

ö BR 


5, is f 3 hr 3 ı . V 

22 Vid. Wolfgang; ‘Motlachi, — Epilohe 
⸗ↄpud Bernardum Pezium in Thelauro Anecdot. novill, 
Tom. VI. Part, U. pag. 173. et ſeq. 
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pie” in aller Stille ankamen ‚ dei“ Pringen gerade 
bey einer Zielſtaͤtte und in einer Schaͤtzenkleidung 
Fa Wa Sie berichteten dieſen Umſtand ſogleich an 
den Papſt; und da dieſer daraus ſchloß, daß Her⸗ 
304 Stephan’ zum gelſtlichen Stande feine Luft und 
Neigung hätte; fo verwarf er die Wahl desſelben 
and erklaͤtte zugleich, daß er ſich die Beſetzung des 
Erzbisthums Salzburg ausdruͤcklich vorbehalten has 
Ben wollte, Ja er ſtand wirkich ſchon im Begriffe, 
einen ſeiner Hofkaplaͤne, einen gebornen Niederlaͤn— 
der, zum Erzbifchofe von Salzburg zu ernennen, 
Doch noch zu rechter Zeit erhielten die Abgeordneten 
des Salzburgiſchen Domkapitels davon eine Nachricht, 
weiche fi ch hierauf ſogleich zum Papfte begaben und 
ihn flehentlich bathen, ſie mit einem Erzbiſchofe zu 
verſchoͤnen, der weder der dentfchen Eprade, noch 
der deutfchen Sitten fundig wäre. Abt Heinrich 
von Admont harte den Ortolf, Spitalmeiſter von 
erewaid — als Sefahbten nach Kom ge 


e) 


37 | ſchickt, 


— — 





#) GYegor, Hagen'apüd Hieotnyman Pezium in Scriptorib. 
j,„ Ber, Auſtriacar. Tom. I, ,pag: Las „Der Pabſt und 
„die, Sardinel fanten dieweil ir Vottfchaft Haimlich gem 
u Bayern‘, die fie auſpechten, wie ſich Herzog Stephan 
"„ftellt. Die botten funden In ſchieſſund bey ainer ziel⸗ 
AIſtat in kurzen Laingewand, auch waz Er zu Jung zu 
„ainen Biſchoff; daz die botten alzo an den Tabft und 
an die Cardinel brachten. „, 
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ſchickt, theild um ih als Erzbiſchof einzubringen, 
theild ym den Unterbandlungen der Salzburgifchen 
und Baierifchen Geſandten, foyiel, möglich, entgegen 
zu arbeiten. Nach vieler Mühe erwirften die Ab: 
geordneten des Domtapitels endlich foviel , daß ih⸗ 
nen der Papſt aus beſonderer Gnade erlaubte, 
ihm eine Perſon zum Erzbisthume vorzuſchlagen, 
welche fie dazu für die tanglichfte und würdigite hiel⸗ 
ten. Sie ſchlugen num aus ihrer Mitte den ‚Bischof 
Conrad von Kavant vor, welder fi ch zwar. lange 
widerfegte , endlich aber auf Zureden des Domde⸗ 
chants Friederich von Mitterkirchen einwilligte, 
und ſodann von dem Papfte am zoften Januar 1291 
beftätiget und „mit dem Palium begaber wurde, - Er 
flammte aus dem Geſchlechte von Praitenfurt oder 
Vansdorf, und war Aufangs Domherr zu Salz 
burg , und hierauf Bischof von Lavant. Der 
Moͤnch Wolfgang von Niederalteich, welcher als 
Worffuͤhrer fuͤr Herzog Stephan nach dom geſchich 
worden war, erſtattete uͤber ſeine mißlungene Reiſe 
an Biſchof Heinrich von Regensburg einen ſehr klaͤg⸗ 
lichen Bericht. Indeß erſieht man aus dieſem Be: 
richte, daß von bem Papſte die Wahl des Herzogs 
Stephan zivar veriogrfen, dieſer aber gleichwohl zu 
einem. päpftlichen . Kaplan Aufgenommen „und ihm 
fogat die Aawartſchaſt ar * Erzbist hum Salz⸗ 
burg 
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burg verheißen worden ſey, wofern er die Theologie 
ſtudiren und ſich dem geiſtlichen Stande widmen 
würde. *) 


Der neuernannte Erzbifhof Conrad ernannte 
fogleich an feiner Stelle den Domherrn Heinrich von 
Haus zum Bifhof von Kavant, und beſchloß fo 
lange zu Rom zu verbleiben, bis die Gemuͤther der 
Salzburgiſchen Minifterialen und Bürger befäuftiger 
und zu feiner Annahme vorbereitet feyn würden ; denn 
nachdem dieſe gehöret: hatten, was ſich zu Rom zu: 

getra⸗ 


“) „Verum quia Dominus Papa eodem Domino Stepkano 
„in Capellanum recepto dictis et fcerlpiis caetu Cardi- 
„nalium praefente et favente promifit, quod ipſum 
„proiequatur gratis, imo affluentia grauarum, fi lite- 
„rarum ftudiis curaverit applicari. Rogo humiliter, tr 
„veltra Paternitas, quae faepe dictam patriam et ejus 
„ Principes confilio falutari gubernat, illud fiudeat effi- 
„cere , ut aliquibus Scholaribus fe ad tempus affociet, 
„ dignitatis ecclefiafticae talem titulum fine dübio brevi- 
„ter recepturus, per quem gloria fui generis exaltationis 
„accipiet incrementa, maxime cum Reverendus Pater 
„, Dominus Sulzpurgenfis -Archiepifcopus paratus fit ei de- 
„center fubfidia Audiorum miniftrare, ipfumque affectat 
„habere ſucceſſorem, quod et eo, ficut defiderat, fine 
„ difüicultate cedente fiet facilius in tempore aptiorl, „ 
Wolfga zus ad Henricum Epife. Ratisb. apud Bernarz 
dum Pezisın ın Thef, Anecd, novifl, Tom. VI. Part, IP 
rag. 175. 
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getragen hätte, geriethen fie in Wuth, befchuldigten 
die Abgeorbneten des Domfapiteld einer Treuloſig⸗ 
feit und verbanden fich miteinander , Feinen andern, 
ald bloß nur den Herzog Stephan ald Erzbiſchof 
anzunehmen. Der Domdechant Sriederih von Mit—⸗ 
terkirchen ift nach Conrads Ernennung fogleich von 
Kom abgereiſet. Er hielt auf feiner Heimreife das 
tieffte Stillſchweigen; und als er bey feiner Ankunft 
in Radſtadt und Werfen über den Ausgang ber 
Sache befraget wurde, antwortete er nichts anders, 
als daß. Alles glüdlich abgelaufen wäre. “Sobald er 
in Salzburg ankam, rief er die Domherren zufans 
men, und zrigte ihnen ein Schreiben von den Papſte, 
und eines yon Conrad; und ald fie auf dem letztern 
den Titel eines Erzbifchofes erblickten, entftand ums 
ter ihnen: ein lautes und allgemeines Murren. Ends 
‚lich aber, nachdem ihnen der Domdechant den gans 
zen Hergang der Sache erzählet hatte, beruhigten fie 
ſich; befonderd da zum Glide chen auch der brave 
Benediktinermoͤnch Wolfgang von Kliederalteich in 
"Salzburg eingetroffen war, weldyer nicht nur die 
Erzählung des Domdechants durchaus beftätigte, fons 
bern den Salzburgern zugleid) bewies, daß fie ſich 
‚noch gluͤcklich ſchaͤtzen duͤrften, daß fie einen fo from: 
‘men und Fugen Mann, wie Bifchof Conrad von 
Lavant wäre, zu ihrem Erzbiſchofe eihalten Hitten. 
Die 


2 
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Die Miniſterialen folgten nun auch groͤßtentheils dem 
Beyſpiele der Domherren; alleiu die Buͤrger verharr⸗ 
ten auf ihrer Weigerung, und faßten den Entfchluß, 
die Herzoge von Baiern herbeyzurufen und ihnen 
ben jenfeitd ber Salzach . Theil der Stadt 
zu übergeben, 


Die Zwifchenregierung in dem Erzflifte, welche 
fir diefed Mal ein ganzes Jahr dauerte, wurde nach 
damaliger Berfaffung nicht von dem Domfapitel allein, 
fondern zugleich auch von den Minifterialen und 
Bürgern gemeinfchaftlich geführern Sie ftellten als 
Regierungsverwefer im Jahre 1291 ein Paar merke 
wirdige Urkunden aus. Die erftere, gegeben am’ St. 
Peterstag Cathedra, war ein Schuldbefenutniß , wer 
durch - fie bezeugten , daß der verftorbene Erzbifchof 
Rudolph dem Meifter Wenher von Spanbeim 
ııı Mark Silbers fchuldig geworden ſey. Sie 
erfuchten zwey Bürger , diefe Schuld abzuzahlen „ 
und verfchrieben ihnen dafür die Maut zu Salzburg, 
mit dem Verſprechen, bey dem Fünftigen Herrn es 
su erwirfen , daß er dieſes beſtaͤtige. Wo nicht; 
fo follten zu Salzburg Otto von Goldeck, Conrad 
son Wartenfels als Dienfiherren mit Roß und mir 
Knechten, und Conrad der Vizthum einfahren, bis 
die Schuld abgeführt if, Vermittelſt der zweyten 

| Urkun⸗ 
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Urkunde bathen fie den Herzog Otto in Baiern, dab 
Gotteshaus von Salzburg, und deffen Leute umd 
Güter im VBedurfungsfalle zu wahren und zu ſchir⸗ 
men ; welches ihnen derfelbe auch ſchriftlich zuſagte; 
jedoch mit dem Bedinge, daß ſie ihm mit ihren Bur⸗ 
gen, Raͤthen, Klauſen und Wegen und Straf: 
fen gewärtig feyn follten. *) 

—Als Abt Heinrich von Admont durch feinen 
Abgefandten Ortolf vernommen hatte, daß Bifchef 
Conrad von Lavant zum Erzbifchofe von Salzburg 
ernannt worden fey , gerieth er darüber in einen gros 
gen Unwillen ; und zwar nicht bloß darum, weil 
ihm feine Hoffnung , Erzbifchof zu werden , fehlges 
ſchlagen hätte, fondern weil er nicht ohne Grund be: 
forgte, daß er durch Verwendung diefed neuen Erz⸗ 
biſchofes, der ſich ſchon in feiner vorigen Lage durch 
Klugheit und Standhaftigkeit ausgezeichnet hatte, 
fein Anſehen bey dem Herzoge von Oeſtreich ganj 
verlieren möchte. Da ihm beſonders das Salzbur⸗ 
gifche Schloß. Neuhaus im Ennothal ein Spieß Im 
Auge mar ; fo gab er in der Woche vor Pfingften 1291 
dem Seybot von Kampoding, der damals Amts 

| | mann 


® JS. Hachrichten von Juvavia $. 355. Not.(c) ©. 545, 
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wann zu Wolfenftein. war, und dem Gottfried von 
Unverding heimlich den Befehl, dieſes Schloß zu über: 
zumpeln und zu zerftdren; er aber blieb indeſſen zu 
udenburg , ftellte fih unſchuldig und unwiſſend, 
ja er fchob die ganze Schuld auf deu Herzeg von 
Oeſtreich, fhalt diefe Zeritörung als hoͤchſt unge 
recht , und. begab ſich nach Admont zurüd. 


Erzbiſchof Conrad verließ endlich zu Anfange 
des Herbfied 1291 die Stadt Rom, nachdem er fi) 
vorher von dem Papfte und den Kardinälen feyerlich 
beurlaubet hatte und mit verfchiedenen pipftlichen 
Bullen und Bannbriefen gegen Ale, die. ſich ihm 
widerfeßen würden , ausgeruͤſtet worden war. Unter 
andern erhielt er die Erlaubniß, eine legtwillige Ver⸗ 
ordnung zu errichten. Als er zu Tudenburg ans 
langte , ſchickte er eine Bothſchaft nach Salzburg, 
um der Stadt feine Ankunft zu vermelden, und von 
derfelben zu verlangen, daß ihm hundert Mann ums 
ter Anführung feines Blutöfreundes, Rudolph ven 
Vansdorf, den fein Vorfahrer als Viredom zu Frie⸗ 
fach) angeftellet hatte, entweder bis nach Sachſen⸗ 
bürg, oder Gmuͤnd entgegen fommen follten. ns 
ter diefer Bedeckung reifete er nun nah Salzburg, 
und wurde von den Domherren mit Achtung empfan⸗ 
gen; allein die Bürger erzeigftn fich gegen ihn fehr 

— tro⸗ 
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grogig, und würden ihm fogar die Thore "verfperret 
haben, wenn das Dotnfapitel. das Schloß nicht fräße 
zeitig mit einer Beſatzung verfehen, und. hierdurch 
alle Thätlichkeiten verhindert hätte Als Lonrad 
feinen Einzug hielt, mußte er von Seiten der Buͤr⸗ 
gerfchaft Hin und wieder Spottreden anhören; allein, 
ald ein weifer Mann, gieng er mit edler Verach⸗ 
tung darüber ganz hinaus, und rief fogleich das 
Domkapitel zufammen „ welches ihm obue Anſtand 
buldigte. Hierauf lud er die Minifterialen vor, und 
nachdem er ihnen den päpftlichen Befehl, bey- Strafe 
des Kirchenbaunes ſich nicht zu widerſetzen, eröffnet 
hatte, ſchworen ihm auch dieſe den Eid der Treue 
und des Gchorfams , md empfiengen von ihm die 
Lehen. Als dieß die Bürger fahen , legten fie fich 
endlich auch zum. Ziele ; befonder8 nachdem ihnen der 
Biſchof von Chiemſee, auf Befehl des Erzbifchofek, 
in der Domkirche die päpftlichen Bullen dffentlich vor 
geleſen und erklaͤret hatte. 


Erzbicchef Conrad hielt un am Feſte des * 
Rupert oder den 24ſten September 1291 in der 
Domkirche das erſte feyerliche Hochanit. Biſchof 
Bernard von Paſſau bezeigte über deſſen Befbrdes 
sung eine ſolche Freude, daß: er ihm ein eignes 
\ PERLE zuſchickte, worin er ihm zu⸗ 
gleih 
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gleich im Namen * — den ſchuldigen Gehor⸗ 


— angelobte.) 


Als inzwiſchen der —** vernommen hatte, daß 
die Salzburgiſchen Edelleute und Buͤrger mit dem 
Herzoge Otto in Baiern ein Buͤndniß wider ihren 
neuen Erzbiſchof geſchloſſen hatten ‚ ließ er unterm 
22ften. September 1291 an  diefelben eine - ſcharfe 
Bulle ergehen, worin er ihnen mit der Excommuni⸗ 
cation drohete, wenn ſie von dieſem Buͤndniß nicht 
ſogleich abſtehen wuͤrden. *) Allein noch ehe dieſe 
Bulle nach Salzburg fam , "Hatte Erzbifchof ‚Con: 
rad bereitd von allen Ständen die Huldigung ange⸗ 
hommen, Uebrigens ließ er, um die Bürgerfchaft 
im Zaume zu halten ‚die Mauern. der jenfeits der 
Salzach liegenden :Stadt niederreißen,, und daneben 
eine flarfe Feftung erbauen, Indeſſen hatte Conrad 
gleich nach feinem Regierungsantritte feine Räthe zus 
ſammen gerufen, um ſich mit ihnen zu berathſchla⸗ 

D dv gen, - 


*) Vid, Bernardi xp. —— Epiftolae apud — 
dum Pezium in Thefaur, Anecdot, Tom, VI, Part. II, 
pag. 152. 

** Diefe Bude ſteht bey Zanſtz in Germ, facra Tom, IT, 
Pag: 425 und führer folgende Auffchriff t Dilectis Ailiis 
nobilibus viris Barönibus, Miniflerialibus ‚„ Caflellanis et 
Communitatibus civitatis Salzburgenfis , et Caftrorum et 
eppidorum ad Ecclefiam Salaburgenfem fpectantiam, 
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gen, welche Maßregeln er gegen den unruhigen Abt 5 | 


von Admont wegen feiner AYusfhweifungen „ insbe⸗ 
fondere aber wegen der Zerftdrung von Neuhaus er 
greifen follte. Die Stimmen fielen dahin aus , daß 
er nach Wien reiſen, ſich mit Herzog Albert vol⸗ 
lig ausſoͤhnen und den bisherigen Streitigkeiten ein 
Ende machen möchte, Der Erzbifchof trat num die 
Reiſe dahin wirklich an und nahm feinen Weg durch 
dad Lungau ; allein als er zu Mauterndorf am 
kam, gieng ihm ein. Abgeordneter der Steyeriſchen 
Stände entgegen , welcher ihm gegen dem Herzog 


ein Mißtrauen einflößte, und ihn beredete, nicht nach | 


wien , fondern nad Sriefach zu seifen, wo er 
Dinge erfahren würde , die für ihn und feine Kirche 
von großer Wichtigkeit wären. Conrad gieng alfo 
nach Sriefach , und harrte hier auf die ihm verheißes 
nen Neuigkeiten. Die Steyerifhen Stände , welde 


dem Herzöge, weil fie. von ihm auf ihr chwers 


den gar Feine befriedigende Antwort erhal w Eonnten, 
den Gehorfam fdrmlich aufgefündiget hatten , waren 


| eben damals zu Gräs verfammelt , und entfchloffen 


fi , mit Herzog Otto in Baiern und dem Erzbis 

ſchofe von Salzburg ein Bindniß zu machen, Dem 

gestern verfprachen fie, wenn er fi) mit ihnen vers 

einigen wollte, zum Beſitze ‚aller derjenigen Güter 

zu verhelfen, welche Herzeg Albert dem Erzſtifte 
i | | abges 
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abgenemmen hatte. Mit dieſem Entſchluße wurde 
Biſchof Keopold von Seckau burch die Steyeriſchen 
Staͤnde an den Erzbiſchof nach Frieſach abgeordnet; 
allein er ſtarb ploͤtzlich unterwegs zu Judenburg 
am 1öten December 1291. Sobald der Erzbiſchof 
den Tod desſelben, ſo wie die Urſache ſeiner Abſen⸗ 
dung erfahren hatte, eilte er nach Judenburg und 
ließ ſeine Leiche nach Seckau zur Beerdigung ab⸗ 
fuͤhren; er ſelbſt aber verfuͤgte ſich nach LCeibnitʒ, 
um mit den Steyeriſchen Staͤnden in eine naͤhere 
Unterhandlung zu treten. An dieſem Orte wurde 
nun zwiſchen ihm und den Steyeriſchen Staͤnden zu 
Anfange des Jahres 1292 ein Zuſammentritt gehals 
ten, Ulrich von Pfannberg, Sriederich von Stus 
benberg und Hartnid von Wildon erſchienen dabep 
perſoͤnlich; die übrigen Herren aber ſchickten ihre Ges 
waltträger und Briefe. dahin, Der: Erzbifchof em⸗ 
pfieng von ihnen die eidliche Verficherung , daß fie 
ihn nicht verlaſſen, und- mit dem Herzoge fich niche 
eher ausſoͤhnen wollten, als bis dem Erzftift Salz⸗ 
burg für die zugefügten Schäden eine vollfommene 
Genugthuung verfchafft feyn würde, Nachdem der 
Erzbifhof dieſe Verficherung erhalten hatte ‚ teifete 
er eilends nah Salzburg zuruͤck, und bemühete fich, 
mit dem Herzoge Otto in Baiern ein Buͤndniß zu 
errichten. Er ſchickte daher an benfelben fogleih 
da eine 
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eine Gefahdtfchaft mit dem Erbiethen, daß wenn & 
ihm willfähren würde, er alle Koften , die deſſen 
Bruder. Stephan wegen feiner mißlungenen Erzbi: 
(hof « Wahl aufgewandt hatte, baar vergüten molls 
te, Er hielt hierauf mit. ihm eine perfönliche Unter: 
redung, und nachdem er ihm zum Herzogthum Steyers 
mark Hoffnung gemacht und ihn zugleich des Bey 
trittes der Steyerifchen Stände ‚verfichert hatte, Fam 
zwiſchen ihnen ein ordentliches Buͤndniß zu Stande. 
Sie ſchickten darauf den Burchard von Ellerbach, 
einen Schwaben, gemeinſchaftlich nach Wien und 
ließen dem Herzoge Albert: den Krieg foͤrmlich er⸗ 
klaͤren, wofern er dem Erzſtifte Salzburg nicht for 
gleich Genugthuung leiſten wuͤrde. Albert hoͤrte 
die Kriegserklaͤrung mit Verachtung an, obgleich zur 
naͤmlichen Zeit ſich auch die Oeſtreicher gegen ihn 
oͤffentlich emporet, und dem Erzbiſchofe von Salz⸗ 
burg Oberoͤſtreich, dem Koͤnige von Boͤhmen aber 
unteroͤſtreich angebothen hatten, wenn ſie ihnen 
gegen ihren bisherigen Herrn beyſtehen wuͤrden. 


Erzbiſchof Conrad und Herzog Otto von Bals 
ern, welche von den Steyeriſchen Ständen fehnlichft 
erwartet wurben , drangen num mit fehnellen Echrits 
ten durch das Ennsthal in Gberfteyer ein, und 
eroberten ohne vielen Widerſtand Wottenmann und 

> 5 das 
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das Kloſter Admont, welches letztere ſie der Pluͤn⸗ 
derung ihrer Soldaten preisgaben. Hierauf zogen 
ſie nach Leoben, wo zwiſchen ihnen und den Steyeri— 
ſchen Verbuͤndeten eine allgemeine Zuſammenkunft 
gehalten und beſchloſſen wurde, die Stadt Bruck an 
der Mur zu belagern. Die Belagerung nahm am 
Sonntage vor der Faſten ihren Aufang; allein nach 
ein Paar Wochen wurde ſie wieder aufgehoben, weil 
Herzog Albert von Oeſtreich unvermuthet über den 
Berg Semering, worüber ihm mehrere hundert 
Bauern durch Wegfhaffung des Schnees einen Weg 
gebahnet hatten , mit einem beträchtlichen Heere zum 
Entfage der Stadt heranrüdte, worauf Erzbiſchof 
Conrad und Herzog Otto von Baiern ſich ſchleunig 
nad) Radſtadt zuruͤckzogen, 


Nachdem Herzog Albert die Steyeriſchen Staͤn⸗ | 


de wiederum großentheild zum Gehorfam zuruͤckgebracht 
hatte, begab er fih nach Schwaben, in der ficher« 
fien Hoffnung, daß ihn die Kurfürften zum Nachfol⸗ 
ger feines, am ızten July 1291 verftorbenen Vaters 
Kaifer Rudolph wählen würden, Da der Erzbifchof 
von Salzburg befürchtete, daß, wenn Albert die 
Kaiferfrone davon tragen follte, das Erzftift nicht 
nur für die bisher erlittenen Befchädigungen Feine 
Erfog erhalten, fondern vielmehr in, einen noch grds 
Bern 


Na 
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Bern Ruin verfinfen möchte; fo ſchickte er heimlich 
einen vertrauten Mann an den Kurfürften GSerhard 
von Mainz, mit der dringenden Bitte, daß er aus 
Liebe zur Geiſtlichkeit die Wahl des Herzogs Albert, 
als eines erklaͤrten Prieſterfeindes, nach Moͤglichkeit 
hintertreiben moͤchte. Gerhard, welcher gerade vor⸗ 
her ſelbſt den Herzog Albert zur Kaiſerswahl einge⸗ 
laden hatte, wußte ed nun durch Lift dahin zu brin⸗ 
gen, daß berfelbe übergangen und Adolph von 
Naſſau im Maymonate 1292 zum Kaifer erwählet 
wurde, Er ſchob nachher alle Schuld auf den Erz. 
bifchof von Salzburg , welcher ihm, wie er vorgab, 
zu wiffen gemacht hätte, daß ber Herzog mit dem 
päpftlichen Banne behaftet wäre. Erzbiſchof Con⸗ 


rad begab ſich noch im naͤmlichen Jahre zum neuen 


Kaiſer nach Hagenau und leiſtete ihm die Huldigung, 
worauf er von demſelben unterm sten Decemb. 1292 
einen merkwürdigen Lehnbrief erhielt. *) 


Erzbifchof Conrad war von Pabft Nicolaus IV. 
bereitö durch eine Bulle vom ıften Auguft 1291 
aufgefordert worden, nicht nur in feinem Sprengel, 
fondern in allen, ihm unterworfenen Bisthuͤmern dad 
Kreuz predigen zu laſſen, und zur Rettung des heis 

Ä ligen _ 
®) Diefer Lehnbrief findet fi in den Zalleiniſchen Galz: 
Compromißichrifeen Beylage Lit. K. 4. eo 
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ligen Landes, dad ſich eben in der größten Gefahr. 
befand, fchleunigft mitzuhelfen. Er verfammelte das 
her im Jahre 1292 zu Salzburg feine Suffraganbis 
fchöfe, um fich mit ihnen über die päbftliche Auffors 
derung zu berathfchlagen. In Betreff der verlangten 
Mithülfe zur Rettung des heiligen Landes wurde ei⸗ 
ne eigne Geſandtſchaft nach Rom abgeordnet, die 
aber den Pabſt nicht mehr am Leben antraff. Außer⸗ 
dem wurde auf dieſer Kirchenverſammlung noch be⸗ 
ſchloſſen, daß 1) ohne Gegenwart von 6 Zeugen 
keine Eheverloͤbniſſe geſchloſſen und ſolche innerhalb 
eines Monats dem Pfarrer angezeiget werden folle 
ten. 2) Daß Fein Geiftlicher bey Strafe der Ex» 
communication ein weltliches Amt befleiden follte, 
3) Daß die berumirrenden Schüler (Vagi Scho- 
lares ) nirgends geduldet, fondern überall, wo fie‘ 
betreten würden ‚ verhaftet werden follten. *) 


Bald nad) diefer Kirchenverfammlung ernannte 
Erzbifhof Conrad den Probft von Chiemſee, Sries 
derich von Fronhoven, zum dortigen Bifchofe, und 

ben 


”) Diefe waren Geiſtliche, die von Ort zu Ort herumtelfes 
ten und allerley Poflenfpiele trieben. „Publice ( heißt 
es in der Verordnung) nudi incedunt, in furnis jacent, 
tabernas, ludos et meretrices frequentant, peccatis fuis 
victum fibi emunt, “* Floriasi Dalkam Concilia Salisburg. 


pag. 141. 
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ben Domprobft Heinrich von Salzburg zum Bifchofe 
von Seckau, welcher letztere am gten April 1292 
den feyerlichen Eid der Treue und des Gehorfames 
ablegte, *) 


In eben dieſem Jahre am St. Urban : Tage 
errichtete der Erzbifchof mit dem Grafen Albert von 
Goͤrz einen Vergleich über die biöherigen Srrungen, 
Der Erzbifcpof that Verzicht‘ anf Wiegen, Kienz 
und Traabüurg ; dagegen entfagte ber Graf feinen Ins 
fprächen auf Matrey, Chienburg, Mitterfill, Sad: 
fenburg und Veldfperg, wie auch derjenigen Kor: 
derung, welche feine Schwiegermutter Offeime auf 


die Burgherrſchaft — das — zu Plain gehabt 


hatte. 9— 


Die Unruhen in Steyermark glimmten noch 
immer nnter der Afche; denn Ulrich Graf von Heim⸗ 
burg, einer der mächtigften Landherren, nahm es 
feinen Mitftänden fehr übel, daß fie, anftatt einen 
feiner Söhne, wie fie es ihm verfprochen Hatten, zu 
ihrem Herzoge zu erwählen, fich dem Herzog Albert 
wieder — hatten. Da er ſich aber mit 

Gewalt 
Seine Eides formel fieht in den Nachrichten von Ju⸗ 
vavia S. 217. not, () ©. 267. 
””) Nachrichten von Juvavia S, 273. not, (d) S. 366, 
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Gewalt gegen diefelben nichts zu unternehmen ge⸗ 
traute; fo wollte er fein Gluͤck in Kaͤrnthen vers 
fuhen; er nahm auch dad Schloß Griffen durch 
Kriegslift ein, und verjagte den Burggrafen Sriedrich 
von Weiſſeneck. Bon diefem Schloße aus flreifte er 
in die umliegenden Gegenden, und fügte befonders 
dem Herzog Meinhard von Kärnthen einen großen 
Schaden zu. Indeſſen wurde durch Vermittelung 
des Biſchofs Emiko von Freyfing im Monate März 
1293 nad) Efferding eine Zufammenfunft veranſtal⸗ 
tet. Es erſchienen dabey die Herzoge von Baiern, 
der Erzbiſchof von Salzburg und noch andere Biſchdfe 
und Edelleute. Die Unterhandlung nahm einen ſehr 
guten Anfang; allein da der Erzbiſchof von Salzburg 
auch die Steyeriſchen Grafen von Heimburg, Stu⸗ 
benberg und Pfannberg in den Vergleich mit eins 
gefchloffen wiffen wollte, der Herzog von Deftreich 
aber dieſes durchaus nicht zugab; fo gieng man wies 
der unverrichteter Sachen von einander, Während 
feines Aufenthaltd zu Efferding ertheilte der Erz; 
biſchof dem Kloſter Ranshoven einen Ablaßbrief, 
Die Feindfeligfeiten wurden übrigend wieder fortge: 
feet, Um fih an dem Grafen von Zeimburg zu 
rächen, überfiel Herzog Meinhard von Kaͤrnthen 
die Güter besfelben und fchidte feinen Sohn Kude: 
wig gegen. denfelben zu. Felde. Allein Kudewig 
wurde 
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wurde in der Stadt St. Veit von dem Grafen und 
von Rudolph Vicedom von Sriefach plöglich überfals 
len und gefangen genommen; worauf er dem Erz 
bifchofe von Selsburg überliefert und von diefem 
ıo Monate im Schloße Werfen gefangen gehalten 
wurde, Nach verfchiedenen vergeblichen Auftritten 
wurde nach Wels eine neue Unterredung ausgefchrie: 


ben, Dahin begaben ſich Herzog Albert von Der 


reich, die Herzoge von Baiern, und ber Erzbiſchof 
von Salzburg nebſt anderen Biſchofen und Edellens 
ten; allein auch -Diefe Unterredung zerſchlug ſich 
fruchtlos, weil Herzog Albert ſich immer noch wei⸗ 


gerte, die. aufruͤhriſchen Grafen von Steyermark in 


den Vergleich miteinzuſchließen. Da dieſe ſelbſt de 
Krieged müde waren, und ihr Anhang von Zeit zu 
zeit mehr zufammenfchmolz ; fo beftrebten fie ſich 


endlich, -die Gnade ihres Herzoges wieder zu erlans 


gen. Sie bebienten fich der Zürfprache des Grafen 
Friederich von Ortenburg, welcher bey Herzog Al⸗ 
bert ſehr viel galt, und wurden durch deſſen Vers 
wendung unter gewiffen Bedingniffen wieder zu Gna⸗ 
den aufgenommen. Seht wurde zu Kinz eine neue 
Zufammenkunft gehalten, wobey auffer den Fürften, 
welche neulich zu Wels zufammengefommen waren, 
ſich auch Herzog Meinhard von Kaͤrnthen einfand. 
Am Pfingſtſonntage, den 17ten May 1293, fieng 
die 
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Die Unterhandlung an. Herzog Cudewig in Baiern 
seat dabey ald Vermittler auf; und nachdem er ges 
gen die Gräuel des Krieges eine nachdruͤckliche Rede 
gehalten, und mitunter den Bifchdfen manche derbe 
Wahrheit in das Geſicht gefagt Hatte, brachte er 
zwifchen dem Herzog Albert, und dem Erzbifchofe 
von Salzburg und ihren Bundesgenoffen endlich eis 
nen Frieden zu Stande. Zu Folge desfelben wurde 
der herzogliche Prinz Ludewig von Kärnthen aus der 
Gefangenfchaft entlaffen, und Herzog Albert wils 
ligte unter andern dahin ein, „daß alle Straffen 
„auf dem Lande und zu Wafler offen feyn, und 
„nah Salzburg gehen follten, wie fie vor Alters 
‚dahin gegangen find; und daß dem Erzflifte fein 
„‚Antheil an der Maut zu Rottenmann ledig feyn - 
„ſollte.“ *) | 


Mährend der bisherigen Unruhen hatte fi 
Herzog Meinhard von Kärnthen einige Güter der . 
Bisthuͤmet Trient und Briren gewaltthätig zuge» 
eignet. Erzbiſchof Conrad hielt deßhalb im J. 1294 
zu Salzburg ein Concilium, und belegte den Herzog, 
auf Befehl und im Namen ded . mit dem 
Kirchenbanne. 


Zu 


Nachrichten von Juvavia F. 284. Not. (f) ©. 388. 
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Zu Anfange ded Jahrs 1295 befand ſich Erzr 
bifhof Conrad zu St. Oswald bey Zeyring, und 
ertheilte dafelbft am 4ten Januar dem Probfte Wer 
riand von Serfau eine. Quittung über 89 Mar 
Silbers, welche derfelbe im Namen feines Stiftes 
als eine Benfteuer zum Behufe des heiligen. Landes 
bezahlt hatte, *) 


Der zu Kins zwifchen Herzog Albert unb Erz: 
biſchof Conrad gefchlofjene Friede war von kurzer 
Dauer; denn der unruhige Abt Heinrich von Ad— 
mont, ber noch immer die Stelle eines Landeshaupt; 
mannd von Steyer bekleidete, und foldye bey frieb: 
lichen Zeiten zu verlieren beforgte, fand bald wieder 
Gelegenheit, zwifchen. dem Herzöge, feinem Herrn, 
und dem Erzbifchofe von Salzburg neue Feindfelig- 
feiten zu erregen. Da der Herzog Geld braudıte, 
fo verleitete ihn der Abt, daß er, um feine Einkünfte 
zu vermehren, zu Goſach im Ruchenthale ein neues 
Salzwerk anlegte, und dadurch den freyen Verſchleiß 
des Zalleinifehen Salzes hemmete, Erzbiſchof Con: 
rad beſchwerte ſich ſogleich uͤber dieſe Neuerung und 
ſtellte vor, daß dem Erzſtifte und dem Domkapitel 

au 


.— * 


*) S. diefe für die Muͤnzkunde des Mittelalterd nicht um- 
wichtige Urkunde in Diplomatar. Sacris Ducat, Styriae 
Part, I, pag. 2350. 





\ 
/ 


— 


u : Conrad IV. 419 


zu Salzburg, fo wie den Klöftenm St. Peter, 
Nonnberg, Raitenhaßlach und Salmansweil da⸗ 
durch jaͤhrlich ein Schade von 30,000 Mark verur⸗ 
ſacht wuͤrde; allein auf dieſe Vorſtellung antwortete 
ihm der Herzog, daß er ſich ſeines Rechtes bediente, 
und ihn alſo dieſer Schade nichts kuͤmmerte. Der 
Erzbiſchof wandte ſich daher an Kaiſer Adolph und 
reiſete im Monate März 1295 perſoͤnlich zu ihm. 
Er erhielt von demſelben, außer einer allgemeinen 
Beſtaͤtigung der, dem Erzſtifte zuſtehenden Freyhei⸗ 
ten und Gerechtſamen, nicht nur die Bewilligung, 
von dem Fluße Mandling an bis gegen Radſtadt, 
jedoch auf eigenem Grunde, eine Vefte zu erbauen, 
fondern erwirkte zugleich auch einen kaiſerlichen Ge⸗ 
bothsbrief an den Herzog von Oeſtreich, daß berfelbe 
das neue Salzwerk, welches er zum Ntachtheile des 
Erzftiftes Salzburg angelegt Hätte, wieder einftellen 
follte. . Allein der Herzog Telftete diefem Gebothe 
nicht nur Feine Folge, fondern fchloß vielmehr ein 
Buͤndniß mit dem Könige von Frankreich wider ben 
Kaifer, Indeſſen hatte fich wider den Herzog in ſei⸗ 
nen Laͤndern eine neue Verſchwdͤrung angeſponnen; 
da aber die Verſchwornen ſich nicht getraueten, ge⸗ 
gen ihn oͤffentlich aufzutreten; ſo brachten ſie ihm 
bey Tiſche heimlich Gift hey; allein durch ſchleunige 
Gegenmittel wurde der Herzog noch gerettet, Defs 
ma fin 


430 Sechster Zeitraum. 

fen ungeachtet verbreitete fich das Gerücht, daß er 
verſtorben fey. Erzbifhof Conrad, der viefem Ges 
süchte blindlings glaubte, rüftete fich fogleich zum 
Kriege, in der Meinung, daß er fi nunmehr nad) 
denn Tode ded Herzoged der, von demfelben zugefügr 
ten Befchwerden ohne Widerftand würde entledigen 
koͤnnen. Er fchidte ein Heer von 100 Reitern und 
2000 Fußgängern nach Oeſtreich, welhe, da fie, 
wie Fuͤchſe „uͤber die Berge kletterten, unvermuthet 
daſelbſt ankamen, und das vom Herzoge neuangelegte 
Salzwerk zu Goſach nebſt der kleinen Stadt Trau⸗ 
nau anzuͤndeten und, zerftdrten, 


Im Jahre 1295 verkaufte Biſchof Heinrich von 
Regensburg dem Erzbiſchofe zu Salzburg das Schloß 
und die Herrſchaft Wildeneck, und die Vogtey über 
das Kloſter Mondſee; allein im folgenden Jahre 
hob Herzog Otto in Baiern dieſen Kauf wieder auf, 
und eignete ſich die Vogtey uͤber das Kloſter ſelbſt 
zu, *) Sobald uͤbrigens Herzog Albert von Oeſtreich 
wieder geneſen war, ſuchte er wegen der Zerſtoͤrung 
feines Salzwerked zu Goſach gegen den Erzbifchef 
von Salzburg feine Rache auszuiben Er ließ alle 
Salzburgifchen Güter in Oeſtreich und Steyermarf 
in Befchlag nehmen, und fohicte dann feine Truppen, 

unter 
*) ©. deffen Urkunde in Chronico Lunaelacenfi pag. 163. 
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unter Anfuͤhrung des Abtes von Admont, nach 
Radſtadt; welche Stadt hierauf durch dieſelben vom 
Feſte der heil. Petrus und Paulus 1296 bis auf 
das Feſt der heil. Margareth belagert, aber durch die 
darin befindliche Beſatzung, die aus Salzburgiſchen 
und Baieriſchen Truppen beſtand, ſehr tapfer verthei⸗ 
diget wurde. Die Oeſtreicher wurden daher gend⸗ 
thiget, nach drey Wochen die Belagerung wieder 
aufzuheben und ſich unverrichteter Sachen zuruͤck zu⸗ 
ziehen; zumal da es ihnen an Lebensmitteln fehlte, 
und zugleich auch Herzog Otto in Baiern mit einer 
frifchen Mannfchaft zum Entfage der Stadt herans 
eilte, Auf ihrem Ruͤckzuge wurden die Deftreicher 
muthig verfolget und mit einem ziemlichen Berlufte 
nach Haufe gewiefen. *) Da diefed Unfalled ungeach⸗ 
tet Herzog Albert nicht aufhörte ‚ das Erzftift Salz⸗ 
burg feindlich zu behandeln und von allen Seiten zu 
kraͤnken; fo fehidten der Domprobft und der Abt zu 
St. Peter eigne Abgeordnete an denfelben nach Wien, 
mit der dringenden Vorftelung und Birte, daß er 
doch nicht die Unfchuldigen mit ben Schuldigen firas 
fen möchte; indem das Domkapitel und das Klofter 
St. 


"). Ueber diefen Sieg erlieh der berühmte Mönch Wolf: 
gang von Niederalteich an Erzbifhof Conrad ein eig: 
nes Gluͤckwuͤnſchungsſchteilben. S. Bernardi Pezii Tho- 
faur, Anecdot, Tom, VI, Part. UI, pag, 179, | 
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St. Peter an dem Vergehen vos Erzbifchofes Feinen 
Antheil Härten; allein der Herzog ließ ihnen antwor⸗ 
ten, diefe Frevelthat wäre zu Salzburg mit allge: 
meiner Einſtimmung geſchmiedet worden, und fie 
follte alfo. billig von Allen: zugleich gebüßt werden, 
Hierauf riethen fie. dem Erzbiſchofe, daß er ſich an 
den Kaiſer, und wenn er von demſelben keine Huͤlfe 
erhielte, an den Pabſt wenden ſollte. Der Erzbiſchof 
ließ ſich dieſen Rath gefallen; indeſſen aber hatte er 
nicht nur ſelbſt den Herzog excommunicirt und die 
Länder desſelben mit einem Interdicte beleget, fon: 
dern zugleich auch feinen Suffraganbifchöfen aufge—⸗ 
tragen, in ihten Sprengeln gegen : den Herʒog die 
naͤmlichen Kirchenſtrafen zu veyhaͤngen. Allein der 
Biſchof von. Paſſau widerſetzte ſich dieſem Auftrage 
des Erzbiſchofes und appellirte an den paͤbſtlichen 
Stuhl; worauf die Paſſauiſche Kleriſey an den Erz⸗ 
biſchof ein Entſchuldigungsſchreiben einſchickte und 
denſelben bath, ihr es nicht zu veruͤbeln ‚daß fie, 
feines Interdicts ungeachtet, den dffentlichen Got⸗ 
teödienft noch immer fortfeßte. *) - Nachdem uͤbri⸗ 
gend Erzbifhof Conrad feinen Vicedomen zu Sriefach 
und Keibnig eine hinlänglihe Mannfchaft zur Ver 
theidigung dieſer zwey Feſtungen zugeſchickt hatte, 

”) Dieſes Schreiben iſt eingedtudt in Zernardi Pezii Tho- 

fauro Anecdot, novifl, Tom, VI, Part, UL, pat. 165. 
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trat er im October 1296 feine Reife zum: Kaifer 
Adolph an, der fi) damals in Meiſſen aufhielt. 
Unterwegs beſuchte er zu Landshut die Herzoge 
Otto und Stephan in Balern; und ftellte mit - ihe 
nen am Tage des heil, Gallus zu Gunften des 
Chorherren : Stiftes Oetting eine Urfunde aus, *) 
Als der Erzbifchof vor dem Kaiſer erfchlenen war, 
und ihm feine Vefchwerden gegen den Herzog von 
Oeſtreich vorgeftellt hatte, wurde er mit einer fols 
chen Willfährigkeit angehdret, daß der Kaifer auf 
der Stelle den Gräfen von Getting zu dem Herzo⸗ 
ge ſchickte, mit der Bedrohung, daß, wenn er dert 
Erzbifchofe nicht Genugthuung leiften wuͤrde, er felbft 
nach Oeſtreich kommen, und dem Erzbifchofe Ges 
sechtigkeit verſchaffen wollte, Auſſerdem erhielt der 
Erjbifchof ‘bey dieſer Gelegenheit von dem Kalfer eis 
ne fehr merkwuͤrdige Urkunde, die am 27ſten Nos 
vember 1296 zu Stinesheini ausgefertiget, und 
vermdge deren dem Grzbifchofe bewilliget wurde, 
daß er nicht nur zu Salzburg auf der Salzach von 
jeder groffen Kufe Salz zwey Pfennige, von vier 
kleinen Kufen einen Pfennig, und von 'einer Kufe/ 
welche Scheibe heißt , anderthalb Pfennige als 
Mant einuehmen, „ſondern auch auf dem Wege, 
Ee welcher 





*) S. dieſe Urkunde in "Kundi Metropol Salisburg. Tom, 
UI, pag, 47, 
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welcher über ben Thurentauern und Sufchertauern 
geht ,„ eben fo viel Maut begehren konnte, als er 
an biefem Gefälle zu Gmünd, Mauterndorf und 
Werfen durch Veränderung der Etraße verloren häts 
te, *) Der vom Kaiſer abgeſchickte Graf von Get» 
fing. traff den Herzog von Oeſtreich zu Paflau an, 
wo derfelbe mit den KHerzogen son Baiern einen 
Frieden unterhandelte, Herzog Albert flugte Ans 
| fange‘ zwar gewaltig, über. die Faiferlihe Bedrohung; 
allein auf" den Zufpruch feiner getreuen Räthe ließ 
er fi) doch endlich dahin. ein, daß zwijchen ihm und 
dem GErzbifchofe von Salzburg zu Rottenmann ein 
Zufammentritt veranftalter, wurde, Sie kamen da 
beyde perfonlich zufanımen; Da aber keiner. von feis 
nen Forderungen etwad nachgeben wollte, fo. hatte 
ihre Unterredung feinen anderen. Erfolg , als daß 
nur auf eine kurze Zeit ein Waffenſtillſtand geſchloſ⸗ 
fen wurde. Dem Herzoge war es fo wenig Ernſt, 
Frieden zu halten, daß er ſogleich, als er. von Niots 
tenmann nad Yudenburg gekommen war , den 
Heinrich) „von, Wallfee den Befehl: ertheilte, ſobald 
der geſchloſſene Waffenſtillſtand zu ‚Ende gegangen 
wäre, mit den ihm zugeſchickten Truppen ohne Ver⸗ 
zug in das Salzburgifhe Gebieth einzufollen, und 
Alles 


") Diefe Urkunde ift eingebrudt in den HZalleiniſchen Salz 
Compromißichriften Beyl. Lie. F, | 
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Alles zu verheeren. Das Lavantthal wurde ‚daher 
im Jahre 1297 jämmerlich verwuͤſtet; und .der Ges 
gend um Keibnig würde eben das Loos zu Theil 
geworden ſeyn, wenn der damalige Vicedom von 
_ Keibnig ılmd nachherige Biſchof von Seckau, Ul⸗ 
rich. von Paldau, die. zwen feindlichen KHeerführer 
Heinrich und Ulrich von Wallfee nicht durch klu⸗ 
ge Vorſtellungen abzuhalten gewußt hätte, 


Indeſſen ſeufzte in. Salzburg Alles nach dem 
Trieben, und, man drang mit, vereinten Kräften im 
den : Erzbifchof,, daß er dem langwierigen: Elende, 
worein er bad ganze Land durch feine, Uneinigkeit 
mit; Dem Herzoge geſtuͤrzet hätte, ‚doch endlich eins 
mal..etn Ende machen ‚möchte. - Der Erzbiſchof ers 
Härte hierauf, baß er ſich ganz nach dem Rathe und 
Willen ; feiner Domberren und Miniſterialen fügen 
wollte. Dieſe ſchickten fobann einen Domherrn ‚nach 
Wien, mit dem Aufteage, daß er alles Mögliche 
verſuchen follte, um ben Weg zu einer, Sriedensuns,. 
terhandlung zu erdffnen. Als der Domherr zu Wien 
anfam , verfügte er fich unmittelbar zur Herzoginn 
und bath dieſelbe, daß ſie ihren Gemahl, den Her⸗ 
zog zu friedlichen Geſinnungen hinlenken ‚mbchte, 
Die Herzoginn, eine fanfte und fromme Frau, ſprach 
| — nicht nur ihrem Gemahle und den raͤthen 

Ee 2 deös 
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desſelben zu, ſondern lud auch die in der Nähe bes 
findfihen Bifchöfe von Paffau und Sreyfing nad 
Wien ein, um an 'der Friedens ſtiftung Theil zu 
nehmen. Hier wurde nun vorläufig ein Waffen⸗ 
ſtillſtand bewilliget , dabey aber bedungen, daß der 
Erzbifchof auf das Feft Maris Geburt: felbft nad) 


Wien kommen ſollte. Mit’ diefer Bothſchaft eilte 


der Domherr wieder nach Salzbürg zuruͤck. De 


Erzbifchof trug zwar Anfangs großes Bedenken per 
ſonlich nuch Wien zu gehen; endlich aber, da das 
Domfäpitel wicht nachgab, bequemte er fich zur 
Reife ; jedoch nahm er zwölf Gefährten mit fi, 
als vier Domherren, - bier’ Ritter oder Miniſterlalen 
ind vier Bürger von Salzburg. Sobald er mit die 
fern anſehnlichen Gefolge zu Wien” angelanget‘ war, 
iheilte er unter das Hofgeſinde des Heizogs eine 
broße Sutnine' Geldes aus. Da inzwiſchen Abt Hein⸗ 
rich von’ Adinont ‚der Urheber aller bisherigen Feind: 


fetigteiten, auf der Jagd. mit einem Mfeile erfheß 


fen worden war, fo zeigte ſich jetzt mehr, als je 
mals eine‘ günftige — zu einem — 
Bien, ii Ei Hu ER: 


Re langen ——— wurbe zwiſchen dem 
Herzöge und dem Erzbifchofe alısgemadht , daß Jedet 
zwey Schiedömänmer Wi, und eiblich verfore: 
chen 








’ 
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chen folte, fih dem Ausſpruche berfelben zu — 
werfen, Der Herzog ernannte nun hierzu von ſei⸗ 
ner Seite den Hermann von Kandenberg und den 
Eberhard von Wallfee , der Erzbifchof hingegen 
den Vicedom Rudolph von Frieſach und den Bur⸗ 
hard von Ellerbach. Nach vier Tagen wurde nun 
von diefen Schiedemännern der Spruch. abgefaßt, 
worüber der Herzog fodann am Feſte des heil, Rus 
pert im Herbſte 1297 eine feyerlihe Urkunde auss 
ſtellte. ) Vermoͤge diefer Urkunde beglebt ſich 


1) „der Herzog ſeines Anſpruches auf Radſtadt 
und auf die Vogtey uͤber die Guͤter des Kloſters 
Admont jenſeits der Mannling; wogegen Ihm 


. 2) der Erzbiſchof 264 Huben zu Cuetenwerd 
nebft dem Rechte, welches der Marichdienſt heißt, 
verleihen, und zugleich-die Halbe Maut zu Rotten⸗ 
mann nebft allen — — Rechten aͤberlaſ⸗ 
fen ſoll. | 

3) Verſpricht der Herzog, von der Salzfiederey 
zu Goſach gänzlih abzuftehen, und diefes Merk 
nie wieder in Gang zu bringen ; jedoch mit bem Des 

dinge, 


°) Ein Auszug biefer Urfunde findet fih in den Nach 
richten von Juvavia $. 284. not. (g) ©. 338. 
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2. 
Dinge , daß ihm der Erzbiſchof dafdı — Mar 
Silbers bezahlen On . A 


Gerade bey dem Abſchluße dieſes Frleens wur⸗ 

de die Herzoginn entbunden. Um das Freundſchafts⸗ 
band deſto enger zu knuͤpfen, wurde der Erzbiſchof 

durch den Herzog erſucht, dad neugebohrne Kind 
aus der Taufe zu heben, Zugleich unternahm er 
vor feiner Abreife von Wien, zu Ehren des Herzo⸗ 
ges, einen. feyerlichen Nitterfchlag ; Indem er. aus 

feinem Gefolge acht edle Knechte , ald den Rudolph 

von Vansdorf, Sohn des Vicedoms von Frieſach, 
einen ungenannten Herrn Otto nebſt zwey Geſellen, 

den Niklas von Stadam,:den Dietrich von Prai: 

tenfurt, den Keopold von Neydeck und den Kiebs 

hart Raſper, vermittelt Einſegnung ihrer Schilde 
und Schwerter, zu Nittern machte. Der Herzog 
gewann nunmehr zu dem Erzbiſchof ein folches Vers 
trauen, daß er auf den Fall feiner Abweſenheit der 
Obſorge deſſelben ſeine Gemahlinn und Kinder ems 

pfahl. Sobald der Erzbiſchof von Wien nach Salz⸗ 

‘burg jzuruͤckgekommen war, rief er bie Domherren 
zuſammen, und legte ihnen den Friedensſchluß vor, 
welcher hierauf von denſelben einſtimmig beſtaͤtiget 
wurde. Alsdann weihete er den bisherigen Vice— 

dom von Leibnitz, Ulrich von Paldau, zum Bi⸗ 

ſchofe von Seren. Kai⸗ 





Conrad IP. 429 


Kaiſer Adolph hatte ſich durch ſeine ſchlechte 
Regierung, insbeſondere aber dadurch, daß er, ſeiner 
Wuͤrde uneingedenk, von dem Koͤnige von England 
einen Sold angenommen hatte , bey den Reichsfuͤr⸗ 
ſten ſo veraͤchtlich und verhaßt gemacht, daß er zu 
Anfange des Jahres 1298 der Krone verluſtig er⸗ 
klaͤret, und dieſelbe dem Herzog Albert von Oeſt⸗ 
reich angetragen wurde. Dieſer ergriff die Gelegen⸗ 
. heit, den ſchon lange gewuͤnſchten Thron feines Was 
ters zu befteigen, mit beyden Händen, und maſchir⸗ 
te fogleich im Fruͤhlinge, nachdem er mit dem Koͤ⸗ 

nig ‘son Böhmen und verfchledenen andern Fürften 
ein Buͤndniß gefchloffen hatte, mit feinen Truppen 
durch Baiern nach dem Rhein, um. den Kaifer Adolph 
aufzufuchen, und zu ſchlagen. Der Erzbifchof von 
Salzburg, der biefem Buͤndniße gegen den Kalfer 
ebenfallö beygetreten war, vereinigte fi mit dem 
Herzoge bey Chenzing und wohnte dem Feldzuge . 
bey. Am zten Zuly 1298 Fam. es nun zwifchen 
Albert und Adolph unweit Worms zu einem ents 
ſcheidenden Treffen, in welchem Letzterer uͤberwun⸗ 
den und getdbtet wurde, Mach biefer : Schlacht 
kehrte der Erzbifchof nach Salzburg zuruͤck; Herzog 
Albert aber gieng als Sieger nach Frankfurt, wo 
er ſich am oten Auguſt foͤrmlich zum Kaiſer waͤh⸗ 
len ließ. 

Am 
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Am Fefte des heil. Martin oder den rıten 
November 1298 hielt Albert zu Nuͤrnberg feinen 
erften Reichstag, wo feine Gemahlinn Eliſabeth als 
Roͤmiſche Kaiſerinn gefrönet wurde. Erzbiſchof Con⸗ 
rad von Salzburg, welcher die neue Kaiſerinn mit 
einem, anſehnlichen Gefolge nach Vuͤrnberg gefuͤh⸗ 
ret hatte, zeigte auf dieſem Neichötage eine auſſer⸗ 
ordentliche Pracht. Bey der kaiſerlichen Tafel ſetz⸗ 
te er den anweſenden Fuͤrſten einen überaus Fftlis 
chen Wein ( Vinum regivolum ) und die niedlich 
fien Haufenfifhe von ber Donau , eine Seltenheit 
in jener Gegend, auf; und nach. der Tafel fihlug 
er, zu Ehren der, — age edle Knechte 

zu Rittern. 


Am zrften Januar 1299 ſtellte Heinrich 
von Gutrath zu Salzburg eine Urkunde aus, ver 
möge welcher er nach dem Beyſpiele ſeines Vaters 
Otto von Gutrath nicht nur das Schloß Gutrath 
nebſt allen Zugehoͤrungen, ſondern auch ſeine uͤbrigen 
Allodialguͤter im Gebirge und uͤber den Tauern dem 
Erzbiſchof Conrad und dem Erzſtifte freywillig auf⸗ 
gab , und ſolche von demſelben wieder zu Lehen 


enipfieng. 


Da 
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Da in eben dieſem Sabre Erzbifhof Conrad 
die, für Aufhebung des neuen Salzwerks zu Go—⸗ 
fach verfprodhenen 3000 Mark Silberd dem Herzos 
ge vou Oeſtreich vollfländig bezahlt hatte; fo er 
hielt er von ihm nicht nur darüber eine Quittung , 
fondern zugleih auch eine Verſicherungsurkunde, 
„daß er mit dem Erzbifchofe gänzlich verfühner fen 
um alle Sachen, die in dem Kriege (Urleug) ge⸗ 
ſchehen, und daß die Gefangenen hin und wieder le⸗ 
dig gelaſſen, der Bann und andere Cenſuren abges 
than, unrechte Mauten und Zölle aufgehoben, und 
die Straffen befriedet werden ſollen.“ *) Ä 


Inm Zahre 1300 den 26ften Juny wurde zu 
Landshut in Gegenwart: mehrerer Bifchdfe und 
Fuͤrſten eine groffe Feyerlichkeit begangen; indem 
Dafelbft durch den Erzbifchof Conrad von Salzburg 
die zwey Brüder, Otto und Stephan Herzoge in 
Baiern, nebft 170 andern Nittern mit dem Schwer: 
te umgürtet und zu Nittern gefchlagen "wurden, 
Sugleich ertheilte hier der Erzbiſchof die Bis dahin 
unerbörte Erlaubniß , am Vorabende vor St. Peter 
und Paul Fleifh zu effen. Er gieng hierauf nach 
Salzburg zuruͤck, und unternahm noch im nämlichen 
| | Jahre 


Vachrichten von Imavia $. 284. not, (£) s. 338, 
| | 
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Fahre eine Reife nad) Steyermark. Am Tage des 


heil. Rupert im Herbfte befand er fid) zu Cands⸗ 


\ 


berg, und ftellte- bier eine Urkunde aus, wodurch 


er der Aebtißinn Herrad in Goͤß, welde feine 


leihliche Schwefter war, und ihrem Convente eine 
Beyhuͤlfe zu Abzahlung iheer Schulden bewilligte. *) 


Im Sahre 1301 hatte Conrad von Warten 
fels dem Erzbifchof dad Burgſtall zu Wartenfels , 
und ein Gut auf dem Thalgauer Ede mit dem Ger 


richte, und den Leuten, Zehenden und allen anderen 


Zugehdrungen aufgegeben. **) 


. 
+ 


Als im Jahre 1303 Kalfer : Albert nad 
Oeftreich zuruͤckgekehret war , ſtattete Ihm Erzbiſchof 
Conrad: ſogleich einen Beſuch ab, und hielt ſich bey 
demfelben eine längere Zeit auf; bey welcher Geles 
genheit er fi) zu Wien auf dem Roßmarkt Hinter 
dem Schottengarten ein eigened Haus Faufte, Da 
der Kaifer eben im Begriffe fland, den König Wen 


gzel von Böhmen zu bekriegen; fo erfuchte er ben 


Erz: 
. =) Diefe Urkunde fiebt in Diplomata Sacr, Ducat, Sıy- 
. rlae, Part. I. pag. 112. 
v) Bon eben diefem Conrad von wartenfeis findet ſich 
eine Schenkungsurlunde in Chronico Lunaelacenfi pag. 
2. 
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| Erzbiſchof um Huͤlfstruppen, welche ihm dieſer auf 
der Stelle zuſagte, und zwar mit dem Erbiethen, 
daß er ſolche in eigner Perſon anfuͤhren wollte. 
Der Kaiſer bezeigte uͤber dieſe Bereitwilligkeit eine 
ſolche Freude, daß er. den Erzbiſchof bey der Hand 
nahm, und ihn der Kaiferinn mit den Worten vor: 
ſtellte: „Frau! diefen Mann bier, der bisher uns 
„ſer Gevatter war, wollen wir fünftig wie unfren 
„Bruder betrachten, „„. Zugleich rief er feinen Altes 
fien Sohn, Herzog Rudolph, herbey, und befahl 
‚ihm, von nun an den Crzbifchof für feinen "Vater 
und hoͤchſten Rathgeber zu erkennen, und ohne deſſen 
Rath kein Geſchaͤft von Wichtigkeit zu unternehmen. 


Als nun im folgenden Jahre der Feldzug geo 
. gen den König von Böhmen eröffnet wurde, führt 
te der Erzbiſchof feine Truppen nach Oeſtreich, vers 
- einigte fi) da mit dem Herzog Rudolph und z0g 
mit demfelben durch Mähren nad) Budweiß, wo 
fie zur Armee des Kaifers fließen, Hierauf wurde 
die Böhmische Bergfeftung Guttenberg belagert, und 
Erzbifchof Conrad wollte einen Sturm wagen, wurbe 
‚Aber durch Zureden des Grafen von Würtenberg das 
yon abgehalten. Das Faiferlihe Heer zog danı nad 
6 Wochen wieder ab, und Erzbiſchof Conrad kehrte 
im November 1304 nach) Salzburg zuruͤck. | 
| Im 
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Sm Jahre 1305 verkaufte Wilbelm vor 
Staufeneck die Burg zu Staufeneck nebft der 
Vogtey, die er biäher von dem ‚Erzftifte zu Lehen 
‚hatte, dem Erzbifhofe Conrad; welche Handlung 
im folgenden Fahre auch von feinem Bruder Heinrich 
von Staufeneck beftätiget wurde. 


Als im Fahre 1306 mit dem jungen König 
Wenzel in Böhmen der bisherige Mannsftamm 
auögeftorben war, traten zwey Kronwerber auf ‚ als 
Herzog Rudolph von Deftreich, und Herzog Seinrich 
von Kärnthen, Jener gieng, in Begleitung des Erz 
biſchofs von Salzburg, der Bifchöfe von Paſſau, von 
Gurk und Seckau mit einer überlegenen Armee nad 
Böhmen, und ließ fih zu Prag als König kroͤnen. 
- Um fi die Gunft der Böhmen zu erwerben, vers 
mahlte fih Rudolph auf Einrathen des Erzbifchofs 
von Salzburg, ber auch bie priefterliche Trauung 
errichtete, mit der verwittweten Königiun Eliſabeth. 
Indeſſen entftand zwifchen ihm und feinem Bruder 
Friederich ein Streit; indem diefer die Herzogthis 
mer Oeſtreich und Steyermarf zurüdforderte , jes 
ner aber folche beybehalten wollte Da Kaifer Als 
bert, ald Vater, feinen Spruch thun wodte; fo 
ernannte er den Erzbiſchof Conrad von "Salzburg 
zum Schiebömanne, welcher diefen Streit mit allges 

mei: 
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meinem Benfalle dahin vermittelte, daß Oeſtreich 

und Steyermarf, wenn Herzog Sriederich ohne 

Erben fterben follte, an den König von Böhmen 

fallen, fofern aber diefer unbeerbt mit Tode abgehen 
wirde, dad Königreich Böhmen an den Herzog von 

Deftreich kommen ſollte. Kaifer Albert z0g hierauf 
gegen das Ende des Jahrs 1306 mit Erzbiſchof 

Conrad nah Oeſtreich zuruͤck, und feste feinen 

Sohn Sriederich ald Herzog ein, 


Im Jahre 1307 den 3ten July gieng König 
Rudolph vonBbhmen plöglich mit Tode ab. Her⸗⸗ 
309 Heinrich von Kärnthen erneuerte daher feinen 
alten Anfpruch auf Böhmen; und da er in dieſem 
Reiche einen großen Anhang zählte, fo griff er ſo⸗ 
gleich zu den Waffen. Kaiſer Albert fette fich ihm, 
wiewohl vergebens, mit einem beträchtlichen Heere 
entgegen, und erfuchte zugleich den Erzbifchof von 
Salzburg, inzwifchen in Kaͤrnthen einzufallen. Der 
Erzbifhof willfahrte dem Kaifer ſogleich, und mars 
fhirte um Marid Himmelfahrt mit einer flarken 
Mannfchaft nach Kaͤrnthen, wo er fih mit dem 
Grafen Srisderich von Zeimburg und den Steyeris 
ſchen Kandshauptmann, Ulrich von Wallfee , vereis 
nigte, und in feiner Unternehmung fo glüdlich war, 
daß er binnen 6 Wochen Klagenfurt, St. Veit 

3 und 
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und Voͤlkenmarkt nebft andern Orten einnahm, und 
das Schloß Rabenflein in Kaͤrnthen, welches durch 
Merrütherey des Commandanten Conrad von Schrank: 
pam übergieng, vom Grunde aus zerſtoͤre. Aus 
den Trümmern diefed Schloßes ließ er hernach auf 
dem Thomasberge bey Altenbofen eine neue Fer 
ftung erbauen, Beer 


Zu Anfange des Jahres 1308 farb Biſchof 
Ulrich ZI. von Sedau, zu deſſen Nachfolger Erzs 
bifchof Conrad fogleich den Salzburgifchen Doms 
probft, Sriederich von. Mitterkirchen, ernannte, 
Hierauf reifete der Erzbifchof nah Gräg, wo et 
vom Herzog Sriederich auf das freundfchafrlichfte em: 
pfangen wurde. - Hier blieben ‚fie 4 Wochen beyfams 
men, und fchloffen miteinander : ein Schuß = und 
Troßbündniß gegen. Jedermann, nur den Kaiſer auds 
genommen, - Der. Erzbifchof begab ſich dann nad) 
Audenburg, wo er am Samflage nach dem Paßions⸗ 
Sonntage dem neuernannten Bifchof von Sedau die 
bifhdflihe, Weihe ertheilte. Won Judenburg eilte 
der Erzbifchof nad St. Veit in Kärnthen, wo zwis 
fchen ihm und dem ‚Herzog Sriederich von Oeſtreich, 
fo wie zwifchen dem Patriarhen von Aquileja und 
dem Grafen von Goͤrz eine Unterredung gepflogen 
wurde, Erzbifhof Conrad kehrte dann nach Frie⸗ 

— | | ſach 


— 
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fach zuruͤck, und beftellte. den Hartnid von Weiffe- 
neck zum dafigen Hauptmann, ‚mit dem Nuftrage, 
den angefangeuen Zeftungsbau bey Altenbofen balds 
möglihft zu vollenden. Als der Erzbifchof hierauf 
nach Salzburg zurücgelommen war, verwies er es 
ben .Domberren, daß fie, ohne feine Ankunft abzus 
warten, am Samflage vor dem Palmfonntage den 
Domherrn Sriederich von Keibnig zum Domprobite 
erwählet hatten; und er, weigerte fich daher über 
ein halbes. Jahr dieſe Wahl zu beſtaͤtigen. Die 
Domherren waren wirklich ſchon im Begriffe, ſi ch mit 
einer Klage an den Papſt zu wenden; allein endlich 
wurde dieſe⸗Mißhelligkeit dahin verglichen, daß der 
Erzbifchof den neuen Domprobft beftätigte, das Doms 
kapitel hingegen ſich anheiſchig machte, kuͤnftighin 
ohne erzbiſchoͤfliche Einwilligung Feine Wahl mehr 
— 


FR — dem Domkapitel zu Salzburg und 
bein. Gonvente zu Hoͤgelwerd war über das Recht, 
einen Probſt zu ernennen, ein Streit entftanden, 
Abt Rupert zu St, Peter wurde durch ben Erzbi⸗ 
fhof zum Schiedärichter ernannt; und laut einer 
Urkunde. vom 21. März. 1308 brachte er „durch 
feine. Vermittelung die, Chorherren von Hoͤgelwerd 
dahin, daß ſie von dem angemaßten Wahlrecht ſelbſt 
ab⸗ 
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abflanden, und die Ernennung ihres Probſtes dem 
Domklapitel — | | 


Als Herzog Otto in Baiern am — 
1309 zu Straubing ſein zweytes Beylager hielt, 
wohnte Erzbiſchof Conrad nebſt andern Biſchdfen | 
und Fürften diefer Feyerlichkeit bey. Bald nach fer 
‚ner Zuruͤckkunft von Straubing befam er zu Salz 
durg einen Beſuch von Herzog Friederich von Oeſt⸗ 
eich, welcher am Vorabende vor St, Peter und Paul 
mit 1400 NReitern dahin kam. Der Erzbifchof und 
der Herzog giengen dann miteinander nach Speyer 
zum neuen Kalfer Heinrich Pl. und eipfiengen von 
ihm bie Relchebelehnung · 


Auf die Faſten 1310 ſcae eEntiſche Conrad 
ein Provincial⸗-Concilium nach Salzburg aus, und 
befahl allen Praͤlaten ohne Ausnahme dabey zu er⸗ 
ſcheinen; allein durch den zwiſchen Baiern und 
Oeſtreich obwaltenden Krieg wurden die Meiſten 
davon abgehalten. Aus den Biſchdfen erſchienen 
Bernhard von Paſſau, Johann von Brixen, Hein⸗ 
rich von Gurk, Albert von Chiemſee, Friederich 
von Seckau und Ulrich von Cavant. Unter ans 
dern Beſchluͤſſen wurde dem Papſte zur Unterneh⸗ 
mung eines Kreuzzuges nach Palaͤſtina der Zehend 








Conrad 9 
son allen geiftlichen Gütern und Einkünften auf zwey 


Sabre zugeſtanden. Indeſſen wurde zrifchen 


Baiern und Geftreich der Krieg noch mit aller 
Muth förtgefeget. Herzog Sriederich von Oeſtreich 
kam im Auguſt 1310 felbft mit’ einem zahlreichen 
Heere nad) Baiern, und eroberte Ried. Dann ruͤckte 
er vor Schärding, wo ſein Bundsgenoß, Erzbiſchof 
Conrad von Salzburg, mit Hllfetruppen zu ihn 
ftieß, Diefe Stadt wurde hun einige Wochen hins 
durch, wiewohl vergebens, belagert ; indem die Oeſi⸗ 
reicher durch die Baiern am Zten November darauf 
ploͤtzlich überfallen und zerftreuet wurden, Alles 
Belagerungswerkzeug fiel den Siegerin in die Hände: 
Auch das prächtige Gezelt des Erzbifchofes von Salz; 
burg wurde erbeutet, und darauf zu Paffau, ihm 
zum Spotte, nicht höher, als um 4 Pfund Paffauer 
Münze dffenrlich feilgebothen. Zu ‚gleicher Zeit mars 
fhirte der Landshauptniann von Steyer, Ulrich von 
Wallſee, auf Befehl des Herzöge von -Defireich, 
mit 300 Mann durch Salzburg nach Baiern, Zu 
Tittmaning vereinigte er ſich mit den Truppen des 
Erzbiſchofs, hielt aber eine fo fchleihte Mannszudt, | 
daß von feinen Leuten ohne LUnterfchied ſowohl das 
Salzburgifhe, als Balerifihe Gebieth durch Raus 
Brand unmenſchlich verheeret wurde; Aus diefer 
WVerwuͤſtung entſtaud eine ſchreckliche Hungersnoth; 
he 
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und da noch dazu eine aufferordefitliche Kälte einfel; 
fo erfolgte unter den Einwohnern eine fo grofle 
Sterblichkeit, daß nur allein zu Tittmaning in Ei 
nem Kirhhofe vom Tage ded heil. Martin 1310 

DIB auf den folgenden Lichtmeßtag mehr, ala 2300 
Leichen begraben wurden. *) Diefes Elendes unge: 
achtet wollte doch Fein Theil dem andern. Frieden ans 
biethen. Zum Gluͤcke lebte noch die verwittwete 
Kaiſerinn Eliſabeth, des Herzogs von Oeſteich 
Mutter. Dieſe edle Frau ſchlug ſich nun ind Mit⸗ 
tel, und veranftaltete eine Zufammenfunft nach 
Paſſau, zu welcher alle bisher im Kriege begrift: 


nen Perfonen eingeladen wurden. Am z5ften Mit 


13112 erſchienen nun dafelbft die Kaiferinn Eliſa⸗ 

beth mit ihrem Sohne, Herzog Friederich von 

Oeſtreich, die Herzoge in Baiern, Erzbiſchof Contad 

von Salzburg, und noch mehrere Biſchdfe und Om 

| — fen. 

*) „Item Dux Auftriae mifit circa feftum S. Martini Domi« 
„num Ulricum de Walje cum trecentis armatis in Tismaning 
„contra Ducem Babariae, qui adiunctis fibi hominibus 
„Archiepifcopi Salzburgenfis, tam diſtrietum Satzburgen“ 
„ſem, quam etiam diftrictum ‚Ducis Babariäe , fpoliis et 
„incendiis deuaftarunt, in tantum vt propter frigus ei 
„famem tanta mortalitas hominum fit fecuta, vi a pre 
„fato fefto vsque ad. feftum Purificationis in vnd Cimiter!? 
„Titmaning plusquam duo millla et trecenta funera m 
„fepulta.,, Chronie. Salisburg. apud Hieronymum Faiam 
Script, Rer, Auftriac, Tom, I, pag, 497. 
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fen. Die Unterhandlung nahm ein ſo gluͤckliches 
Ende, daß an der Mittwoche uchh dem Palmtage 
zwiſchen den Theilen nicht nur ein allgemeiner Friede 
geichloffen und beſchworen, fondern auch ein wechfels 
feitiged Bündniß errichtet wurde, *) - 


Erzbifhof Conrad ftarb im folgenden Jahre 
1312 den 25ften März, an ehem Tage er ges 
Bohren, und zugleich zum Priefter und zum Bifchofe 
geweihet worden war. Seine Leiche wurde in der 
Domkirche vor dem St, Audreas ; Altare bengefeßet. 
Gleih nach feinem Tode brannte die Stadt Salz: 
burg nebft dem Dommünfter ab. Das Feuer war 
fo heftig, daß alle Gloden zerfhmolzen, 


| Sfa Wei 
ERTEILEN 
*) Diefe Friedensutkunde, die auch Erzbifhof Conrad 
mitgefertiget hat , findet fih in Johann Geinrich von 
Falkenſteln's volftändiger Geſchichte des Herzogthums 
Bayern dritt, Theil ©, 148 — 15 
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Weichard, 


Dreyßigſter dErzbiſchof vom Jahre 1312 
bis 1315. 


Weichard ſtammte aus der Oeſtreichiſchen Fa⸗ 
milie von Polhaim, und ward geboren den 27. 
December 1263. Von Jugend auf legte er ſich auf 
die Wiſſenſchaften Mend machte darin ſolche Fort⸗ 
ſchritte, daß er unter den Gelehrten ſeines Zeitalters 
einen anſehnlichen Platz einnahm, und ſi ch ſogar 
als ea —— 


Im Jahre — wurde er Domherr, und 1307 
Domdechant zu Salzburg. Im Jahre 1312 dem 
ıten April, alſo gerade g Tage nach dem Hintrits. 
te feines Vorfahrers wurde er zum Erzbifchof ers 
wähle. Er war der erfte, welcher auf den Zweifel 
gerieth, ob er vor der päpftlichen Beftätigung die Res 
gierung des Erzſtiftes antreten dürfte, Er holte 
- darüber ein ordentliches rechtliched Gutachten ein; 
und da diefed bejahend ausfiel, fo unterzog er ſich 
fogfeich nach der Wahl der wirklichen Regierung fo: 
‚wohl in geiftlihen, als weltlihen Sachen. Zwar 
ergriff deßhalb ſowohl, als wegen anderer Urſachen 
der Domherr Conrad von Reicheneck gegen die 
Wahl deſſelben eine Mn en, allein er befann 
, u, m 
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fi bald eines Beſſern, und Hand davon wieder 
freywillig ab. *) | | 

Der neuerwählte Erzbiſchof reiſete nun nach 
Avignon in Frankreich, als dem damaligen Sitz 
des Pabſtes Clemens V., von welchem er den 7ten 
July beſtaͤtiget, den Zoften darauf eingeweihet, und 
endlih am 27ſten Auguft mi m YPalllum inve⸗ 
ftirt wurde. Er verweilte bierauf nocd gegen 4 
Monate am päbftlichen Hofe, begab fih dann im 
Ruͤckwege zum Kaifer shi VII. und empfieng 
vom ihm die Neichöbelehnung, Won diefer Reife, 
welche ihn große Summen gefoftet hatte, Fam er erft 
zu Anfange des folgenden Jahres ızı3 nah Galzs 
burg zuruͤck. dan 





In diefem Jahre brach zwifchen Baiern und 
©eftreich, des neulichen Friedens ungeachtet, ein 
neuer Kfieg aus. Herzog Sriederich von Oeſtreich 
fiel in Baiern ein; allein er wurde von Herzog Kude: 
wig in Baiern in einem Treffen bey Gamelsdorf an 
der Iſar unweit Mosburg den sten November 1313 
auf das Haupt gefchlagen, Er fuchte fich daher 

mit 


) Das hierzu gehörige Actenſtuͤck findet fih in den Nach⸗ 
richten von Juvavia. F. 165, not, (b) ©, 158. 
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mit feinem Gegner auszugleichen; und da fich biefer 
hiezu geneigt zeige; fo hielten fie in folgendem Fahre 
1314 zu Salsbutg eine perfdnliche ‚Zufammenfunft , Ä 
wo ſodann durch Vermittelung des Erzbifhofs: Weis 
chard und des Koͤnigs von Böhmen am der naͤchſten 
- Mittwoche nach der Oſterwoche zwifchen ihnen eine 
ſolche Ansföhnung zu Stande gebracht wurde, daß 
fie nicht nur vu Ten ſondern auch ein — 
miteinander machten. *) 







Noch vor Etrichtun dieſes iebers, naͤmlich 
am Frauen-Tage zu Lichtmeſſen 1314 hatte. Herzog 
Friederich von Deſtreich mit dem Erzbiſchofe einen 
Bund geſchloſſen, wodurch er das Erzſtift Salzburg 
gegen jeden feindlichen Augtiff zu vertheidigen ver⸗ 
ſprach, und ſi ich zugleich anheiſchig machte, dem 


Erzhbiſchofe zu allen ſeinen Rechten, und Auſpruͤ⸗ 


den, befonders zu denjenigen , die er und fein Got 
teshaus auf Halle ( Reichenhall ) wildeneck, auf 
das Gericht, und die Vogtey zu Manſee an Straſ⸗ 
fen und Wegen gen Mühldorf, und anderen feis 
nen Städten, auch an der Vogtey zu Chiemgau, 
und 





“ya Der darüber errichtete‘ Vertragsbrief iſt eingebrudt In 
Andreas Felix Oefele's Rerum Bolcarum Scriptorib, 
il. pag. 129. 
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| and anderöwo hätte, nad) allen ‚Kräften zu ver 
helfen. *) 


| | Zu Anfange ded Jahres 1313 bereifete Erz⸗ 
biſchof Weichard feinen Kirchiprengel in Steyer⸗ 
marf, und befand fich im Februar zu Pettau, wo 
er zwifchen dem Bifchofe von Sreyfing und Rudolph 
von Scherfenberg einen Streit wegen der Herrfchaft 
&uttenwerd vermittelte. Als er hierauf nach Salze 
burg zurüdgefehret war, ließ er die - Grabftätte 
des heil. Rupert, fo wie jene bes heil, Virgilius 
eröffnen; wornach er ihre Gebeine daraus erhob, 
und fie mit großer Feyerlichkeit unter prächtigen Al: 
tären -benfegte. Er regierte nur 3 Jahre und 6 Mo; 
nate, und farb den 6ten October 1315, nachdem. 
ihn wenige Tage vorher am ganzen Leibe ein auf: 
ferordentlicher Krantpf nebft einer Schlaffucht ers 
griffen hatte - 


| Frie— 

*) Dieſer Bund: oder. Einungsbrief iſt vollſtaͤndig abge: 
druckt in der kurzen Geſchichte, und actenmaͤßigen 
Anzeige, was dem hohen Erzſtift Salzburg auf er⸗ 
ſolgten Todfall Kurfuͤrſt Maximiliaus des II. in 
Bayern bey deſſen Verlaſſenſchaft für Anſpruͤche und 
Forderungen ausfteben. Beylage Nro. 25 ©, 54° 
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Friederich III. 


ein und dreyßigſter Erzbiſchof vom Jahre 
1315 bis 1338. 


Friederich von Leibnitz, bisheriger Domprobf 
and Erzpriefter zu Salzburg , wurde den 24ſteu Dez 
ober 1315 einhellig zum Erzbiſchofe erwaͤhlet. Im 
folgenden Jahre begab er fih nah Avignon, als 
der damaligen päbftlichen Reſidenz, wo er vom Pabfl 
Sohannes XXI. den gten October beſtaͤtiget, her⸗ 
nach den 14ten November vom Cardinal Berengas 
rius, aud päpftlicher Commißlon , geweihet, und 
ſodann, nach Leiſtung des gewoͤhnlichen Eides, mit 
dem Pallium begabt wurde. Nach den noch vorhan⸗ 
denen Quittungen mußte dieſer Erzbifchof für die Ber 
ſtaͤtigung und Einweihung 5000 Goldgulden an die 

apoſtoliſche Kammer, und 369 Goldgulden an die 
paͤbſtliche Kanzley und Dienerſchaft bezahlen, 


Bald nach feiner Zuruͤckkunft von Avignon 
entſchloß er ſich, mit Huͤlfe des Domkapitels und der 
Buͤrgerſchaft zu Salzburg ein Spital fuͤr verarmte 
| Bürger anzulegen, Nach gepflogener Berathſchlagung 
wurde die Lage der St. Blaſi enkirche an der weftlis 
chen Auffenfeite der Stadt dicht am Möuchberg als 
die ſchicklichſte auserſehen, wo hierauf im Jahre 

1317 
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2317 .auf gemeinfchaftliche Koſten, wozu aber die 
Buͤrgerſchaft dad Meifte beytrug, das noch beftehende 
Buͤrgerſpital erbauet , und- bemfelben durch‘ Erzbis 
ſchof Friederich, der darüber einen eignen umftändz 
lichen Stiftungöbrief ausfertigte, gedachte Kirche 
ee wurde, 


- Diefer Erzbifhof nahm an einem großen, und 
landverderblichen Kriege Antheil, in welchen er durch 
das von feinem Vorfahrer mit Oeſtreich geſchloſſene 
Bündniß vorzüglich verwickelt wurde. 


Als nad) dem Tode Kaifer Heinrichs VIT, im 
Jahre 1314 von einen Theile der Kurfürften Hers 
309 Kudewig von Baiern, von dem andern aber 
Herzog Friederich der Schöne von Deftreich zum 
Kaifer erwähler wurde; fo entfland aus diefer zwie⸗ 
fpaltigen Wahl ein blutiger Krieg, welcher zwifchen 
den beyden NKronmwerbern bis in das fiebente Jahr 

mit abwechfelndem Gluͤcke fortgeführet wurde. In 
dieſem Kriege leiftete num der Erzbifchof von Salzs 
burg, ale Deftreichifcher Bundeögenoß , dem Gegens 
Faifer Sriederich allen möglichen Beyſtand; deun er- 
geftattete nicht nur den Truppen deffelben den freyen 
Durchzug durch das Erzſtift nach Baiern, ſondern 
unterſtuͤtzte ihn * mit Mannſchaft und Geld; 

indem 
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Indem er ihm im Jahre 1318 gegen Verpfaͤndung 
der Herrſchaften Neumarkt, und Arnfels in Steyer⸗ 
mark 3000 Mark Silbers baar vorſchoß. Ja als 
im Jahre 1322 das Kriegstheater in der Gegend 
von Muͤhldorf erdffnet wurde, und daſelbſt beyde 
Kaiſer mit aller ihrer Macht gegeneinander anruͤck⸗ 
'ten; zog Erzbiſchof Friederich ſammt feiner Ritter» 
ſchaft ſelbſt perſonlich in das Feld. Um ſeine Leute de⸗ 
ſto mehr anzufeuern, ſchlug er ſie feyerlich zu Rittern. 


Am Vorabende vor dem St. Michaelstage bes 
gann nım auf der fogenannten Fechten: Wiefe bey 
Ampfing unweit Muͤhldorf eine fürdhterliche 
Schlacht , wobey der Gegenfaifer Sriederich von 
Oeſtreich, nach einer tapfern Gegenwehr, auf dab 
Haupt gefchlagen, und felbft gefangen wurde, Der 
Erzbifhof von Salzburg rettete fich zwar mit der | 
Flucht, und entkam während der Schlacht noch 
gluͤcklich nach Mühldorf; allein der größte Theil 
feiner Ritter wurde entweder getddtet, oder gerieth 
in feindliche Gefangenfchaft, | 


Es waren mit dem Erzbiſchofe aus dem Salzburgi⸗ 
ſchen Adel folgende Ritter und Knechte ausgezogen, 
wovon aber wenige mehr zurüdfamen: Niklas von 
Tann, HSeinrich Oeder, Eckard von Tann, Con 
rad 
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rad Tumshirn, Diether Velber, Conrad Vel⸗ 
ber, Konrad Oberndorfer, Ortolph Moſer, 
Heinrich Prunninger, die zwey Brüder Ulrich 
Wiſpeck, Hartnid Wiſpeck, Friederich Koͤpfl⸗ 
mann nebſt zwey Soͤbnen, Sibold von CLampo⸗ 
ding, Sibold und Albero von Nopping, Hein⸗ 
rich Trauner, Niklas von der Alben, Conrad 
und Albert Trenbeck, Jakob Spoͤr, Ortolph 
Schoͤnperger „Niklas und Konrad Auſſerer, 
Marquard von Vansdorf, Bernhard Truchſeß, 
Eberhard Geyer, Johann Pfaffinger, Zacharias 
Pannichner, Albert Gebinger, Jakob und Ul⸗ 
rich von Thurn, Audiger von Radeck, Peter 

GSaugſperger, Ulrich von Wens, Ulrich und Otto 
von Adorf, Johann der, Ottmar Wifer, 
Gebhard Trauner, Rapoto Albrehtsbammer, 
Graf von Panichenftein, Tragan von Tegborn, 
Otto von Keibnig , Friederich Karlſperger, Srie- 
Derich von Wolffau , Otto von Steir, Rudolph 
von Holneck, Cuipold Srey, Hartnid Manſper⸗ 
ger, Ortolph nnd Dietmar Püfcher, Sriederich 
von Keibnig, Hertind Schloßberger , Friederich 
von Schrattenberg, Jakob von Hohenſtein, Aus 
dolph von Vansdorf, Kudewig von Veldkirch, 
Johann von Neideck, Hermannn von Minendorf, 
Albert von Tackenau— LCudewig von Ror, Hein⸗ 

rich 
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rich von Silberberg , Ludewig Truchfeß, Cons 
rad Stadauer, Niklas Puͤſcher, Wulfing Slady: 
berger, Conrad von Sachfen, Conrad von Steg, 
Ulrich von Hoff, Sriederich Reichenburger , Ub 
ri von Kangau, Hermann von Kengberg, 
Heinrich von Kinn, ein Twarfer, Conrad Pot 
tendorfer, Gottfried Chels, Heinrich Maſſenber⸗ 
ger und Ulrich Nußdorfer. *) 


Obgleich Erzbifchof Sriederich bey diefer Schlacht 
einen aufferordentlichen Verluſt erlitten hatte, fo 
blieb er doch noch feſt bey der Deftreichifchen Pars 
tey; und weigerte fich nicht nur den Sieger, Lw 
dewig von Balern, als Kaifer anzuerkennen ‚ fon 
dern fnachte auch den, wider denfelben vom Pabft im 
July 1324 erlaffenen Bannfluch allenthalben feyer⸗ 
lich bekannt. Kaiſer Ludewig wurde darüber fo ſehr 
aufgebracht, daß er den Erzbiſchof in die Reichs⸗ 
acht erklaͤrte, und gegen ihn Truppen anmarſchiren 
ließ, welche am 22ſten Auguſt 1324 die Stadt und 
das Schloß Tittmaning durd) Verrätherey der Be: 
ſatzung, und insbefondere des Hauptmanns, Wulfing 
don Goldeck, einnahmen , und ſolche brey Jahre 

‘ lang 
*) Aventin und zZund haben obige Namen aus alten 


Handfhriften aufgezeichnet , woraus fie Duͤckher auch 
tm feine Chronik aufgenommen bat. 
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lang befeßt hielten. Da nun zur Wiedereinlöfung 
dieſes wichtigen Gränzortes., fo wie. zur Losfaufung 
der gefangenen Ritter eine große Summe Geldes ers 
fordert wurde; fo ward der Erzbifchof genoͤthiget, eis 
ne Schatfteuer auszufchreiben,, welche ihm auch von 


ber Landfchaft, jedoch gegen einen Revers bewilliger 
wurde, Diefer Revers lautete alfo; 


„Bir Sriederich von Gottes Gnaden ‚Erzbis 
„ſchof zu Salzburg, Legat des Stuld zu Rom 1. 
„verjehen -offenbar “an dem Brief, und thun Fund 
‚‚allen denen, die ihn fehent oder börent lefen. Da 
„unſers Gotthauß Edelleut leyder gefangen wurden 
‚an den Streit zu-Bayern, und wir fie nicht modhs 
‚‚ten geledigen, und ihr Schaden ergößen ohne ges 
„meine Huͤlf; da geben uns unfers Gotthauß Dienft: 
„mann, Ritter, und Knecht, durch Kieb, und Treu, 
„die fie zu den Gotteshaus hetten, und nit durch 
„recht, ren Gunft, und ihren Willen daß wir ab 
‚Ähren Leuten und ab Ihren Vogtleuten und Lehen» 
„leuten in unferm Gebiet nämen ein gemeine Schabs 
„feuer ; alſo theten fie auch, daß wir unſer Veftung 
„zu Tittmaning löften umb fechfthalbtaufent Pfund 
„Pfenning Saltzbutger von Herzog Ludwig von 
„Bayern, der und die hät abgenommen, Das ha: 
„den fie alles gethan mit der Beſchaidenheit, daß 

„das 


% 
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„fuͤrbaß nicht mehr foll gefhehen von und und unſern 
„Nachkoͤmmbling, und fol auch ihnen fürbaß unſchaͤd⸗ 
„lich ſeyn an allen ihren Rechten; dad haben wir 
„ihnen auch gelobt ohne Gefaͤhr ‚ und geben ihnen 


„auch darüber diefen Brief verfiegleten mit unferm 
„anhangenden Juſigel, der geben iſt zu Salgbur 


„an St. Agathäs: Tag, da man zehlt nach Chriſu 


„Geburt dreyzehnhundert Jahr, darnach in dem fiben 
„und zwanzigfien Sahr,,, 


Im Jahre 1322 hatten bie Bruͤder Seinrich 
und Otto Herzoge In Niederbaiern, und ihr Vetter 
Heinrich Pfalzgraf am - Rhein, weil fie in einem 


hohen Grade überfehuldet waren, auf Anrathen ib 


red Adels eine aufferordentliche Auflage , unter dem 


auögefchrieben , und ſolche felbft von der. Geiſtlich⸗ 
keit, und von ihren Dienftleuten eingefordert, Der 
Erzbifchof von Salzburg, und ſeine Suffraganbifch: 
fe fahen diefe Auflage für.eine Verlegung der geiſt⸗ 
lichen Sreyheit an, und belegten’ daher, nicht nur die 
Herzoge felbft, "fondern auch ihr Land mit dem 
Kirchenbanne ;. fo daß in demſelben aller Gottesdienſt 
aufhoͤrte. Um nun von dieſem Banne wieder [o6s 
‚gefprochen zu werden, wurden bie Herzoge gendthis 
. kai Steuer zu wiederrufen, and, zugleich im 
Ä Jahre 


Namen Bloſteuer (Klauſteuer oder Viehſteuer) 
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Sabre 1323 an dem naͤchſten Montag nad St, 
Urbanstag eine feyerliche Handvefte oder Urkunde *) 
aus zuſtellen, wodurch ſie ſich gegen den Erzbiſchof 
und feine Suffraganbiſchdfe verpflichteten, die Geiſt⸗ 
lichkeit, und ihre Dienftlente auf keinerley Weiſe 
mehr mit einer ſolchen Auflage zu beſchweren. Die⸗ 
fe Verſicherung ward hinnach auch vom Kaiſer und 
vom Pabſte beſtaͤtiget, jedoch von dem Letztern nur 
mit der Bedingung, daß der Baieriſche Adel eidlich 
angeloben mußte, in Zukunft zu ſolchen, der geiſt⸗ 
lichen Freyheit zuwiderlaufenden Steuern weder zu 
rathen, noch zu helfen. 


Waͤhrend als ſich Erzbiſchof Friederich in der 
Reichsacht befand, ſuchten ſich gedachte Herzoge in 
Niederbaiern dieſen Umſtand zu Nutzen zu machen, 
und nahmen dem Erzſtifte Salzburg ſeine Beſitzun⸗ 
gen im Iſengau weg; allein laut einer Urkunde, 
gegeben Landshut am Samſtag vor dem Auffahrts⸗ 
tag 1333, ſtellten fie ſolche mit allen Rechten und 
Nutzungen dem Erzbifchof. wieder zuruͤck, doch ihrer 
Herrſchaft, und ihrem Landgericht ohne Schaden, 


Sons 
*) Diefe merkwuͤrdige Urkunde findet fih nebft dem Faifere 


liben Beitätigungsdriefe in Andreas Selir Oefele's Re= 
zum Boicarum Seriptorib, Tom, II, pag, 14:1. und 14% 
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Sonderbar ift es, daß Herzog Seinrich vor 
Niederbaiern dem Abt Conrad II, und dem Kloſter 
von St. Deter zu Salzburg fowohl während dieſer 
Fehde, ald auch für kuͤnftige Kriege, welche zwiſchen 
ihm und dem Erzbiſchofe von Salzburg ausbrechen 
follten, eine vollkommene Neutralität zugeſtanden, 
und darüber vermitteljt eines Briefes, gegeben zu 
Landshut 1325 in dem Gunmendtag, feinem Viz⸗ 
dom; Nichtern,, und Amtleuten befohlen hatte, ben 
Abt, und fein Gotteshaus werer am ihren Leuten, 
noch Gütern auf einige Art zu beſchweren. *) 


Sm Jahre 1323 hatte Wulfing von Goldeck 
laut eines am Freytag nach Mitterfaften ausgeftellten 
Briefed das alte und neue Burgſtall, und Gericht 
zu Taxenbach, welches er bisher vom Erzftift zu 
gehen gehabt, mit Bewilligung feiner Vettern, dem 
Erzbiſchof gegen einen Kauffchilling von 2500 Pfund 
Salzburger Pfennige auf immer abgetreten. Sm 
Sahre 1327 hatte gedachter Wulfing von Goldeck 
dem Erzbifchofe auch die Graffchaft und das Gericht 
in der Gaftein nebft allen Rechten um. tooo Pfund 
Pfennige Fäuflich überlaffen. Im Jahre 1328 am 
St Michaels: Tag ließ Erzbifhof Sriederich ein 

. al: 





2) Diefer Brief ift eingedrudt in Novifimo Chronic, Mo» 
'Nafterii ad S, Petrum Salisburgi pag. 315, 
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allgemeines Landrecht ergehen, welches ſich nicht nur 
uͤber das peinliche und birgerliche Gerichtsweſen, 
ſondern auch über die Polizey erftredite, *) 


® % 


Im Sahre 1333 hatte er von Conrad von 
Kallhaim dad Buraftall, und Bericht zu Kallhaim 
um 150 Pfund Salzburger Pfennige Fäuflich an das 
Erzſtift gebracht 5; und im folgenden Sahre hatten 
ihm Aüger und Heinrich von Raͤdeck die Burg zu 
Radeck - und das Landgeriht zu Halbenwaͤnch 
(Halbing) um 1025 Pfund Pfennige verfaufer, 


Sowohl Pabſt Johannes XX. als fein Nach⸗ 
folger Benedict AJL. hatten eine neue Beyſteuer 
zur Unternehmung eines Kreuzzuges nad) Daldftina 
audgefchrieben , und darüber an Erzbiſchof Sriederich 
wiederholte Bullen ergeben laſſen. Im Jahre 1335 
theilte der Erzbifchof dieſe Bullen nicht nur feinen 
Euffraganbifchdfen "abfchriftlich mit, fondern er Iud 
biefe auch nah Salzburg ein, um fich mit ihnen 
über die Ausführung des päbftlihen Planes mind: 
lich zu berathſchlagen. **) 


G 9 m 


*) Dieſes Landrecht ift-voliftändig eingedruckt in 2. Zuͤb⸗ 
ners Beſchreibung der, Haupt: und Reſdenzſtadt Salz: 
buta. Zweyt. Band ©: 494 — 498. 

**) Vid, Friderici Archiepifcop. Salzburg, Fpifolae apıd 
Bernard, Pezium in Thefäuro Anecdot, nouiſt, Tom, VL; 
Part, IE, pag. 2E — 34. 
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Imn nämlichen Jahre ſchloß der Erzbiſchof ein 
Buͤndniß mit den Herzogen von Oeſtreich, wodurch 
er ſich anheiſchig machte, ihnen mit 100 Reitern 
beyzuſtehen, jedoch mit der Bedingung, daß dem 
Erzſtifte ſeine alten Rechte auf St. Veit, Klagen⸗ 
furt und St. Georgen unbetaſtet bleiben ſollten; 
welche Orte der Erzbifchof zugleich den Herzogen ald 
Salzburgifche Lehen übergab, 


Im Jahre 1336 am Pfingfitage im der zwey⸗ 
ten Saftenmwoche ftellten die Brüder Marquard und 
Sriederich von Percheim zu Salzburg einen Brief 
aus, vermdge deffen fie dem Erzbifchofe dad Gericht 
Antering mit allen Nugen und Rechten um 370 
Pfund Wiener Pfennige verkauften, *) 


Im Jahre 1337 an der Mittwoche vor dem 
Blumoſtertag ſtellte Etzbiſchof Friederich eine Ur⸗ 
kunde aus, worin er erklaͤrte, daß die Buͤrger von 
Salzburg in allen Herrſchaften bes Erzſtifts, m 
um Cigen und Lehen gerechtet wird, ſowohl alö 
Rechtfprecher beyſitzen, — auch Zeugen ſeyn 
koͤnnten. 


| Hebel: | 





— 2 


Vachrichten von Juvavia [7 3837. ©. 53% 


Friederich I 47 
Uebrigens flarb diefer Erzbifchof den Zoften März 


1338, und wurde in der Domkirche ver dem Kreuz⸗ 
altare begraben, | 


Heinrich, 
zwey und dreyßigſter Erzbifchof vom Jabte 1338 
bis 1343: 


Heinrich hieß mit feinem Geſchlechtsnamen 
Pyrnbrunner oder son Pyenbrunn , und wär von 
Geburt ein Baier, Bisher war. er Domherr zu Saljs 
burg, und zugleich Lehrer (Scholafticus, Schulmeis 
fer) an der St: Rupredhts: Schule dafelbit. 


Nach feiner Wahl reifete er nach Avignon, 
wo er.von Pabft Venedict XII. unter der Bedingung 
als Erzbiſchof beftätiget, und mit dem Pallium be⸗ 
lehnet wurde, daß er mit Kaiſer Ludewig, dem 
Baiern, Feine Gemeinſchaft haben ſollte, Dieſer 
Bedingung zu Folge weigerte ſich Erzbiſchof Hein⸗ 
rich, von Kaiſer Cudewig die Reichslehen zu em⸗ 
pfangen, und ſchloß noch Merhin ein Buͤndniß mit 
Herzog Aeinrich in Baiern, einem erflärten Feinde 
des Kaifere, Diefer wurde dadurch fo fehr erbittert, 
dag er, um fih an dem Erzbifchof zu rächen, in 
eigener Perfon geradezu auf Salzburg losgieng. 

92 | Als 
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Als er mit feinem Heere bereits bis Kiefering vor⸗ 
gedrungen war, umd dadurch den Erzbifhof im die 
größte Angſt verfeßet hatte, wandte fid) diefer eis 
lends an Herzog Albert von Oeſtreich; durch defien 
Bermittelung hierauf der erzürnte Kaifer, wiewohl 
nicht ohne Schwierigkeit, foweit befänftiget wurde, 
daß er gegen dad Erzſtift Salzburg die Zeindfeligs 
feiten einftellte. 


Im Jahre 1340 behauptete ein Prieſter in 
Salzburg, Namens Rudolph, daß die Juden, und 
Heiden auch ohne Taufe ſelig würden, und laͤugne⸗ 
te zugleich die Gegenwart Chriſti in dem Altars⸗ 
Sacrament. Um gegen dieſes Sacrament feine Ver—⸗ 
achtung zu bezeugen, ſchuͤttete er ſowohl in der Klo⸗ 
ſterkirche zu St. Zeno, als in ber Domkirche zu 
Salzburg das heilige Blut dffentlich auf dem Boden. 
Da dieſer Boferwicht feinen Irrthum nicht widerrufen 
wollte, fo wurde er vom Erzbiſchofe in Gegenwart 
mehrerer Prälaten feiner priefterlichen Würde entfegt, 
fodann der weltlichen Obrigkeit übergeben, und alö 
ein Keger verbrannt. ® | 


Sn’ eben diefem Jahre den ıten October — 
te der Erzbiſchof dem Kloſter Neuburg in Oeſtreich 
eine Urkunde , wodurch er ER die Einverlels 

bung 
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Bung der Kapelle des heil, Johannes des nn 
beftärigte. *) 


Im folgenden Jahre den 13ten Januar befand 
er fih zu Keibnig in Steyermarf, wo er den 
Pfarrsvicarius von Marein, den der Biſchof Aud: 
mar von Seckau ernannt hatte, beflätigte, **) 


Sm Jahre 1342 erließ Erzbifhof Heinrich für 
die Bergrichter, Froͤhner, Wechsler, Grubenmeifter, 
und andere Erzleute in der Baftein eine umftändliche 
Bergwerksordnung, worin er verordnete, wie ed 
mit Verleihung der Hofftätten, und Fundgruben, 
mit dem Wechfel, mit der Gerichtsbarkeit zwifchen 
dem Land; und Bergrichter, mit den Pfennwerthen, 
Nothdurft an Holz, Grundftäden , und andern, 
dann mit Hegung der Berg: und Landgerichte, und 
endlich mit der Bergwerksfreyung zu aeg waͤ⸗ 
re. **#) | 


Sm 
*) S. diefe Utkunde in Bernardi Pezii Thefaur, Anecd, 
Tom. VI. Part, III. pag. 34. 
**) Diplomataria Sacra Ducat, Styriae Part. I. pag. 351. 
 *"") Diefe Bergwerksordnung ift datist: Geben 3e Salz» 
burg am Pici Tag nach fane Auguftini Tag nach 


Chriftes Bebure dreyzebenhundere Jahr — in 
dem Swain s und Vierszigiften Jahr. 
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Am Zahre 1343 am Montag nah St. Mars 
garetyenz Tag erneuerte Erzbifchof Heinrich die 
Handveſte oder Ordnung. der Schiffherren zu Kaus 
fon, worin er ihnen, und ihren männlichen Nachs 
fommen das Schiffrecht zu einem rechten freyen 
Erbe verlieh, und zugleich verordnete, daß fich ihre 
Anzahl niemals über fieben und zwainzig Theilneh— 
mer belaufen, und jeder berfelben, bey Strafe von 
zehen Pfund Pfennige, nicht mehr ald zwey große 
Schiffe, und ein Fleined zu unterhalten befugt fepn 
ſollte. *) 


Diefer Erzbifchof ſtarb im Auguſt 13433 eben 
zu einer Zeit, wo in Salzburg eine fo große Theue⸗ 
rung herrfchte, daß man ein. Maß Rocken von eis 
nem halben Eimer (metreta) um 60 Pfennige, und 
ein Maß Haber um 40 Pfennige kaufen mußte, 


Ortolph, 


drey und dreyßigſter Erzbiſchof vom Jahre 1343 
bis 1365. 


Ortolph von Weiffenert hatte Faum die Doms 
probften in Salzburg angetreten , als Erzbiſchof 
Heinrich mit Tode abgieng, und er zu deffen Nach⸗ 


folger erwaͤhlet wurde. Im 


NE dieſe Urkunde in den Zalleiniſchen Salz: Compro⸗ 
mißſchriften Beplage Lit, Tt. | 
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Sm Yanuar 1344 wurde er hierauf in Avignon 
vom Pabſt Clemens v1. beftätiget, und mit dem 
Pallium begabet. Im erften Jahre feiner Regie: 
rung, nämlid 1344 am heil. Reichnamdtag gab 
Erzbifhof Ortolph eine erneuerte Bergwerfsords 
nung heraus, und verpachtete zugleich das Bergs 
werf in der Baftein auf ein Jahr lang um 1500, 
Bulden an einige Bürger von Judenburg, welche 
Pachtzeit hinnach auf mehrere Jade verlängert 


wurde. 


In eben demſelben Jahre am Erchtag nach 
Unſrer Frauen » Tag im Herbſt ſchloß er mit Herzog 
Albert von Deftreich einen Bund, . wodurch die be> 
reitö zwifchen ihren beyderfeitigen Vorfahrern beftans 
denen Bündniffe erneuert und befräftiget wurden, *) 

Laut einer Urkunde, gegeben am Sonntag nad) 
Sonnenwenden 1346 , hatte Erzbifhof Ortolph 
zwey Juden, fammt ihren Hausfrauen, und ihrem 
Gefinde gegen eine jährliche Keibfteuer von 40 Guls 
den in feinen PAIR Schuß aufgenommen, und 

ihnen 


») Dieſer Bund, der im Jahr 1362 abermals erneuert 
wurde,, befindet ſich in der "bereits öfter angeführten 
Rurzen Geſchichte, und _actenmäßigen Anzeige, Beb⸗ 
lage Nr. 24. S. 56, 


* 
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ihnen alle Freyung und Rechte eingeräumet, welche 
andere Fuden zu Salzburg, und anderswo tm Lande 
zu genießen hätten. Es erhellet daraus, daß fich 
damals in Salzburg, fo mie in andern Salzburgis 
fhen Landftäpten Juden befunden , und biefelben 


ynmittelbar unter dem — des Erdbiſchofes ge⸗ 


— ve 

Am Pfingftag nah Et, Zacobötag 1349 hatte 
Seybolt von Tetelbeim zu Salzburg eine Urfuns 
de audgeftellt, worin er befannte, daß er die Delle 
und das Gericht zu Tetelheim nebft allen Zugehds 
rungen dem Erzbiſchofe um 4235 Golögulden ver⸗ 
fauft und aufgegeben habe, 


In eben demfelben Jahre wüthete beynahe in 
ganz Europa eine fürchterliche Peft, von. der au 
das Erzſtift Salzburg nicht befreyt blieb, 38 
Muͤhldorf ftarben in einem Furzen Zeitraume 1400 
Menfhen. Da die Juden befchuldiget wurden, 


als hätten fie die Brunnen vergiftet, und dadurch 


diefe Peſt verurfacher; fo wurden fie zu Salzburg, 
Muͤnchen und in vielen andern Städten auf das 
graufamfte verfolget, und mit Feuer und Gchmerte 


hin .jerichtet, ” 
Sm 


#) Chronicon Salisburg. apud Hi ieronymum Pezium Script, 
Rer. Auftriac, Tom. I, pag. 412. 
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Im Jahre 1352 den 14ten July erhielt Abt 
Otto zu St. Peter von Pabſt Innocentius VI. 
eine Bulle, wodurch ihm und ſeinen Nachfolgern der 
Gebrauch der biſchoͤflichen Kirchenkleider ( Dalmatik, 
Sandalien u, dgl.) bewilliget, und zugleich die 
Freyheit verliehen wurde, bey Hochaͤmtern und 
Veſpern dem Volke den feyerlichen Segen zu er⸗ 
theilen. *) 


Im Jahre 1355 Hat Erzbifhof Ortolph 
aus der Albe, welche bisher dem Domkapitel und 
dem Klojter St. Peter allein zugehdret hatte, einem . 
Brunnen nad) Hof leiten laſſen, ſich aber dafür 
laut eine® am Montag nach dem Brechentag aus⸗ 
geitellten Reverſes *) für fih und feine Nachfolger 
bahin verbindlich gemacht, daß er für die Zukunft 
zu Unterhaltung diefes Flußes den dritten Theil der 
. Koften aus feiner Kammer beytragen wollte. **) 


In eben diefem Jahre hatte Ortolph bey 
der Muͤnzſtaͤtte zu Salzburg eine Aenderung vorge⸗ 
nommen; indem er einen Florentiner, Namens Gy⸗ 

liger 





*) S. dieſe päbftlihe Bulle in Noviſſ. Chronico Monaſte- 
rii ad 8. Petrum pag. 324. 


"*) Diefer Reders iſt eingedruckt in Noviſſ. Chronico Mo» 
naiterii ad S. Petrum, pag. 326, 
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liger, zum Muͤnzmeiſter aufftellte, und ihm üßer 
die Prägung des Silbergelded eine neue umftändlie 
che Ordnung vorfchrieb, *) 


Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſer Erzbiſchof im 
Jahre 1356 dem Abt Otto zu St. Peter in Salz— 
burg die Erlaubniß ertheilte, zu einem Baue, den 
er eben damals im Klofter auffüprte, von aden feis 
nen Urbarsleuten eine befcheidene Steuer einzu: 
fordern, **) Zugleich erhielten die erzbifchbflichen 
Richter, Amtleute und Pfleger ben Befehl, den 
Abt bey Erhebung diefer Steuer zu unterſtuͤtzen, 
und nicht zugeftatten, daß ihm ein Urbardmann 
daran ungehorfam wäre, 


Im Jahre 1357 entftand zwifchen Erzbiſchof 
Ortolph, und Herzog Stephan von Baiern ein 
Krieg. Der Herzog fiel dießſeits, und jenfeits der 
Salzach in das Erzflift ein, zerſtdrte da Kichten; 

than, 





#) Diefe Münzorduung iſt abgebrudt in der Unparteyifchen 
Abhandlung von dem Staate des Erzſtifts Salzburg 
$. 323. S. 378. 


”*) Der erzbiſchoͤſliche Etlaubnißbrief findet ſich in Ar- 
berti Abbat. Catalogo cum Hiftoriae compendio Abbatum 
monafterij S, Petri Salisburgi pag. 49. und in Novif, 
Chronico Monafterü ad S, Petrum, pag, 326, 
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than, dort Dornberg, und richtete im Lande 
überhaupt eine große Verheerung an, Der Erzbis 
ſchof wehrte fih zwar nach allen Kräften; da er 
fich aber zu ſchwach fühlte, feinem mächtigen Gegner 
allein die Spitze biethen zu Finnen, fo rief er feis 
nen Bundeögenoffen , den Herzog von Deftreih, um 
Huͤlfe an, durch deſſen Vermittelung hierauf zu 
Paſſau ein Friede zu Stande gebracht wurde. 


In dieſem Krieg hatte es Eberhard von 
Thann, ob er gleich ein Salzburgiſcher Vaſall war, 
mit dem Herzog von Baiern gehalten, Erzbiſchof 
Ortolph zog deßhalb alle Güter und Gerichte ein, ' 
welche derfelbe im Erzftifte befeffen hatte, - Allein 
dieſer widerfete fi) dem Erzbiſchofe, und brachte 
ed dahin, daß Herzog Rudolph von Deftreich als 
. Schiedsrichter erwählet wurde, welcher hierauf im 
Jahr -1362 die. Sache dahin ausglich, daß dem 
Eberhard Thanner alle eingezogenen Güter und 
Gerichte auffer dem Landgericht Keftendorf, und 
der. Veſte Altenthann, welche beyde er dem Erz— 
| bifchofe abtreten mußte ,„ wieder zurückgeftelleg 
wurden, | F 


Als im Jahre 1363 Meinhard, der leiste 
Graf in Tyrol yerftorben, und über deffen Erbfol; 


ge 
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ge zwifchen Herzog Albert von Deftreih ,„ und ‚Her: 
zog Stepban von Baiern ein heftiger Krieg ausge⸗ 
brochen war, ergriff Erzbifhof Ortolph die Deft- 
reichiſche Partey, und zog felbft zu Felde, ob es 
ihm gleich die Domherren, nnd mehrere feiner 
Dienftleute mißrathen hatten. Er machte daher im 
die Baierifchen Gegenden am Inn bey Paſſau einen 
Einfall, und richtete bafelbit eine ziemliche Ders 
wiftung an. Indeß aber glüdte ed dem Herzog 
von Baiern, daß er feine Feinde bey Oetting um 
weir Mühldorf aus dem Felde flug, und ver 
ſchiedene Salzburgifche Dienftleute gefangen nahm. 


Sn dem folgenden Jahre 1364 nahm: das 
Kriegsfeuer noch mehr uͤberhand. Der Baieriſche 
Vizdom und Dienſtmann Grans von Uttendorf 
nebft den Bürgern von Burghauſen und Braunau 
ftreiften von Kinz an über Straßwalchen, Hech⸗ 
feld, Beftendorf, und Pfongau ber, und raubten 
und brannten, 


- Auf der. andern Seite rüdte der Herzog mit 
einem beträchtlichen Heere vor die Salzburgifche Ve: 
flung Muͤhldorf, und belagerte fie drey ganze Mos 
nate, wiewohl vergebens; indem fie von ihrem Com: 


mandanten , Albert von Weiſſeneck, mit einer 
auſſer⸗ 
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auſſetordentlichen Tapferkeit vertheidiget wurde. In⸗ 
zwiſchen verheerten die Baieriſchen Truppen die gan⸗ 
ze Gegend von Muͤhldorf an bis Salzburg. In 
dieſer Lage, wo ſelbſt die erzbifchöfliche Reſidenz im 
der Aufferften Gefahr ſtand, ſchickte der Erzbifchof 
einen Eilbothen an Herzog Rudolph nach Wien, 
und erfuchte ihn um Beyſtand in feiner Noth. 


Audolph kam ihm auch mit einer ziemlichen 
Armee zu Hilfe; er gieng aber nicht auf die Baie⸗ 
rifhen Truppen los, die Muͤhldorf belagert hielten, 
fondern drang in Balern ein, und belagerte Ried: 
Als Herzog Stephan hievon Nachricht erhielt, hob 
er die Belagerung von Muͤhldorf auf, und ma= 
fehirte auf die Deftreicher los, in der Abficht, ſich 
mit ihnen zu fchlagen, und Ried zu entfeen.. So—⸗ 
bald die Deftreicher den Ernft fahen, zogen fie fich 
in ihr Land zuruͤck, und begnügten fich damit , dem 
Erzbifchofe aus dem Gedränge geholfen zu haben, 
Die Baiern ließen es auch dabey bewenden, ohne 
einen meitern Einfall in das Salzburgifche, oder 
Oeſtreichiſche zu — 


Nachdem * Urban * von dieſem moͤr⸗ 
deriſchen und immer weiter um ſich greifenden Krie— 
ge benachrichtiget worden war, wandte er ſich an 

Kaiſer 
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Kaifer Karl IV, mit dem Erfuchen, daß er durch 
Verwendung ſeines oberfirichterlihen Anfehens die 
zwifchen den Fuͤrſten obwaltenden Streitigkeiten bey: 
legen ,„ und dadurch dem ferneren Blutvergießen 
ein Ende machen möchte, Zugleich bedrohte er den 
Grzbifchof von Salzburg, und die Herzoge von 
Baiern und von Deftreih mit dem Kirchenbanne , 
wenn fie nicht die Waffen niederlegen würden, 


| Erzbiſchof Ortolph legte nun ans Furcht des 
Bannes die Waffen nieder, und ſtarb bald darauf | 
‚am ı2ten Auguſt 1365. 


Nach. dem Hintritte desfelben hatte Pabſt 
Urban V. alle Renten, welche der erzbifchöflichen 
Tafel während der Stuhlderledigung anfallen, ſei⸗ 
ner apoftoliihen Kammer vorbehalten, und zu Eins 
hebung derfelben laut ‘einer Urkunde vom Sten May 
1366 den Bifchof von Speyer bevollmächtiget. 
Allein der hierauf erwählte Erzbifchof Pilgrim IL 
ließ dagegen Vorftellungen machen, und erwirfte 
wenigftens ſoviel, daß ſich der päbftliche Hof mit eis 
ner Baufchfumme befriedigen lief, Ä 


pib 





Pilgrim I. 


vier und dreyßigſter Erzbiſchof vom Jahre 
| 1365 bis 1996. 04 | 


Pilgrim, diefed Namens der Zweyte, ſtamm⸗ 
te aus der Familie von Puchaim, und war ‚ vers 
muthlich noch im Sabre 1365- zum Erzbiſchofe er⸗ 
waͤhlet worden. Nach dem Tode ſeines Vorfahrers 
hatten die Herzoge in Baiern mit dem Domprob⸗ 
ſte und dem Kapitel zu Salzburg einen Frieden 
geſchloſſen, wodurch ſie ſich anheiſchig machten, das 
Erzſtift ſo lange, bis ein neuer Erzbiſchof erwaͤh⸗ 
let würde, und ſodann nach erfolgender Aufkuͤndi⸗ 
gung auf zwey Monate an allen Rechten und Bis 
tern gefichert,, und von allen Unfällen, Pfandun: 
gen, Kriegen und Befchädigungen bewahret und ges 
friedet zu laffen; mit dem Beyſatz, daß in ben 
Streitfällen, die zwiſchen ihren, und des Erzſtifts 
Leuten obwalteten, vor dem Herrn des beklagten 
Theils Recht geſucht werden ſollte. *) Allein 
kaum hatte Pilgrim dem erzbiſchoflichen Stuhl bes 
fliegen, als die Herzoge gegen ihn feindfelige Ges 
finnungen aͤuſſerten. Er warb. dadurch bewogen, 

| e nad 





*) ©. Unpatt. Abhandl. von dem Staat des Erzſtifto 
Salzburg S. 185. ©. 219 \ 


470 Sechster Zeitraum. 


nach dem Benfpiele feiner Vorfahrer, das ſchon Kfr 
ter mit Oeſtreich gefchloffene Schußbündnig ſowohl 
im Jahre 1367, ald 1373 abermals zu erneuern. 


Bey Kaifer Rarl IV. ſtand Erzbiſchof Bil: 
grim in großer Achtung. Am St, Pongrazentage 
| 1366 erhielt er von demfelben wegen der getreuen 
Dienfte, welche er und feine Vorfahrer dem Kaife 
und Reich geleiftet hatten, einen merkwürdigen Sreys 
heitsbrief. Im Erzftifte herrſchte bisher die Ge: 
wohnheit , daß, wenn ein geſtohlnes Gut bey Ge 
richt gegenwärtig, der Dieb mit drey, wenn eö 
aber abwefend war, mit fieben Zeugen, und zwar 
nach einer befondern Eidesformel überwiefen werden 
mußte; und wofern ein Zeug diefe Formel nicht von 
Wort zu Mort nacheinander hergefagt hätte, deffen 
Zeugniß ganz verworfen, und der Dieb wleder uns 
geftraft entlaffen wurde, Im gedachten kai— 
ſerlichen Freyheitsbriefe wird nun 1) dieſe Gewohn⸗ 
heit abgeſchaffet, und dagegen verordnet, daß zu 
Ueberweiſung eines Diebes nach Maßgabe des kai— 
ſerlichen Rechts die eidliche Ausſage zweyer, oder 
dreyer unverdaͤchtigen Zeugen ohne Unterſchied bins 
reichend ſeyn fol. 2) Wird dem Erzbiſchof Pil—⸗ 
grim und feinen Nachfolsern die beſondere Frey eit 
ertheilet, in ihren Veſten und Schloͤſſern, wo ſie 

wollen, 


— 
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wollen, Goldgulden zu fchlagen, und Ihr eignes 
Zeichen, oder Wappen darauf: zu prägen. 3) Wird 
feſtgeſetzet, daß Niemand, der unter der Gerichtö- 
barkeit des Erzftiftes fteht, vor ein auswärtiges 
Gericht gezogen werden duͤrfe; und daß im dem 
Zalle, wenn der Kläger bey dem Gerichte des Erz⸗ 


* ſtiftes kein Recht finden ſollte, bloß nur an das 


kaiſerl. und des Reichs Gericht, als das oberſte Ge⸗ 


richt in weltlichen Sachen, eine Berufung Statt 
haben fol, *) 


In eben demfelben Jahre am Freytage vor 
dem Auffahrttage, erhielten die Bürger von Salzı 
burg von den Hetzogen Albert und Leopold von 
Oeſtreich einen Sreybeitsbrief, wodurch ihnen ber 
williget wurde, in den Deftreichifchen Landen zu 
Wafler und zu Lande mit ihrer Kaufmannſchaft, 
gegen Entrichtung der Zölle, wie vor Alter uns 


gehindert zu paſſiren. 


— 


H h Da 
— 

— Dieſer merkwuͤrdige Srevbeitsbrief iſt vollftändig abge⸗ 
druckt in der Nachricht und' Beleuchtung der Gruͤn⸗ 
de, aus welchen ſich die Ersftife =: Salzburgifchen 
Lande in dem jüngften Zwifchenveichs: Kalle von dem 
Furpfäßzifchen Reichsvicariats : Sprengel haben aus: 
ziehen wollen, (Ingolſtadt 1793) Beylage Lit, Ca 
©. 53, 
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Da der Tytoliſche Erbfolgefrieg zwiſchen den 
Herzogen von Baietn, und den Herzogen von Defts 
veich noch fertdanerte, der ‚Deftreichifchgefinnte Kai⸗ 
fer Karl IV, aber beforgte, daß derfelbe zum Nach⸗ 
theile der Leitern fich endigen möchte; fo entfchloß 
er fich endlich, dem Erfuchen des Pabſtes zu willfahr 
sen, und die obwaltenden Gtreitigfeiten u 

Karen zu laſen. | 


Er ernannte daher den Enbiſchof Pilgrim von 
Salzburg und den Pfalzgrafen Ruprecht. am Rhein 
zu Schiedsrichtern und Contmiffarien , welche in 
ihren Unterhandlungen auch fo glüdlich waren, daß 
fie zu Schärding am Gt. Michaelstag 1369 zwi⸗ 
j ſchen den flreitenden Fürften einen Ei. und 
—— zu Stande brachten⸗ 

Vermittelſt elnes iin Jahre 1391 zu Rei⸗ 
chenhall an dem Ebenweichtag ausgefertigten Brie⸗ 
fes hatte ſich Herzog Friederich in Baiern anhei⸗ 
ſchig gemacht, dem Erzbiſchof Pilgrim auf ein 
ganzes Jahr eine wohlgeruͤſtete Mannſchaft von huu⸗ 
dert Soldaten nebſt einem Hauptmann zu ‚feinem . 
 Dienfte mit der Bedingung zu überlaffen, daß er 
fi) derfelben gegen alle feine Feinde, nur bie Buns 


deögenofjen des Herzogs a gebrauchen 
koͤnnte, 
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Ponnte, und Alte Städte und Shlöfer,. bie ) durch 
beten Beyhuͤlfe erobern würde, ihm und feinem Got⸗ 
teshauſe allein angehdren, bie” erbeuteten Fahrniſſe 
aber der Vaieriſchen Mannſchaft verbleiben ſouten. ) 


gIm "Fahre 1380 verfanfte Bifchof Conrad * | 

Regensburg ſammt ſeinem Kapitel dem Erzbifchofe, | 
zu Salzburg die Veite Ntter, den Thurm zu En⸗ 

gelsberg und die Herrtſchaft Partſchinz an der 
Etſch mit aller Zugehoͤr um 18000 Hungariſche 

Gulden, jedoch mit Vorbehalt des Wiederkaufes 

allein deſſen Nachfolger Biſchof Johannes zu. Ren 

gensburg that im Jahre 1385 mit Einverftändniffe . 
feines Kapitels auf biefen Vorbehalt Verzicht , und 
frat biefe Guͤter mit allen Herrſchaften, Gerichten 
und Verechtigkeiten bem Erzfifte auf ewig und uns 
— ab. 


u Einliſchoef Pilgrim hatte zwey Kirchenverſamm⸗ 
lungen gehalten; die erſte im Jahre 1380, und 
‚vie zweyte im Jahre 1386. In dieſer letztern wur 

wor Se — ben. 


| ») Diefer Brief iſt abgedruct in ber Prüfung einer 
Druckſchriſt unter dem Titel: Beweis, daß der Vor⸗ 
rang in Baierifchen Rreisfachen den Churfuͤrſten und 
Serjogen ist Baiern vor den Erzbiſchoͤſen von Salz 
burg gebuͤhre. ( Negenshurg 1792 Fol, ): Beylage Lit, 
C. ©: 6 — 
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ben befonderd zu Behauptung, und Aufrechtbaltung 
der geiftlichen Freyheit mehrere Schlüffe abgefaßt, 
und- die Verleger _derfelben mit dem Kirchenbanne 
bedrohet. | | 


Im Jahre 1381 erhielt Erzbifhof Pilgrim 
von Kaiſer Wenzel einen Freyheitsbrief ‚ woburd 
neuerdings verordnet wurde, daß von dem Gerich⸗ 
ten des Erzftifted an, Feinen andern Richter, als bloß 
nur an den Kaifer eine — Statt haben 


ſollte. 


Unter der Regierung dieſes Erzbiſchofes erlitt 
die Stadt Salzburg zwey groſſe Ungluͤcksfaͤlle; 
denn im Jahre 1383 entſtand am Sonntage Judi⸗ 
ca Nachts eine ſchreckliche Feuersbrunſt, wodurch 
nicht nur die Domkirche mit den nebenſtehenden, Ge: 
bäuden, fondern auch der größte Theil der Stadt 
gegen dem Ray eingeäfchert wurde, 


Und im Jahre 1386 dom Tage des heiligen 
Sohannes des Täuferd an bid zum Tage des heil, 


Proceffus und Mamnianus gab es ein ſo anhalten⸗ 
des 





*) Ein Auszug diefes kaiſerl. Frepbeitebriefes findet ſih 
in der Unpart. Abh. von dem Staate des Erzſtifts 
Salzburg $. 176, not, (c) ©. 209. 
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des und heftiged Regenwetter , daß eine aufferors 
Dentlihe Ueberfchwerımung erfolgte, wodurch nicht . 
nur ‚aller Holzoorcath bey der Salzſiederey zu Hals 
Sein weggerifjen , fondern auch die Brüde zu Salz⸗ 
burg völlig zu Grunde gerichtet wurde. 


Sm Fahre 1385 hatte der Erzbifchof die abge: 
brannte Domlirche wieder prächtig erbauen und fie 
mit. Ziegelfteinen deden laſſen. Auch verfah er die 
Thuͤrme derfelben mit zwey groffen Fünftlichen Glos 
den, wovon bie eine 110, und die andere 64 Gents 
ner wog. Der Kuͤnſtler, welcher dieſe Glocken ge⸗ 
goſſen hatte, hieß Hermann und war ein Nuͤrn⸗ 
berger. Als in eben dieſem Jahre den 25. Februar 
der Domprobſt zu Salzburg, Eberhard Ovenſtet⸗ 
ter, mit Tode abgegangen war, wurde der Dom⸗ 
dechant Ortolph Ovenſtetter, durch vier Domher⸗ 
ren, Gregorius Schenk hingegen nur durch zwey 
Domherren zum Domprobſte erwaͤhlet. Deſſen un⸗ 
geachtet wurde durch den Erzbiſchof der Letztere be⸗ 
ſtaͤtiget; wogegen zwar der Erſtere ſammt ſeinen 
Waͤhlern an den paͤbſtlichen Stuhl appellirte aber 
nichts A: 


Da Ersbifgor Pilgeim auf die Widerbauung 
der Domkirche einen groffen Aufwand gemacht hats 
ec te, 
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te, fo ertheilte ihm Pabſt Urban VI. in Anfes 
hung dieſes Aufwandes im Jahre 1388 die Ers 
Yaubniß‘, von allen, in feiner Provinz befindlichen 
Kirchenpfränden eine Benfteuer zu erheben , jedoch 
mit der Bedingung , daß die Hälfte davon der apo⸗ 
Br aaa zufalfen follte; 


Im Jahre I 1382 En Mr dem Erzbi⸗ 
ſchofe zu Salzburg und dem Herzog Sriederich in 
Baiern ein wuͤthiger Krieg aus, welchen Ulrich 
Wulp, Probſt zu Berchtesgaden veranlaßt hatte, 
Diefer, von Geburt ein Baier, ſtand der Probſtey be⸗ 
reits vier Fahre vor; da er. fich aber durch feine 
firenge Zuchthaltung bey feinen Conventualen vers 
haft gemacht hatte, fo wurde_er von ihnen verfol 
get, und bey dem Erzbifchofe von Salzburg verflaget, 
Der Erzbiſchof fete ihn hierauf ohne weiterd ab, 
und. ließ an deffen Stelle den Chorherrn Sighard 
Walter zum Probfte wählen. Der abgeſetzte Probſt 
Ulrich Wulp fluͤchtete ſi ch nun zum Herzoge Frie⸗ 
derich in Balern und bath ihn um Unterftüßung, 
Der Herzog nahm fich des verfolgten Mannes mie 
Waͤrme an, und verlangte, daß derſelbe wieder in 
feine Wirde eingefeßet werden follte. Da feine Vors 
ftellungen Fein Gehör fanden; fo brach er im Früh: 
linge mit einer ſtarken Mannſchaft in das Stift 

Ä Berch⸗ 


Ya 
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Berchtesgaden ein, und ſuchte den abgeſetzten 
Probſt mit Gewalt wieder einzuſetzen. Um ſeinen 
Nüdzug zu ſichern, baute er zwey Feſtungen, Ha⸗ 
genfels und Dornberg, und richtete zugleich im 
Salzburgiſchen große Verheerungen an. Erzbiſchof 
Pilgrim ſetzte ſich dem Herzoge mit aller Anftrens 
gung entgegen, und machte daher einen Einfall in 
Balern, wo er gleichfalls mit Feuer und Schwerte 
Alles verheerte. *) Diefer Krieg wurde zwifchen ih⸗ | 
nen zwar noch im nämlichen jahre geendiget, und 
darüber am Freytag vor St, Nikladtag zu Reichen⸗ 
ball ein ‚weitläuftiger Friedensſchluß abgefaßt, **) 
und inäbefondere der Streit wegen der Probftey zu 
Berchtesgaden dadurch beygeleget, daß weder Uls 
rich, noch Sighard die Probſtey behielt, ſondern 
| ein 





2) Buchard Zengg ertheilet in feinem Chronico Augufta= 
no bey Oefele Rerum Boicar, Script, Tom. I, pag, 259 
vou biefem Kriege folgende Nachricht: „In der Zeit zu: 
„gen die Herten von Bayern mit groffer macht auf den. 
„Biſchoff von Salzburg, und thetten im groffen Scha⸗ 
„den mit prennen und todfchlegen; desgleihen thet auch 
„der Biſchoff den Herrn von Bayern mit groffer macht, 
„und zug in ie Land, und brandt und thet in als vil 
„ſchaden, als fy im gethon betten, und barnach wurden 
„Te mit einander gericht prandt gegn BER ſchad gegu 
had, 


”) ©. Unpare. Abb, von dem Staste des Mrsftifte 
Salzburg. $. 187. ©. 221. 
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ein Dritter , nämlich Conrad Torrer ,„ Domherr 
von Salzburg, zu diefer Würde befördert wurde, 
Zugleih wurde bedungen, daß die zwey Feftungen 
Aagenfels und Dornberg gefchleift werden folls 
ten. Indeſſen aber war die Ruhe von Furzer Dauer; 
indem die Herzoge im Baiern, des geſchloſſenen Frie⸗ 
dens ungeachtet, ſich bald wieder gegen das Erz⸗ 
ſtift Gewaltthaͤtigkeiten erlaubten. Erzbiſchof Pil⸗ 
grim ſchloß daher im Jahre 1387 am St. Jacobi 
tag fogar mit den Neichöftädten Augsburg, Nuͤrn⸗ 
berg, Eonftanz, Ulm und noch mehr andern eis 
nen Bund-, wodurch ſich diefe verpflichteten, daß 
fie dem Erzbifchofe 10 Jahre lang, fo. lange er an 
Sand und Leuten befchädiget würde, getreue Hilfe 
wider Jedermann, indbefondere aber wider die Hers 
zoge Stephan, Friederich und Johann von 
Baiern leiften, und bis der Schade wiederkehret ift , 
beyſtehen, auch den Salzburgifchen Kaufleuten, und 
den Gütern derfelben in ihren Städten," und Ges 
biechen Freyheit und Sicherheit verfchaffen wollten, *) 


Als 
*) Diefer Bundbrief iſt eingebrudt in der Fursen Ge: 
ſchichte, und actenmäßigen Anzeige, was dem Erz⸗ 
- -flife Salzburg bey der Verlaffenichaft des Rurf. 
Marmilian in Bavern für Anforüche und Sorde: 
rungen auefteben. Beylage Nro. 26. ©. 60. | 
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Als die Herzoge in Baiern fahen, daß Erzbiſchof 
Pilgrim dem Bunde der Reichsſtaͤdte beygetreten 
war, ſchienen ſie, ſich mit ihm ausſohnen zu wols 
len. Es wurde daher noch in eben demfelben Jah⸗ 
re nach Naitenhaßlach eine perfdnliche Zuſammen⸗ 
Funft verabredet, Der Erzbiſchof erfhien nun das 
felbft in Begleitung einiger Salzburgifchen Ritter an 
dem beftimmmten Tage, und wurde von Herzog 
Stephan fehr freundlich) empfangen und herrlich bes 
woirthet, Allein während fie fih in aller Vertrau⸗ 
lichkeit mitelnander unterhielten , erfchien Herzog 
Sriederich von Baiern plöglich mit einem Heere vor 
Raitenhaßlach. Sriederich nahm nun den wehrz - 
lofen Erzbifchof fammt feinem Gefolge, ohne Hinficht 
auf das gegebene fichere Geleit, gefangen, und 
führte ihn nach Burghaufen, wo er ihn eihige Mo⸗ 
nate als Krieggefangenen bewachen Tief. Diefe 
Gefangennehmung, weldhe am Tage des heiligen 
Pirgilius 1387 vor fih gieng, erregte allenthal⸗ 
ben ein großes Auffehen. Kaiſer Wenzel erließ 
darüber an Herzog Stiederich von Baiern ein Schreis - 
ben,. worin er ihm fein treulofes Benehmen ernſt⸗ 
lich verwies; und die verbuͤndeten Reichsſtaͤdte kuͤn⸗ 
digten ihm, und ſeinem Bruder Stephan deßhalb 
gar den Krieg an. Die Salzburgiſchen Landſtaͤnde 
fhloffen miteinander einen Bund, wodurch fie ſich 

ver⸗ 
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verpflichteten, während ber Gefangenfchäft des Erz⸗ 
bifchofes dad Wohl des Landes nach Möglichkeit zu 
beforgen, und zur Befreyung ihres Herrn alle Kräfs 
fe anzuwenden. Der von ihnen deßhalb errichtete 
Bundbrief *) lautet alſo: | 


„Wir Georg von Gottes Gnaden Bifchoff zu 
„Kiemfee, Wir Gregorius Dombrobft zu Salzburg, 
und das Kapitel dafelbft, Wir Otto von Gottes . 
„Gnaden Abbt zu St, Peter zu Salzburg. Ich 
„ulrich Velber, ih Seywald ber Nußdorffer, 

„Ich Sciedrich der Zingl, ich Wolfrath von ber 
| „Alm, ih Ludwig Aichhamer, id) Peter, ich 
„Beiftian der Nußdorffer, ih Niklas Teifenber: 
„ser, die Landleut des Gottöhauß zu Salzburg, 
„Wir der Richter, und der Burgermeifter, und ger 
„mainigklich die Burger der Stadt Salzburg verjes 
„sen mit dem Brief allen denen, die ihn. anfehen, 
„‚oder hören leſen. Da unfer gnädiger ‚Herr zu 
„Salzburg, Erzbifchof Pilgrinus, und ſeine Rott, 
„und Hofgeſindt, Ritter, und Knechte von Herzog 
| Sriedri⸗ 


— 





*) In der Urfprache erfcheint dieſer Bundbrief bier zum 
erften Male, aber freylih nur nach einer jüngern Ab: 
ſchrift, welche zwar aͤcht, aber nicht durchaus mit die 
plomatifcher Genauigkeit verfertiget iſt. Cine lateiniſche 
Ueberſetzung deſſelben hat bereite Zanfi;s in Germania 
Sarsa Tom. Il, in Corollar. pag, 965. geliefert, - 

| | 
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„Friedrichen von 1 Bayern laider alle gefangen wur⸗ 


„den zu Raittenhaßlach in dem Klofter , dahin fie 
„in freundlichen Tagen zueinander gefommen was 


— darum waren wir, und alles Landvolk des 


„Gottshauß zu Salzburg in groſſen geid und Bes. 


„truͤbnus und wiffen nicht wohl, wie wir gefahren 


„‚folten, damit wir das Gottshaus bewahrten, daß 
„es nicht zu groffen Schäden kaͤm, alſo dem Gotts⸗ 


„hauß feine Gefchloß zufamt dem Herrn und den 


‚Seinen, und aud andere des Gottshand Güter 


„nicht verlohren, und Ihr Würde ; und auch beſou⸗ 


‚der darnad) gedächten, wie wir unferm gnäbigem 


„Herrn und ſeinen geſchwornen Rittern und Knech, 


„ten, die mit ihme gefangen ſeyn, zu ſtatten, 


„und zu Hilf kommen möchten, damit fie ledig - 
„wurden; das Laid, und die groffe Beſchwaͤrung des 


„Gottshaus Land und Leuten gieng uns faſt zu 


„Herzen, als frommen treuen Leuthen billich thut, 


„die ihren rechten Herrn und Landvolk in ſolchen 
„Noͤthen wiſſen, und darum hätten wir Rath und 


„Weifung unter uns felbften ded Gottöhaus Leuthen, 


„ie wir und in den Sachen ſchicken und halten 
„ſollen, daß unſers gnaͤdigen Herrn , und der Sei⸗ 


„nen, nnd des Gottshauß Leuthen Nothdurft wärs 


„wann wir Niemand hätten, da wir zuffühen, . und + 
„anruffen, der uns zu — au gehelffen mecht, 
und 


482 | Sechster Zeitraum. 


„und darum von der großen ſichtbaren Nothdurft 
„wegen des Gotteshaus haben wir uns obbenannt 
„Prelaten, Kapitel, Richter, und Knecht, umd bie 
„Stadt zu Salzburg mit Willen und Gunft anderer 
„des Gottöhauß Leuthen, und Städten, die wir zu 
„der Zeit gehaben möchten, verainigt, alfo daß wir 
„uns unterwunden.haben , des Gottöhauß, und ums 
„ſers gnädigen Herrn Erzbifhoffen Pilgrin, und 
„aller der feinen Land und Leuthen Nus, und Chr, 
„und auch. Srommen zu handlen und zu fchaffen in 
„allen Sachen, ald wir verftehen können, und ges 
„thun mögen treulich ohne alle Gevehr. Mir follen 
„auch die obgenannten Domprobft, und Kapitel, 
„Ritter, und Knecht, die von den Landleuten darzu 
„genohmen feynd , Die Burger, die von der gemeinen 
„Stadt Salzburg darzu genohmen und gegeben feyud, 
„gänzlich miteinander verainet, und ein Rath fen, 
„und auch ein Theil ohne dem andern Theil nichts 
— „gewalt haben, noch handlen, noch fchaffen, um 
„vwelcherley Sad) das fey, das foll alles gefchehen, 
„und auögerichter werden nad) gemeinen Rath; und 
„bey welchen die mehrer Folg bleibt, da ſoll es blei⸗ 

„ben. Auch iſt zu merken, da wir alſo überein 
„kommen, da wurden wir zu Rath um einen Haubt⸗ 
„mann, wann wir dieweil kainen Haubtmann hät: 

„ten, und bathen veraintlich den getreuen des Gotts⸗ 

dh 
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„hauß Dienſtmann, Herrn Ulrichen den Velber, 


„der die Zeit aus unſers gnaͤdigen Herrn von Salz⸗ 


‚burg Erzbiſchoffs Pilgrini geſchworner Rath war, 
„daß der des Gottshaus und unſer Haubtmann waͤ⸗ 
“te, mit voller Gewalt alſo in der Beſchaidenheit, 
„daß er nichts handlen, noch thun fol, dann mit 
„.unjern Kath und Willen, und von wem wir ihm 
„haiſſen laffen, das foll er laffen, und ‚gehorfam 
„ihnen feyn, und was wir ihm haiſſen, das fol er 


„‚thun ohne Gefahr, und das follen wir ihm_trens 


„lich helffen, und mitſeyn, ohne alled Gevehr; und 


„wann wir ihm nicht länger wolten haben zu einem 


„Haubtmann, und die Haubtmannfhaft von ihm 
„fordern, fo fol er’fie aufgeben, und megen wohl 


„einen. anderen nehmen, alfo zu gleicher Weiß, wantı 


„et dabey nicht wolte bleiben, fo mag er fie uns 
„wohl aufgeben, daß wir ihm auch nicht follen wis 


„derſeyn. Deß obgenannten Gefeg und Drönung 


„baben wir und alle unterwunden mit ganzen treuen 


„Fleiß, und mit guter vereinten Freundſchaft unfes . 


„ren gnädigen Herrn, und feinen Rittern, und 


„Knechten und allen denen des Gottöhaus Leuthen, 
„und Landen zu Frommen, und zu Ehren, und zu, 


„Nut, als lang unzt, daß wir mit der Hilf Gots 

„tes, und St. Ruprecht. unferen gnädigen Herxn 

„mit ui Een Rittern, und Kunechten nad) des 
* „Gottes⸗ 
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„Gotteshauß Vermoͤgen, und Nothdurft wieder’ au 
„feinen Gewalt bringen, und wellicherley wir zuꝰ der 
„‚benannten Otdnung, und Ausrichtung. bedurffen, 
„wie dad genannt iſt, das foll man von des Gotts⸗ 
‚‚baus gut nemmen . und ausrichten, wo man das 
„son des Gottshaus Güttern am allernächften und 
„,beften bekommen mag, fo follen.wir all obbenann⸗ 
„te, des obbenannten Handls und geſetz am ums 

„ſelbſt Leib und Gut unentgolten bleiben, und 

„wellicherley Zuſpruch uns darum angieng jetzo, und 
„auch hinfuͤran, da woͤllen, und ſollen wir all un⸗ 
„verſchaidenlich beyeinander verbleiben, und treulich 
„aneinander helffen, mit Leib, und niit Gut ohne 
alles Gevehr; geſchahe aber das, daß wir an der 

„obbenannten Ordnung nichts preſtens, oder Abgang 

Abekaͤmen, 'oder hätten, das ſollen und mögen wie 

„wohl verkehren, nnd verwandlen durch befferen Nus 

„ben, und Frumen willen, und ſoll das auch bes 
„ſchehen mit vollem Rath, und daß wir das obbe⸗ 

„naunt Geſchaͤft und Ordnung alſo treulich halten, 

„und ausrichten wollen, als oben geſchrieben ſtehet, 

„und als wir beſt koͤnnen und moͤgen, ohne Alles 

„Gevehr: das geloben und verhaiſſen wir bey unſe⸗ 

„ren Treuen, und zu einem wahren Urkund geben 

„wir ben Brief. verſiegleten mit unſers obbenannten 
„Biſchoffs Eeorgen von Kiemſee, und. des Kapitels 

Pe 


b 
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za Salzburg, und mit unferd obgenannten Abbt 
„Otten zu St, Peter anhangenden Inſigl. So hab 
„ich mich Ulrich der Velber verbundten unter des 
„beſchaiden Yiflaßen- des Zingleins Stadtrichters 
„zu Salzburg Snfigl, der dad an den Brief geleget 
„hat, durch meiner fleißigen Bitt will, warn ich 
„das meine bey mir nicht gehabt hab; und uns obs 
„benannten Seiboths Vußdorfers, Sriederich des 
„Zingleins, Wolfabrts von der Alm, Ludwig. 
„des Aichhamers, und Niklaßen des Teifenber> 
„gers aignen anhangunden Inſigeln; fo haben wir. 
„und verbunden, Sch Peter, und Ich Kriſtian 
Nußdorfer, unter des Martin Aufner Burgerd 
„zu Salzburg Inſigel, der dad an den Brief gelegt 
„hat unfer fleißigen Bath willen, wann wir zu dies 
„ſem mahl nicht aigene Inſigel gehabt Haben; und 
„darzu auch verfiegelt mit unfer obgenannten ver 
„Burger zu Salzburg der Stadt s Inſigel dem mins 
„dern. Der Brief ift geben worden am Erchtag vor St. 
„Luciaͤ Tag nach Kriſti geburt dreyzehenhundert 
„Jahr und darnach in den . und achzigiften 
HJahr. 

Sobald dieſer Bund unterzeichnet war, ſchrit⸗ 
ten die Landſtaͤnde zur Ausführung desſelben, und 
warden, auf Koften des Erzfliftes, vieles Volk an. 

In⸗ 
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Indeſſen aber fand der Erzbiſchof Gelegenheit, aus 
feiner Gefangenfchaft zu entwiſchen; und er kam 
von Burghaufen mit feinem Ggfolge glücklich nad) 
Tittmaning, wo er von der Bürgerfchaft vermittelft 
einer feyerlichen Proceßion jauchzend empfangen wurs 
de. . Ueber die Anftalten, welche die Landftände zu 
feiner Befreyung und zur Beſchuͤtzung des Erzſtiftes 
getroffen hatten, ward er ſo geruͤhrt, daß er folgen⸗ 
des Dankſchreiben ausſtellte: 
| / 
„Bir Pilgeim von Gottes Gnaden Erzbifcheff 
„zu Salzburg Legat des Stuhl zu Rom, befen 
„men. offenzlich mit dem Brief, da wir von dem 
„bochgebohrnen Zürften Sriederich in Bayern gefan⸗ 
„gen wurden mit unſeren Rittern, und Knechten 
„und Bürgern zu Raittenhaßlache, da wir zu 
„freindlichen Tägen zu ihm geritten waren, die der 
„hochgebohrne Fürft Herzog Stephan gemacht hätt 
„zwifchen unfer beyder ; da dad unſre liebe getreue, 
„dad Kapitel, die Prefaten, und Dienftleuth, Rit—⸗ 
„ter, und Knechte und Bürger von der Stadt Salz 
„burg, und gemainigklich unfere Städt, Land, und 
„Leuth innen. wurden, denen war das getreulich Laid, 
„und famen zu einander, und berietheu ſich, wie 
„fie das Gottshaus und Land, und Leuth hinfuͤrbas 
ara daß ed nicht ferner zu gröfferen Schaͤ⸗ 
„den 
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„den und Srrung kaͤme, und wie fie uns hilflich waͤ⸗ 
„ten in unferem Fenkhnuß, und verfprochen fich. zu 
‚einander, unfern, uud des: Gottöhaus Frommen, 
„und erzeigen., fo fie aufs beft mechten, Land, und 
„Leuth, und Gut, und unfer, Gemach, und Ber 
| „raitſchaft, damit fie Volk beſtellet Haben, und et= 
„wo viel ausgerichtet haben, dem Gottshauß 
„und uns zu frommen, damit wir gröffer Schaͤden 
‚‚überhoben feyn- worden; das haben fie alles ges 
‚than durch Lieb, und durch ganz tren Willen, die 
‚fe zu und und unferm  Gottöhauß haben; und 
„haben das alles gehandlet treulich, und wohl ohne 
„Gevehr, "daB: wir ihnen zu Dank haben, und wol 
„len jetzund, und hinfüran, und‘ daß wir fie daru⸗ 
„men :nichtd zu zeihen haben, in Fainerley weiß; 
‚denn alles das fie darinen gehandlet haben; oder 
„‚mit went fie dad haben gethan,. darum follen . fie, 
„and diefelbige‘ von. und, von unfern Nachkommen , 
„noch von Jemands-von unfertwegen keinerley Zu⸗ 
„ſpruch, noch Schäden: jezund, noch hinfuͤran nicht 
„haben, getreulich, und ohne Gefahr; und was 
„ſie andy noch ſchuldig wären den Sdldnern oder 
„Jemand andern von der übbefchriebnen Handlung 
„wegen von Sold, oder von Schäden ‚’da& fie ver⸗ 
„ſprochen haben, oder von Zuſpruch, die fie jetztund 
„haben, oder hinfüran gewinnen möchten, ba follen 
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„fie fuͤrderlich ausrichten ohne allen ihren Schaden, 
„und wollen fie um die Treue, die fie an unferem 
„Gottshaus, uud an und gethan haben hinfuͤran 
„genedigkhlich bey Rechten haben, und darzu fcher= 
„men treulich. ohne alles Gevehr, und bey allem 
„dem, das wir ihnen gebunden ‚und. fchuldig feyn, 
„alſo zu gleicher Weiß, daß fie berwieder uns Ge 
„horſam fchuldig ſeyn, als fie und und dem Gotts⸗ 
haus gebunden und ſchuldig feyn, ’ 


Die mit dem Erzbiſchofe verbuͤndeten Reiches 
ftädte ließen es nicht bloß bey der Kriegderflärung 
bewenden ,. fondern griffen fogleich mit vieler Er: 
bitterung zu dem Waffen, und und -thaten.. in bie 
Pfalz einen Einfall; allein, fie. wurden mit großem 
Verluſte zuruͤckgeſchlagen, Doch Erzbifchof Pil- 
grim, ihr Bundsgenoß, welcher mit ſeiner Ritter⸗ 
ſchaft indeſſen auf Baiern losgieng, war in ſeinem 
Feldzuge gluͤcklicher; indem. ex die Veſte Abtſee er: 
oberte, welche ihm auch in dem, hierauf im Jahr 
1389 geſchloſſenen Frieden, jedoch gegen Erlag ei⸗ 
ned. Kaufſchillings von 12000 Gulden, von, den 
Herzogen in Baiern nebſt der Vogtey Pruns 
ning und aller Zugehoͤr auf immer uͤberlaſſen 
wurde. | RT —— | 
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Als im Jahr 1389 das Stift Berchtesga⸗ 
den wegen Menge der_Geldfchulden dem gaͤnzlichen 
Verfalle nahe war, erbarmte ſich Er zbiſchof Pilgrim 
desſelben und verband ſich, auf Erſuchen des Prob⸗ 


— ſtes Conrad und ſeines Kapitels, gedachtes Suft 


ſammt allen Zugehoͤrungen, beſonders ber Salzſie⸗ 


derey zu Schellenberg auf 6 Jahre zu uͤberneh⸗ 


men und zu verwalten, und dem Probſte jährlich 
zu feiner eignen, und feiner Diener ' Unterhaltung 
vierhundert Pfund Pfennige zu geben, von dem 
fih zeigenden Nuten aber bie dringendften Schul» 
den abzuzahlen. *) Noch ehe diefe ſechs Jahre zu 
Ende waren, verfiel der Erzbifchof im Jahr 1394 


auf den Gedanfen, das Stift Berchtesgaden nebft 


allen Rechten und Einkünften der erzbifchöflichen 
Tafel ganz einverleiben zu laſſen. Diefer Verſuch 
gelang ihm auch in ſoweit, daß. fowohl Pabſt Bo⸗ 
nifacius IX. als Kaiſer Wenzel daruͤber ordentliche 
Incorporations⸗- Urkunden ausfertigten, welche frey⸗ 
lich in der Folge durch Verwendung der Herzoge in 
Baiern als erſchlichen angefochten, und bald wie⸗ 


in Die 
*) S. Unpart. Abb. von dem Staat des en 
Salzburg.$. 264. ©. 309. 


".) Sowohl die päbitliche, als kaiſerl. Incorporations- 
Urkunde ift abgedrudt in den Berchtesgadifchen Pro⸗ 
ceßichriften Beylage Lit. A. et kit. D. 





4 


490 Sechster Zeitraum. 


Die häufigen Kriege, welche Erzbiſchof Pils 
grim geführet hatte, brachten ihn endlich in feinem 
Alter auf den Zweifel, ob er fi) dadurch nicht eine 
Ssrregularität zugezogen hätte, Zur Beruhigung feis 
ned Gewiffend ließ er fi daher im Jahr 1391 
unterm 2gften November vom Pabſt Bonifacius 
IX. eine Bulle ertheilen, durch welche ihm erlaubt 
| wurde, ſich mit Kriegsübungen abzugeben, wie auch 
peinliche, und felbft auch Todeöftrafen zu verfüs 
gen. Zugleih wurde ihm die Erlaubniß ertheilet, 
ſich einen Beichtvater zu erwählen, welcher ihn von 
der Srregularität , wenn er ſolche durch Krieg, 
oder Beftätigung eined Todesurtheiles fich ziehen 
folte, kraft päbftlicher Gewalt Iosfprechen koͤnnte. 
Wahrſcheinlich war er ber erſte Erzbifchof, der ſich 
beygehen ließ, eine folche Difpenfation ( Bulla fan- 
guinis) bey dem päbftlichen Stuhle anzufuchen. 


m Sabre 1393 wuͤthete zu Salzburg und 
in der umliegenden Gegend eine Peſt, wodurch uns 
ter andern die Aebtißinn Diemud auf, dem 
Nonnberg hinweggerafft wurde. 


In eben demſelben Jahre hatte Herzog Albert 

. von Oeſtreich, aus Rache gegen den Erzbiſchof 

von Salzburg, die Salzburgifhe Stadt Keibnig 
| | in 
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in Steyermark feindlih überfallen, und auspluͤn⸗ 
dern lafien. - 


Sm Jahre 1394 war zwifhen dem Bifchofe 
Johannes zu Seckau und dem dortigen Stifts⸗ 
prodfte Ulrich eine Streitigkeit entflanden ; indem 
fich diefer die geiftliche Gerichsbarkeit zueignen woll⸗ 
te. Als ſich der Bifchof hierüber bey dem Erzbi⸗ 
fhof Pilgrim befchweret hatte, ertheilte diefer dem 
Domdehant Sriederich zu Salzburg den Auftrag, 
die Sache zu unterfuchen und ein Urtheil zu fällen, 
Der Domdehant Sriederih fprah nun für den 
Bifhof, und der Erzbifchof beftätigte unterm — 
October 1394 feinen Ausſpruch. 2) 


Etzbiſchof Pilgrim, welcher waͤhrend ſeiner 
langwierigen Regiernng faſt immer in Fehden und 
Kriegen begriffen war, beſchloß fein Leben am sten 
April 1396 , und ward in,der, von ihm geſtifte⸗ 
ten Kapelle begraben. An feinem Todesjahre lief 
fih eine aufferordentlihe Mondsfinfterniß ſehen, 
welche drey Stunden dauerte, / 


eo 





*) Die erzbifhöflihe VBeftätigungsurfunde findet fih im 
Diplomat.. Sacris Ducat, Styrlae Part. I, pag. 355. 
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